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Amerika hat ſich eingeſchaltet.
Reukralität aufgegeben 5pannungen mik den Franzoſen
amerikaniſche SonderbotſchafterDer tNorman Davis gab am Montag im

Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz die
angekündigte und mit größter Spannung er
wartete Erklärung der amerikaniſchen Re
gierung über ihre endgültige Stellungnahme
zum Abrüſtungs- und Sicherheitsproblem
bekannt. Er verlas eine ſchriftliche Er-
klärung, die praktiſch als die Aufgabe der
bisherigen amerikaniſchen Neutralitäts-
politik bewertet wird.

1. Die amerikaniſche Regierung iſt bereit,
auf dem Abrüſtungsgebiet ſoweit zu gehen
wie irgendein anderer Staat. Das
Endziel muß die Herabſetzung der Rüſtungen
„ungefähr“ auf das in den Friedens-
verträgen feſtgeſetzte Maß ſein, d. h.
Herabſetzung der Rüſtungen durch fort
ſchreitende Etappen ſo ſchnell wie möglich bis
zu dem Niveau der für innere Polizeizwecke
notwendigen Truppen.

2. Die amerikaniſche Regierung iſt als
Beitrag zur Organiſation des Friedens be-
reit, in einem Konfliktfall mit den
übrigen Mächten in Beratungen darüber ein-
zutreten, ob der Friede bedroht iſt. Falls die
übrigen Nationen nach eingehenden
ratungen beſchließen, daß ein Staat den
Frieden durch Bruch der internationalen
Verpflichtungen gefährdet hat, und falls
ſodann eine Uebereinſtimmung zwiſchen den
übrigen Mächten über den als Schuldigen
und verantwortlichen Angreifer erfolgt, ver,
pflichtet ſich die amerikaniſche Regierung,
ſich jeder Handlung zu enthalten, die das ge
meinſame Vorgehen der übrigen Mächte zur
Wiederherſtellung des Friedens gefährden
könnte.

3. Die amerikaniſche Regierung erklärt
ſich bereit zu einer gemeinſamen anto-
matiſchen ſtändigen Kontrolle der Rüſtungen
durch einen ſtändigen Abrüſtungsausſchuß.

w.
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4. Das endgültige Ziel muß nach
faſſung der amerikaniſchen Regierung die
vollſtändige Durchführung der Ab
rüftung in Etappen ſein, jedoch muß der
entſcheidende erſte Schritt ſofort ergriffen
werden.

Norman Davis bezog ſich in ſeiner Er-
klärung immer wieder auf Deutſchland.

Frankreich fürchtet Jſolierung.
Jm Anſchluß an die Erklärungen von

Norman Davis fand eine Ausſprache ſtatt,
bei der lediglich die Franzoſenwieder einmal einen Störungsverſuch mach-
ten, indem ſie ihre Sicherheitsfrage in den
Vordergrund ſchoben, um ſo einer baldigen
Abrüſtung auszuweichen. Paul Boncour,
der offenſichtlich eine Jſolierung Frankreichs
befürchtete, gab hinhaltende Erklä-
rungen ab und beantragte, die Verhand
lungen über den engliſchen Abrüſtungsplar
mit einer artikelweiſen Durchberatung der
„Vorausſetzungen“ zu beginnen. Nor
man Davis lehnte indeſſen den franzöſiſchen
Vorſchlag mit großer Entſchiedenheit
ab. Er betonte, daß die Rooſevelt- Botſchaft
bereits genügend Klarheit über die amerika
niſche Beteiligung auf dem Sicherheits
gebiet geſchaffen habe, ſo daß die europäiſchen
Mächte ſich außerhalb der Sitzungen direkt
über die Regelung der Sicherheitsfrage
einigen könnten. Jm Hauptansſchuß der Ab-
rüſtungs konferenz ſtehe die Sicherheitsfrage
nicht zur Diskuſſion. Er beantragte, im
ſchroffen Gegenſatz zum franzöſiſchen Vor-
ſchlag, ſofort in die Beratung über die
materielle Abrüſtung einzutreten.
Jnfolge dieſer vffen zutage getretenen Gegen-
ſätze vertagte der Präſident Henderſon
die Ausſprache ſchleunigſt auf heute.

Großes Aufſehen in aller Welt
Davis- Erklärung wird in

deutſchen Kreiſen warmMan ſchließt daraus, daß die

Die
maßgebenden

begrüßt.
amerikaniſche Regierung auf die ſchwer ge-
rüſteten Staaten einen energiſchen
Druck auszuüben entſchloſſen iſt. Aller-
dings macht man ein Fragezeichen hinter die
amerikaniſche Erklärung, in der ja von der

Herabſetzung der Rüſtungen „ungefähr“ auf
das Verſailler Niveau die Rede iſt. Deutſch-
land wird mit aller Entſchiedenheit den
Standpunkt vertreten, daß ihm keinerlei
Verteidigungswaffen mehr ver-
boten werden können, die den übrigen Mäch-
ten erlaubt bleiben. Das amerikaniſche
Echo zur Davis- Erklärung iſt noch unüber-
ſichtlich. Jn London hat ſeine Botſchaft
großes Aufſehen erregt. Hier meint man,
daß ſie genügend Garantien für Deutſchland
biete. In Paris iſt man in großerVer legenheit. Alle Blätter geben ſich
Mühe, den Zwiſchenfall Boncour-Davis als
ein „Mißverſtändnis“ des Amerikaners hin-
zuſtellen.

Hilfs- und Bahnpolizei nicht militkäriſch

Zwei franzöſiſche Niederlagen in Genf.
Jm Effektivansſchuß der Abrüſtungs-

konferenz hatten die Franzoſen beantragt,
ſowohl die deutſche Hilfspolizei als
auch die deutſche Bahnpolizei zu mili-
täriſchen Organiſationen zu er-klären, damit dieſe dann auf den deutſchen
Rüſtungsſtand angerechnet würden. Nach
einer lebhaften Ausſprache wurden dieſe Anu-
träge mit großer Mehrheit abge-
lehnt. An Dentſchlands Seite ſtellten ſich
England, die Vereinigten Staaten, Jta-
lien, Schweden, Ungarn, Oeſterreich und
Holland. Trotzdem brachten die Franzoſen

einen weiteren Antrag ein, Hilfs- und
Bahnpolizei von neuem zu überprüfen.
Sie ſtützten ſich dabei auf ein angeblich in
Heſſen gefundenes Doknment, qus dem der
„rein militäriſche Charakter der vilfs-
polizei „klar“ hervorgehen ſoll. Die Echt-
heit des Dokuments wurde von dentſcher
Seite entſchieden in Abrede geſtellt.

Judenvorſtoß im vVölkerbund.
Die 72. Tagung des Völkerbundsrates,

die geſtern in Genf eröffnet wurde, war in
ſofern von Jntereſſe, als der Verſuch ge-
macht wurde, die deutſche Juden
frage vor das internationale Völkerbunds-
forum zu bringen. Ein jüdiſcher Angeſtell
ter in Deutſch-Oberſchleſien hat nämlich auf
Grunòö des deutſch- polniſchen Min-
derheits- Abkommens von 1922 ein
Einſchreiten des Völkerbundsrates gegen
ſeine Entlaſſung gefordert. Deutſcher
ſeits wurde darauf hingewieſen, daß es ſich
feines falls um einen bberſchleſiſchen
Juden handle, ſondern um einen Angeſtell
ten, der in Salz burg geboren ſei, die
württembergiſche Staatsange-hörigkeit beſitze und gegenwärtig in
Prag lebe. Er ſalle nach deutſcher Auf
faſſung keinesſalls unter das deutſch
polniſche Minderheitsabkommen. Auf die
dentſchen Vorſtellungen hin wurde die Ange
legenheit auf Mittwoch vertagt.

Ein „Deutſcher Gemeindetag“
Fuſammenſchluß aller kommunalen 9pitzenverbände.

Am Montag iſt die Gleichſchaltung
der kommunglen Spitzenperbände
vollzogen worden. Es handelt ſich um einen
Zuſammenſchluß des Deutſchen Städte-
tages, des Reich sſtädtebundes, des
Landkreistages, des Verbandes der
Laundgemeinden, des Landge-meindetages Weſt und des Verbandes
der preußiſchen Provinzen zu einer
Organiſation unter dem Namen Deutſcher
Gemeindetag“.

Der Zuſammenſchluß der
len Spitzenverbände
Gemeindetag“ erfolgte in
auf Veranlaſſung des

kom mung
zum „Deutſchen

einer Sitzung, die
Präſidenten des

Preußiſchen Staats rates Dr. Ley,
Stabsleiter der politiſchen Organiſation der
NSDAP., im Einvernehmen mit dem Reichs
miniſter des Innern Dr. Frick einberufen
worden war. ie Vertreter der kommung-
len Verbände unterzeichneten folgende
Erklärung

r

„Wir haben Davon Kenntnis erhalten,
daß die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbei
terpartei künſtig nur noch den Deutſchen
Gemeindetag“ und ſeine Landes
verbände als alleinige korporative
Vertretung der deutſchen Gemeinden
und Gemeindeverbände anerkennen
wird. Wir erklären hiermit, mit allen Kräf-
ten am. Aufbau und an der Ausgeſtaltung

Ddes „Deutſchen Gemeindetages“ mitzuwirken
und verpflichten uns, unwiderruflich und be
dingungslos für uns und für die von uns
geführten Verbände in der vom Führer des
„Deutſchen Gemeindetages“ gewünſchten
Form unverzüglich alles zu veranlaſ-
ſen, um unſere Verbände korporativ nach
Auflöſung in den „Deutſchen Gemeindetag“
zu überführen. Gleichzeitig erteilen wir
hiermit Herrn Oberbürgermeiſter Fieh
ler München unwiderruflich jede erfor
derliche Vollmacht für unſere Verbände, um
die zur Erreichung des obigen Zieles not-
wendig erſcheinenden Schritte vorzunehmen!“

Mufſolinipakt noch nicht perfett.
Wieder franzöſiſche Aenderungswünſche.

geſtrigen Jnformationen
nicht zum Abſchluß des

gekom-
werden

Entgegen den
iſt es bisher noch
ſogenannten Muſſolinipaktes
men. Die Verhandlungen in Rom
noch fortgeſetzt.

Jn Paris wird behanuptet, daß Muſſolinis
Driginalvorſchlag inzwiſchen unter Zuſtim
mung aller vier Mächte einer Aenderung
unterzogen worden ſei. Es kommt Frank
reich wohl dabei darauf an, die Kleine
Entente mit einzuſchalten. Denn im
Wortlaut des Paktes ſoll nunmehr hervor
gehoben werden, daß ſich die Gemeinſchaft
der vier europäiſchen Mächte nicht „gegen
die kleinen Staaten“ richte, denen das Recht
zugeſprochen werden ſoll, ſich unmittel-
bar an den Völkerbund zu wenden,
wenn ſie ſich geſchädigt fühlen. Dieſer neue
Entwurf iſt nach London telegraphiert wor-
den, wo man die Feſtſtellung traf, daß es ſich
zwar um erhebliche Aenderungen am Ur-
ſprünglichen Wortlaut handele, die
Grundſätze des Paktes jedoch anſcheinend
unangetaſtet geblieben ſeien.

Die noch ungeklärte Lage hat Muſſo-
lini offenbar veranlaßt, geſtern auf die an

gekündigte Rede in der italieniſchen Kam-
mer zu verzichten. Die Kammer beſchränkte
ſich lediglich guf eine außenpolitiſche Debatte
und die Verleſung einer Regierungserklä-
rung durch den Staatsſekretär Suvich.

5A.- Mann veſtigliſch ermordet.

Nach einer Meldung des „Fränkiſchen
Knriers“ wurde in der Nacht zum Montag in
Kunreuth der einzige dortige SA.-Mann
auf beſtialiſche Weiſe ermordet. Auf
dem Heimwege wurde er von verſchiedenen
Perſonen verfolgt und angehalten. Man hieb
auf den SA.-Mann ein und tauchte ihn
ſchließlich in den nahegelegenen Weiher, bis
er ertrank. Am Montagabend hat ſich der
Sonderkommiſſar für Erlangen, Dr.
Dehnel, nach Kunreuth begeben. Den Haupt-
täter hat man gefaßt. Er wurde nach Bam-
berg ins Gefängnis eingeliefert.

Fahrtermäßigung für Danziger Wähler.
Danziger Staatsangehörige,die ſich im Deutſchen Reich aufhalten, er

halten zur Ausübung ihres Wahlrechtes für
die Wahl des Danziger Volkstages am 28. Mai
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent.

Wellenbrecher
im Donauraum.

oh. Belgrad, Ende Mai.
Als die Bürger von Werbaß, einem kleinen

Landſtädtchen inmitten des deutſchen Sied-
lungsgebietes Südſlawiens, vor einigen
Tagen am frühen Morgen über die Straßen
gingen, ſahen ſie zu ihrem Erſtaunen auf den
Bürgerſteigen und an einigen Hauswänden
weißgemalte Hakenkreuz.e prangen. Es

läßt ſich nicht leugnen, daß einige dieſer Bür
ger bei dieſem Anblick ſchmunzelten; eine
hohe Behörde jedoch nahm an den weiß-

gepinſelten Hakenkreuzen dienſtlichen An-
ſtoß, was zur Folge hatte, daß ſie einige Be-
amte in die Vereinszimmer der deutſchen
Hochſchülervereinigung „Pfalz“ ſchickte, die
das Archiv öffneten, Schriften und Stempel
beſchlagnahmten und die Leiter der Vereini
gung zum Verhör auf das Gemeindeamt be-
ſtellten. Daß die Mitglieder des Verbandes,
ja, daß überhaupt Deutſche die Urheber der
Malübung waren, iſt natürlich keineswegs
bewieſen und nicht einmal ſehr wahrſchein-
lich; man kann auch in Belgrad Haken-
kreuze an den Wänden finden mit einer
Unterſchrift in gutcyrilliſcher Buchſtaben
„Ziveo Hitler“ (Hoch Hitler). Und ſo ergibt
ſich denn die Frage: Waren vielleicht die
Hakenkreuze für die Behörde von Werbaß
nur ein willkommener Vorwand?

In Scharoſch bei Eliſabethſtadt in Ru-
mänien erſchienen vor wenigen Wochen
beim ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen Pfarrer gut
bewaffnete Männer der Siguranza und ver-
anſtalteten eine regelrechte Hausditrehſuchung.
Der Pfarrer war ſehr erſtaunt ob dieſes
Intereſſes der Obrigkeit, noch erſtaunlicher
allerdings, als er die Beute ſah, mit der die
Wackeren ſtolz abzogen: Schriften und Zei-
tungen der national ſozialiſtiſchen
Bewegung,. wie man ſie in jeder Buch-
hanölung Rumäniens kaufen kann.

Jn Slowenien hat ſich eine ſlowe-
niſche nationalſozialiſtiſche Organiſation
gebildet, die in Wort und Schrift. den Deut-
ſchen immer wieder angekündigt, ſie werde
„abrechnen“ mit ihnen, die ſich „auf dem mit
unſerem Blut getränkten Boden breit-
machen Jn Ungarn endlich, wo es an
läßlich der großen Rede des bewährten
Führers des ungarländiſchen Deutſchtums,
Profeſſor Dr. Bleyer, im Parlament zu
höchſt befremdlichen Szenen gekommen it, die
jetzt zu einem Säbelduelt führten, iſt
man ja bekanntlich ſchnell bei der Hand, das
Verlangen der Deutſchen nach Schule und
Predigt in deutſcher Sprache als „Panger-
manismus“ zu verurteilen. Da nun für viele
dieſer magyariſchen Ueberpatrioten Hitler und

Die Eniwicklung derButterpreiſe.

Mitteilungen von zuſtändiger Stelle.

2 Die Entwicklung der Butter-
preiſe in den letzten Wochen hat in der
Oeffentlichkeit eine gewiſſe Ner vo ſie-
tät ausgelöſt. Wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, beträgt die Groß
handelsnotierung in Berlin für Butter erſter
Qualität augenblicklich 120 Mark, während
der niedrigſte Stand Mitte Februar mit
84 Mark erreicht war. Seit Februar iſt alſo
eine Preisſteigerung um 36 Mark ein
getreten. Dagegen betrug der Jahres-
du rchſchnitt für Butter gleicher Qualität
im Jahre 1925 186 Mark, im Jahre 1925
179,58 Mark, im Jahre 1929 171,87 Mark. Der
Butterpreis für gleiche Qualität der Vor
kriegszeit betrug etwa 131 Mark. Daraus
iſt erſichtlich, daß der Butterpreis den Stand
der Vorkriegszeit noch nicht er-
reicht hat.

Nach Mitteilung des Reichskommiſ-
ſars für die Preisüberwachung be-
tragen bei einer Butternotiz von 1,20 Mark
im Großhandel die Geſtehungs-
koſten 1,30 Mark. Es entſteht auf dem Wege
vom Großhandel zum Kleinhandel alſo eine
Preiserhöhung von 10 Pfennig. Die
normale Verdienſtſpanne, die dazu
kommt, beträgt 12 bis 14 Pfennig, ſo daß ein
normaler Preis etwa 1,45 Mark bis höch-
ſten s 1550 Mark im Einzelhandel
betragen müßte. Der Reichskommiſſar
für Preisüberwachung hat ſchon vor 14 Tagen
ein Rundſchreiben an die Landesregierungen
herausgehen laſſen, in dem gebeten wird,
gegen ungerechtfertigte Preisſtei-
gerung und beſonders Erhöhung der Hau-
delsſpanne einzuſchreiten.



der Pangermanismus ein und dasſelbe iſt,
kann man ſich alles Weitere leicht vorſtellen.

Dies ſind ſo einige Beiſpiele zur Chrrak
teriſtik der Verhältniſſe, unter denen die
zwei Millionen Deutſche in den drei
Staaten Ungarn, Südſlawien und
Rumänien nach der ſiegreichen nationalen
Revolution im Reich leben müſſen. Das
„Siebenbürgiſch- Deutſche Tageblatt“ in Her-
mannſtadt hatte vollſtändig recht, als es
ſchrieb:

„Alle die Staaten, die aus der bisherigen
Ohnmacht Deutſchlands irgendwelchen Ge
winn eg hatten, werden ihre Entrüſtung
über die ige Erneuerung Deutſchlands an
denen auslaſſen, die ihrem Zugriff zu
gänglich ſind an den deutſchen Minder-
heiten.“

In allen drei Staaten und auf allen Ge
bieten des Lebens der deutſchen Volks-
gruppen iſt eine Verſchärfung derSituation feſtzuſtellen. Alle jenen kleinen
Geiſter, die irgendwo Macht in den Händen
haben, ohne daß ihnen Gott auch den Ver-
ſtand zu ihrem Amt gab, glauben jetzt ein
Rezept gefunden zu haben. Ein Muſter-
beiſpiel dafür iſt die famoſe Verordnung der
Tſchechen, daß „ſtaatsfeindliche“ Radio-
übertragungen nur im allerengſten Fa
milienkreiſe gehört werden dürfen (eine Ver-
ordnung, die zur gleichen Zeit erging, in der
Herr Beneſch ſeine große Rede über Demvo-
kratie und Freiheit hielt), aber wenn man
will, ſo braucht man gar nicht erſt nach Prag
oder Belgrad oder Bukareſt zu gehen, m man

Für die Opfer der Arbeil.
Einzahlungen an die Reichskredit- Geſellſchaft
A.-G., Berlin W 8, Behrenſtraße 21/22, ſowie
auf deren Reichsbankgirokonto und deren
Poſtſcheckkonto Berlin 120 unter Kontobezeich-
nunng: „Stifſtung für Opfer der Arbeit“.

kann ſich ja mit Wien
gnügen

Wenn alſo die nationale Revolution im
Reich die deutſchen Volksgruppen für eine
hoffentlich recht kurze Zeit des Uebergangs
in eine etwas ſchwieri e Situation ver-
ſetzt hat, ſo braucht man dies doch nicht allzu
tragiſch zu nehmen. Denn es gibt auf der
anderen Seite auch ſo poſitive und erfreuliche
Auswirkungen, daß man gewiß ſein kann, es
werden an Stelle jener Blätter, die jetzt ein

durchaus be

rauherer Wind abreißt, bald wieder neue
friſche grüne Blätter wachſen. Alle
großen deutſchen geiſtigen Bewegungen haben
über die Grenzen des Reiches hinausgewirkt,
aber es iſt das erſte Mal in der deutſchen
Geſchichte, daß eine Bewegung ſo ganz und
gar alle Teile des deutſchen Volkes erfaßt,
wie es jetzt die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung tut, die darum auch von einem
Siebenbürger Sachſen geſprächsweiſe einmal
mit der Reformation verglichen wurde.

Das Deutſchtum in den drei ſüdoſteuro-
päiſchen Staaten iſt im weſentlichen ein
bäuerliches Element; Marxismus und
Kommunismus ſind ihm von jeher fremd und
verabſcheuungswürdig geweſen. Wohl aber
hat das Schickſal dieſe deutſchen Menſchen auf
einſamer Jnſel inmitten eines fremden
Völkermeeres ſchon frühzeitig gelehrt, daß
Gemeinnutz vor Eigenunnutz gehen
muß, ſoll nicht mit der Gemeinſchaft auch der
einzelne untergehen. Kann es wunder-
nehmen, daß heute unter den Deutſchen des
Südoſtens die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung die ganze Jugend und den
größten Teil der Alten ergriffen hat? Viel
ſtärker als der Binnendeutſche, der es viel-
fach gar nicht zu würdigen weiß, wie leicht
ſein Leben auch im Falle wirtſchaftlicher Not
iſt, da er Rückhalt und Schutz an ſeinem
Staate hat, empfindet der Auslanös-
deutſche die Hoffnung, daß ein neuer
ſtarker deutſcher Staat in Mitteleuropa jenen
Jdeen zum Siege verhelfen wird, die das Zu

Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft.
Miniſter Frick über die Wiſſenſchaft.

Am Montag fand in Berlin im Harnack-
Haus das übliche Eſſen der Mitglieder und
einiger beſonders geladener Gäſte ſtatt. U. a.
waren erſchienen: Reichsinnenminiſter Dr.
Frick, Kultusminiſter Ruſt, die meiſtenBerliner Staatsſekretäre, von den führenden
Perſönlichkeiten der Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft nächſt dem Präſidenten Geh.-Rat
Blanck die Herren Krupp v. Bohlen
und Halbach, Exzellenz Schmidt-Ott
und andere mehr. Ferner die Rektoren der
Berliner Hochſchulen, eine große Anzahl Ber
liner und auswärtiger Gelehrter, vom Aus
wärtigen Amt Geſandter Dr. Stieve, Ge-
ſandte der Länder, Vertreter des Reichswehr
miniſteriums, der Reichsmarine, der Ober
bürgermeiſter Sahm, der Polizeipräſident
v. Levetzo w.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick über-
mittelte den Dank und die Wünſche der
Reichsregierung. Er ging dann auf die Ge-
ſchichte und Bedeutung der Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft ein. Der Reichskanzler und die
Regierung der nationalen Revolution ſind
bereit und entſchloſſen, die über-nommenen Aufgaben in vollem Bewußtſein
der hohen Bedeutung der deutſchen Wiſſen-
ſchaft und Forſchung für Deutſchlands ſitt-
liche, kulturelle und wirtſchaftliche Wieder-
geburt mit allen Kräften fortzuführen.

Alle ſtaatliche Hilfe iſt be-grenzt. Sie erſchöpft ſich in finanziellen
Zuſchüſſen und orgäniſatoriſchen Erleichte-
rungen. Beides iſt nur die Grundlage für
das Wichtigſte und Notwendigſte. Die hin-
gebende Arbeit und den wiſſenſchaftlichen
Geiſt der einzelnen und der wiſſenſchaftlichen
Vereintigungen. Wie ſehr dieſer Geiſt in den
er enen Jahren in der Kaiſer-Wilhelm-Geſen aft geherrſcht und in welch größerem

Umfange nicht zuletzt in den ſchweren Jahren
des Krieges ihre Arbeit mit reichem Er-

ſammenleben der Völker endlich von der
ſtickigen Luft des Nationalitätenhaſſes be
freien werden.

Niemand verkennt, daß mit dem Eindrin-
gen des nationalſozialiſtiſchen Jdeengutes in
die deutſchen Volksgruppen an einzelnen
Stellen für die Volksgruppenführung
taktiſche Schwierigkeiten erwachſen können;
wenn es dem ſchlichten, geraden deutſchen
Bauern ſchon immer ſchwer gefallen iſt, die
Notwendigkeit taktiſcher Umwege, wie ſie vor
allem die Balkanpolitik bedingt, einzu-
ſehen, ſo wird dieſe Einſicht den national
ſozialiſtiſchen deutſchen Bauern noch viel
ſchwerer fallen. Wie ſoll dann die Füh-
rung das Dilemma löſen, das z. B. in Süd
ſlawien beſteht, wo die Regierung behauptet,
ihr künftiges Verhalten der deutſchen Volks-
gruppe gegenüber von der Haltung der

Deutſchen zur jugoſlawiſch-völkiſchen Staats
partei abhängig machen zu müſſen?

M Genugtuung darf man das Leu-
mundszeugnis verzeichnen, das der rumä-
niſche Miniſterpräſident Vadja-
Voevod den Deutſchen ausgeſtellt hat: die
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei für den
Staat ungefährlich, denn die Deutſchen hätten
immer Beweiſe ihrer Staatstreue ge-
geben, an deren Aufrichtigkeit auch nach der
Neugeſtaltung der Dinge im Reich nicht zu
zweifeln ſei. Ebenſo ſoll eine Aeußerung des
Grafen Hunyadi im ungariſchen Parla-
ment anerkannt werden, der erklärte, das
deutſche Volk wende ſich heute mit erhöhtem
Intereſſe den deutſchen Minderheiten im
Ausland zu und deshalb liege es im be-
ſonderen Intereſſe Ungarns, die kulturellen
Wünſche der in Ungarn lebenden Deutſchen

zu erfüllen, um damit das Vertrauen
Deutſchlands zu Ungarn zu befeſtigen.

Wie falſch es iſt, vom Reich her ſich den
Volksgruppen gegenüber immer als der
Gebende zu fühlen, hat ſich erade in den
erſten Tagen des neuen Deutſchlands wieder
gezeigt. Als damals die erſte große Welle
der Feindſeligkeiten und des Unverſtänd niſſes
gegen Deutſchland anbrandete, waren es die
deutſchen Volksgruppen, die wie
Wellenbrecher im Strom ſtanden. So
hat ſich in Leid und Freud die Schickſals
gemeinſchaft, die alle Deutſchen innerhalb
und außerhalb des Reiches umſchließt,
wieder ganz deutlich allen offenbart, ver
geſſen wir im Reich nie, daß wir mit der Ge
ſtaltung unſerer Dinge in unſerem Hauſe
immer zugleich auch für unſere Brüder jen
ſeits der Grenzen wirken, und au
wirken müſſen!

Wie Gereke ſeine politiſchen Pläne finanzierke.
Am dritten Verhandlungsiag wurde die Mutter Gerekes vernommen. Weſtarp als Entlaſtungszeuge

Nachdem im Verlauf des zweiten
Verhandlungstages im Prozeß gegen
den früheren Reichskommiſſar für
Arbeitsbeſchaffung, Landrat a. D. Dur
Gereke, und den Verbandsvertreter Frei
gang, die beide wegen Betruges und U n-
treue angeklagt ſind, der Präſident des
Landgemeindetages, Miniſterialrat z. D.
Schellen, Gereke belaſtet hatte, wurde am
Montag die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Zu
nächſt wurde die 69jährige Mutter des An
geklagten Dr. Gereke vernommen. Sie ſoll
über die Behauptung des Anungeklag-
ten ausſagen, er habe bei der Begründung
des Preußiſchen Landgemeindeverbandes 1922
große Mittel in den Verband geſteckt und
aus eigenen Geldern die Organiſation finan-
ziert.

„Mein Sohn brauchte Geld.“
Die Zeugin erklärt, ſie verwalte für ihren

Sohn deſſen Rittergut Preſſel im Kreiſe
Torgau. Sie führt dann aus: „Jch habe
damals alles hergeben müſſen,aus dem Gut wurde alles herausgezogen,
nur mit der größten Sparſamkeit haben wir
den Betrieb aufrechterhalten. können. Mein
Sohn brauchte dauernd Geld für den
Landgemeindeverband.“ Als der Staatsan-
walt der Zeugin Vorhaltungenmacht, daß aus den Büchern hervorgehe, daß
Zuſchüſſe nur 1922, ſpäter aber nicht mehr
gegeben worden ſeien, erklärt die Zeugin:

„Jch bin zwar eine alte Faguz, Wer ich
weiß, was ich ſage und werde es beſchwören.
Jch hatte ſehr ernſte Auseinanderſetzungen
mit meinem Sohn wegen der dauernden
Zahlungen an den Verband.“

Geheimrat Duisberg ſagt aus:
Zeuge Ge

gehört, der ſeiner
Es wird dann als nächſter

heimrat Duisberg
Zeit der Vorſitzende des Hindenburg-
Ausſchuſſes war. Dem Zeugen iſt esneu, daß ein Ueberſchuß geweſen ſei. Er hat
nur Kenntnis davon, daß 20000 Mark übrig-
geblieben ſeien. Die Frage des Vorſitzenden,
ob er Kenntnis davon habe, daß der Plan
beſtand, die Ueberſchüſſe aus der Hin-
denburgſpende für politiſche Zwecke im
Sinne der Weiterverfolgung einer Hinden-
burg- Politik zu verwenden, verneinte der
Zeuge. Von Dr. Gereke hat der Zeuge, wie
er auf Befragen erklärt, nur den allerbeſten

folg auf das Wohl des Vaterlandes und des
Volkes geſtellt war, deſſen erinnern wir uns
alle in dieſer Stunde mit beſonderer Dank
barkeit.

Es liegt im wiſſenſchaftlichen Denken und
Forſchen etwas Souveränes, das den
ganzen Menſchen in Anſpruch nimmt und alle
anderen ſich unterwerfen will; es liegt darin
die Gefahr der Abſonderung vom großen
Ganzen, ja der Ablehnung oder Verkennung
der Pflicht, dem Ganzen zu dienen. Laſſen Sie
uns daher bei aller Anerkennung der Frei-
heit der Wiſſenſchaft dieſer Gefahr das ver-
pflichtende Bewußtſein gegenüber-
ſtellen, daß Dienſt an der Wiſſenſchaft Dienſt
am Volke ſein muß, daß die Ergebniſſe der
Forſchung wertlos bleiben, wenn ſie nicht für
die Kultur des Volkes Verwendung finden
und daß wir alle Glieder am Ganzen und ihm
zu dienen verpflichtet ſind. Jn dieſem Sinne
erwartet die Reichsregierung die Mitarbeit
der deutſchen Wiſſenſchaft am Wiederaufbau
des Vaterlandes.

„Keine Zwangsabonnements“.
Eine Erklärung des Propagandaminiſterinms.

Das Reichspropagandaminiſte-
rium teilt mit:

Jm Zuge der Neuregelung und
Gleichſchaltung ſind ſeitens einzelner Fach-
verbände Beſtrebungen in Erſcheinung
getreten, an die Stelle beſtehender Fach-
zeitſchriften ein einziges Fachorgan
auch auf dem Wege über ein Zwangsabonne-
ment einzurichten. Mit Beziehung auf die
hohen materiellen und ideellen
Werte, die hier auf dem Spiel ſtehen, und mit
Rückſicht darauf, daß derartige Entſcheidungen
unter keinen Umſtänden im Hand umdrehen
getroffen werden können, erſucht das Reichs
miniſterium für Volksaufklärung und Pro-
paganda alle in Frage kommenden Stellen,
derartige Beſtrebungen vorläufig einzu-
ſtellen. Neichswanrtſterinm r Volks

Eindruck gewonnen. Er hätte es für aus-
geſchloſſen gehalten, daß Gereke für perſön-
liche Zwecke ſich Gelder angeeignet hätte.

Gereke, der ehrgeizige Poliliker.

Sodann wird als nächſter Zeuge der
ehemalige Führer der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und ſpätere Führer
der Volkskonſervativen, Graf
Weſtarp, vernommen. Jm Arbeitsaus-
ſchuß des Hindenburg-Kuratoriums, der von
dem jetzigen Fraktionsführer der Deutſch-
nationalen von Winterfeld, Dr. Gereke
und ihm, dem Zeugen, allein gebildet war,
ſei man der Anſicht geweſen, daß nach den
Präſidentenwahlen dafür geſorgt werden
müſſe, daß eine Politik im Sinne Hin-
denburgs in den Parlamenten eine ſtär-
kere Stütze finden müſſe. Nach ſeiner Mei-
nung könne das Vorgehen von Dr. Gereke
nicht verurteilt werden, denn in der
Politik kämen Dinge vor, die man nicht
formal juriſtiſch behandeln könne. Er könne
nur ſagen, daß er Dr. Gereke als durch-
aus wahrhaften Menſchen kennen ge-
lernt habe, der nur von einem außerordent-
lichen Ehrgeiz beſeelt war, wie man es häu-
fig bei jungen Politikern finde.
Wem gehörke die „Landgemeinde

Kurz vor Beginn der Pauſe im Gereke-
Prozeß wurde Miniſterialrat Schellen vor-
gerufen, der ſeine Ausſagen in einem Punkt
berichtigt. Als die Pauſe eintritt, treten die
Zeugen Graf Weſtarp und Geheimrat Duis-
berg an die Anklagebank heran und ſchütteln
dem Angeklagten Dr. Gereke herzlich die
Hand.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird
der frühere Jnhaber der Zeitſchrift „Die
Landgemeinde“, der 75jährige Verleger
Krey, als Zeuge vernommen zu der Frage,
ob Dr. Gereke um die Jahreswende 1924/25
als Eigentümer der Zeitſchrift „Die Landge-
meine“ anzuſehen war und daher auch die
Einnahmen aus dieſer Zeitſchrift für ſich
verbuchen konnte. Krey war Eigentümer der
Zeitſchrift „Die Landgemeinde“, die ein Kon-
kurrenzblatt zu der Zeitſchrift darſtellte, die
vom Preußiſchen Landgemeindeverband her-
ausgegeben wurde. Beide Zeitſchriften wur-
den dann ſpäter verſchmolzen. Krey erhielt
eine Rente von 18000 Mark. Der Zeuge be-
kundet, daß er immer den Verband als
Eigentümer der Zeitſchrift angeſehen habe.
Es ſei ihm nie geſagt worden, daß Dr. Gereke
allein Eigentümer der Zeitſchrift war.

ſich aus Schritte unternommen, um im Ein-
vernehmen mit den dafür zuſtändigen amt-
lichen und fachlichen Stellen in der Neu-
organiſation des deutſchen Zeitſchriftenweſens
den Erforderniſſen der Neuzeit Rechnung zu
tragen.

Von den preußiſchen Hochſchulen.
Dr. phil. Walther Kienaſt iſt von der

Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Berlin als Privatdozent für mittlere und
neuere Geſchichte zugelaſſen worden.

Der Aſſiſtent Dr. Wolfgang Jung-
andreas iſt von der Philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Breslau als
Privatdozent für ältere und deutſche Philv-
logie und Mundartforſchung zugelaſſen
worden.

Der Senat der Handeshochſchule Berlin
hat als Nachfolger des bisherigen Rektors
Prof. Dr. Bonn für das Rektoratsjahr April
1933 bis Ende März 1934 den ordentlichen
Profeſſor der Rechte Dr. jur. Paul Gieſeke
gewählt.

Beurlaubte halliſche Profeſſoren.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“

mitteilt, hat Kultusminiſter Ruſt die Pro-
feſſoren Dr. Joerges und Dr. Grünfeld
an der Univerſität Halle a. S. auf Grund
des Beamtengeſetzes mit ſofortiger Wirkung
beurlaubt.
Geſtoppte Prüfungserleichterungen.
Ausgleich erſt bei beruflicher Anſtellung.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung nach
reiflicher Prüfung der Frage davon ab-
geſehen, Prüfungserleichterun-

tie Mitglteder der anerkanntenger für

Der nächſte Zeuge iſt Bürgermeiſter
Sprockhorſt, Vorſtandsmitglied
des Verbandes der Preußiſchen Landgemein-
den. Er bekundet, daß wiederholt erklärt
worden ſei, daß Dr. Gereke keinerleiAufwandsentſchädigung erhalten
habe. Man habe angenommen, daß er aus
den Erträgniſſen des Gutes und von ſeinen
Reichstagsdiäten lebe. Dieſer Zuſtand ſei
ſchließlich unerträglich erſchienen, weshalb,
nachdem Dr. Gereke verſichert hatte, daß er
nichts bekommen habe, die Umlage beſchloſſen
wurde. Von einer Uebereignung der
Zeitſchrift um die Jahreswende 1924/25 ſei
ihm nichts bekannt. Es ſei ganz ausgeſchloſſen,
daß Dr. Gereke im Jahre 1925 als Eigen-
tümer betrachtet worden ſei, denn eine ſolche
Eigentumsübertragung hätte nach den Satzun-
gen vom Geſamtvorſtand beſchloſſen werden
müſſen. Auf Anfrage habe Dr. Gereke er-
klärt, weder er noch Staffehl hätten
auch nur einen Pfennig aus der Zeit-
ſchrift ent nommen. Im Etat des Preu
ßiſchen Landgemeindeverbandes ſei die Zeit
ſchrift nicht erſchienen. Der Zeuge bekundet
weiterhin, Dr. Gereke habe in einer der letzten
Vorſtandsſitzungen mitgeteilt, daß die Zeit
ſchrift keinerlei Schulden mehr habe und daß
ſie jetzt wieder dem Verbande angegliedert
werden ſolle. Dr. Gereke beſtreitet, eine
ſolche Aeußerung getan zu haben. Der Zeuge
wird darauf ſehr erregt: Wollen Sie da
mit ſagen, daß ich hier unter meinem Eide
wider beſſeres Wiſſen ausſage? Das iſt eine
Gemeinheit!

Als ich von Jhrer Verhaſtung hörte, habe
ich zum Herrgott gebetet, daß er Jhnen die
Kraft gibt, weil ich der Meinung war, daß
Jhnen bitteres Unrecht geſchehe, Als ich aber
die wirklichen Umſtände erfuhr, war ich tief
erſchüttert.

Als letzter Zeuge wird der Landwirt Ber
ger vernommen, der der Auffaſſung warx, daß
die Zeitſchrift an Dr. Gereke perſönlich über-
eignet worden ſei. Die Verhandlung wurde
dann auf Mittwoch vertagt.

Eine Hetzzentrale ausgehoben.

Von einer kommuniſtiſchen Zentrale
in Neheim-Hüſten (Sauerland) aus nahmen,
wie feſtgeſtellt wurde, ſtaats feind lich e
Umtriebe ihren Ausgang. Zuſammen mit der örtlichen Polizeibehörde ge-
lang es jetzt Dortmunder Kriminalbeamten,
43 Beſchuldigte zu ermitteln, wo-
von 33 des Hochverrats, Landfriedensbruchs
bzw. unbefugten Waffenbeſitzes überführt

aufklärung und Propaganda hat bereits von

ſind. 27 Kommuniſten wurden feſtgenommen.
e

nationalen Verbände einzuführen. Er wird
jedoch darauf hinwirken, daß der von ihnen
wie von den Teilnehmern am freiwilligen
Werkdienſt in ihrem Ausbildungsgang er-
littene Zeitverluſt bei Gelegenheit der
beruflichen Anſtellung ausgeglichen werden
wird.
1. Nordiſches Thing in Bremen.

Unter der Leitung von Dr. b. e. Ludwig
Roſelius findet vom 2, bis 4. Juni in der
Böttcherſtraße zu Bremen das 1. Nordiſche1

Thing ſtatt. Im Rahmen der Tagung, die
neben vielen Norddeutſchen auch Teilnehmer
aus Skandinavien, England und Holland
nach Bremen führen wird, ſoll die Aus
ſtellung „Väterkunde“ im Altlantie-
Hcus eröffnet werden. Neben einer offiziellen
Begrüßungsfeier durch den Senat im Rats-
keller finden noch mehrere geſellſchaft!iche
Veranſtaltungen ſtatt. Der wiſſenſchaftliche
Teil der Tagung bringt Referate von Prof
Dr. Aberg (Univerſität Stockholm), Prof. Dr.
Hahne Univerſität Halle),Kenörick (Britiſh-Muſeum London), Prof.
Dr. Heckel Univerſität Berlin), Prof. Dr.
Reche (Univerſität Leipzig), Architekt Wille
(Oldenburg) und Prof. Dr. Wirth (Doberan).
Die Vorträge der Genannten behandeln
durchweg Themen raſſen- und völkerkund-
licher Art.

Jnternationale Ediſon-Stiftung.
Anläßlich des 86. Geburtstages des ver-

ſtorbenen Thomas A. Ediſon iſt die Grün-
dung einer internationalen Ediſon- Stiftung
in Neuyork erfolgt. Die Stiftung wird nach
dem Vorbild der Carnegie- und Rockefeller-
Stiftung Stipendien zum Studium von
Chemie und Phyſik vergeben und in den
hauptſächlichſten Ländern der Welt durch
beſondere Komitees vertreten ſein.
Die Stiftung wird auch eine Ediſon-
Plakette zur Verteilung bringen und
plant ferner, in Waſhington dem berühmten
rfinder ein Dentanal zu ſehen.

Prof. Dr.
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40 Jahre Menſcheragd.
Von Arihur F. Reil. Exſuperintendent C. J. D. Rew Scolland Bard.

15. Fortſetzung. (Nachòruck verboten.)
Corniſh jedoch, wiewohl aus etlichen

Wunden blutend und wahrſcheinlich ſchon
tödlich verwundet, hatte noch die Kraft, vor
das Haus zu laufen und um Hilfe zu rufen.
Hier ſpielte ſich dann der Kampf ab, den die
früher erwähnte Zeugin geſehen hatte. Doch
ein Kampf im Freien war nicht gerade das,
was Perry wünſchte. Er ließ den Mann
liegen und rannte durch das Haus zum rück-
wärtigen Ausgang, durch den er nur ganz
kurz, ehe die Polizei eintraf, entkam.

Als Perry ſein Geſtänönis beendet hatte,
beſchuldigte ich ihn des Mordes an den vier
Mitgliedern der Familie Corniſh. Herr
Corniſh war inzwiſchen ſeinen Verletzungen
erlegen. Jch habe niemals weder im Eaſt
End noch anderwärts ſolche Szenen ge-
ſehen, wie ſie ſich bei der Uebergabe Perrys
an das Landesgericht abſpielten. Eine große
Volksmenge hatte ſich vor dem Gebäude ver-
ſammelt, und es entſtand ein gefährlicher
Tumult, als der Gefangene unter Eskorte
erſchien. Es war ein rein ſpontaner Aus-
bruch der Volkswut, und wenn nicht polizei-
liche Verſtärkungen zur Hand geweſen
wären, hätte die Volksjuſtiz ſich nicht auf-

Der Mörder von Tufnell Park.
Während meiner langen Laufbahn als

Detektiv habe ich manch einen Mörder der
Gerechtigkeit ausgeliefert und die myſteriöſe-
ſten Fälle aufgedeckt. Jch mußte oft meinen
Mutterwitz mit jenen der geriebenſten Gau-
ner meſſen; ich habe in zahlloſen Fällen mein
Leben feſt in die Hand nehmen müſſen, da
mit das Endziel: die gerechte Vergeltung, er-
reicht werden konnte. Aber nur in wenigen
Fällen habe ich ſo viel Aufregung ausgeſtan-
den wie bei George Meguire, dem Mörder

von Tufnell Park.
Er ſtellte jenen Typus dar, den jeder

Detektiv mit der Zeit kennen und fürchten
lernt: den Typus, der unſicher zwiſchen ge
ſundem Verſtand und Geiſtesgeſtörtheit hin
und her ſchwankt; der kaltblütig tötet, aber
faſt ohne ſichtbaren Grund. Eine Laune, ein
kleiner Groll, das ſind die trivialen Ur-
ſachen, um derentwillen Leute dieſes Schla-
ges ein Menſchenleben zerſtören und den
dunklen Schatten des Galgens herauf-
veſchwören. Dennoch verwiſchen ſie oft ihre
Spuren mit diaboliſcher Schlauheit. So daß
wenn wir ſie ſchließlich aufgeſpürt haben und
von ihrer Schuld völlig überzeugt ſind, doch
noch oft der vor dem Geſetze nötige Beweis
fehlt, ohne den eine Anklage nicht erhoben
werden kann.

u Dies war lange Zeit hindurch bei
Meguire der Fall. Als ich ihn arretierte,
nahm ich ein großes Riſiko auf mich. Einen
Augenblick ſchien es ſogar, daß man ihn wie-
der freilafſen würde, wodurch vielleicht noch
ein zweites Menſchenleben gefährdet worden
wäre. Und erſt nach einer der ſeltſamſten
und dramatiſcheſten Szenen meiner ganzen
Laufbahn konnte die Anklage gegen ihn er
hoben werden. e

Die Macht des Zufalls.
Der Zufall wollte es, daß ich binnen ein

ver zwei Minuten, nachdem das Verbrechen
verübt worden war, am Tatorte ſein konnte.
Ich aing an einem Oktoberabend des Jahres
1904 an einem der Eingänge von Tufneill
Park vorbei, als plötzlich eine Frau heraus-
ſtürzte. Jhr Geſicht erſchien beim Scheine
Aner Straßenlaterne von geiſterhaſter
Bläſſe, ihre Augen waren vor Schrecken weit,
ihr Atem kam in kurzen, heftigen Stößen.

„Entſchuldigen Sie“, ſagte ich auf ſie zu-
tretend, „kann ich Jhnen irgendwie behilflich
ſein? Mein Name iſt Neil. Ich bin der Ge-
heimpoliziſt dieſes Bezirkes.“

„Gott ſei Dank!“ rief ſie aus. „Mord!d uDa drinnen gerade hinter dieſem Buſch-
werk dort. Ein Mann ſchoß auf einen ande-
ren drei Schüſſe Er iſt davon-gelaufen.“

Ich ſtürzte in der angegebenen Richtung
davon. Wenige Schritte hinter dem Parktor

nnd

e vielbeachtete „Geſellſchaft“ auf der 11.

lten laſſen. Es kommt ſehr ſelten vor,ba ein britiſher Volkshaufen verſucht, das
Geſetz ſelbſt in die Hand zu nehmen. Aber
damals war es nahe daran, daß Perry ge
lyncht wurde.

Bei dem darauffolgenden Prozeß ver
ſuchte die Verteidigung zu beweiſen, daß
Perry geiſtesgeſtört ſei, und zwar infolge
von Ueberanſtrengungen und Entbehrungen
während ſeiner aktiven Dienſtleiſtung im
nahen Oſten.
Der Mörder am Schafokt.

Aber die geraubten Wertgegenſtände
ſprachen dagegen, und der Gerichtsſachver
ſtändige in Brixton, Dr. Hickſon, betonte
mit allem Nachöruck, daß der Gefangene ab
ſolut normal ſei.

Damit war der Fall für die Geſchworenen
klar geſtellt, ſie ſprachen den Angeklagten
ſchuldig, und der Richter verurteilte ihn
zum Tode. Perry appellierte, doch ver-
gebens, und der viehiſche Mörder, der vier
unſchuldige Leben in ebenſoviel Stunden
abgeſchlachtet hatte, erlitt das Schickſal, das
er ſo reichlich verdient hatte.

D

wand ſich der Pfad an dichtem Buſchwerk
vorbei. Hier lag das Opfer auf dem Kies
des Weges, ein anderer Mann ſtützte ihn
und verſuchte das Blut zu ſtillen, das aus
der Wunde ſtrömte. Ein Parkwächter ſtand
über beide gebeugt.

„Jch habe um einen Arzt geſchickt!“ ſagte
der letztere.

„Gut“, erwiderte ich. Jch ſah, daß bis zum
Eintreffen des Arztes für den Verwundeten
nichts weiter getan werden konnte. Es ſah
leider ſo aus, als ob auch der Arzt nicht mehr
viel würde helfen können. Es war klar,
was ich zu tun hatte. Der Mann war bei
Bewußtſein und ſolange er lebte, mußte ich
trachten, ſoviel wie möglich von ihm zu er-
fahren.

„Können Sie ſprechen?“ fragte ich ihn.
„Ja.“ Er ſtieß es mit Mühe heraus. Er

rang nach Atem. Jch beugte mich zu ihm
herab. Er keuchte in mein Ohr:

„Ein Mann namens George Meguire
ſchoß auf mich. Er feuerte hinter dem Buſch-
werk hervor, als ich vorüberging. Er iſt
mir ſchon ſeit Tagen gefolgt und hat mir
überall aufgelauert.“

Jch notierte kurz auf einem aus meinem
offiziellen Notizbuch herausgeriſſenem Stück
Papier.

„Glauben Sie, daß Sie Jhren Namen
unterzeichnen könnten

Er nickte und ich führte ſeine Hand zum
Papier. Er unterſchrieb und große Bluts-
tropfen ſpritzten dabei auf das Blatt.

„Jch bin Superintendent Skinner von der
Nervenheilanſtalt St. Pancres“, ſagte er,
als ich das Blatt einſteckte, „und Meguire

Er wurde vhnmächtig. Wenige Sekunden
ſpäter erſchien der Arzt mit einem Kranken-
wagen und entführte Skinner ins Spital.
Nun wandte ich mich der Frau zu, die mich
aufmerkſam gemacht hatte, und erhielt von
ihr eine Beſchreibung Meguires. Bei einer
Durchſuchung des Gebüſches, aus dem die
Schüſſe gefeuert wurden, fand ich einen
ſechskalibrigen Webley-Revolver, aus dem
drei Kugeln fehlten. Er trug die Jnitialen
„D. F. K.

(Fortſetzung folgt.)

Ausſtellung ſpiritiſtiſcher Bilder.
Bei dem Kongreß tſchechoſlowakiſcher

Spiritiſten, der Pfingſten in Prag eröffnet
wird, findet auch eine Ausſtellung mediu-
miſtiſcher Kunſt ſtatt. Die Ausſtellung, die
zehn Räume im Palais Clam-Gallas ein-
nehmen wird, umfaßt Bilder, Zeichnungen
und Plaſtiken ſowie auch ſpiritiſtiſche Lite-
ratur. Es handelt ſich bei dieſer Ausſtellung

Seltene Gäſte auf der Hundeſchau in Leipzig.

Hundeweſen, die in Leipzig abgehalten wurde, waren dieſe ungariſchen Hirtenhunde.

um die größte Veranſtaltung dieſer Art.
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Großen Jahresſchau des Deutſchen Kartells
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Pienskag, den 23. Mai 1933

Nus Merſebueg.
Jahresverſammlung des VDA.

Am Montag hielt der Verein für da
Deutſchtum im Ausland im „Rats-
keller“ ſeine Jahreshauptverſammlung ab.
Studiendirektor Dr. Hertling begrüßte
als 1. Vorſitzender der Ortsgruppe Merſe
burg die Gruppenleiter der einzelnen Schu-
len und deutete darauf hin, daß auch der
VDA. über den Aufbruch der Nation ſeine
Freude kunhdtue; denn gerade der neuen

egierung werde die Wahrung des
Deutſchtums im Auslande oberſte Auf-
gabe ſein. Es ſei bereits ein Abkommen
zwiſchen der Führung der Hitlerjugend und
der des VDA. getroffen worden, das das
Beſtehenbleiben des VDA. gewährleiſte und
die Trennung der Arbeitsgebiete gezogen
habe. Während jenem die Aufbauarbeit im
Jnnern zufalle, ſollte ſie dieſer im Aeußern
finden, ſo daß man wohl von einer Art
Arbeits gemeinſchaft ſprechen könne.
Die Aufbauarbeit des VDA. habe ſich durch
die innerpolitiſchen Ereigniſſe natürlich nicht
in vollem Maße entwickeln können. Trotz-
dem müſſe man im neuen Jahre mit einer
großen Werbeaktion in den Schulen
einſetzen.

Dann gab Studienrat Groſſe den Jah-
resbericht, wobei er die Werbewoche des vo-
rigen Jahres ſtreifte. Die Straßenſamm-
lung ſei zwar mißglückt, auch ſeien Vorträge,
die man gehalten, nicht in erwünſchtem Maße
beſucht geweſen; die „Märchenfee“ habe jedoch
den beſten Erfolg gehabt. 50 Briefe ſeien an
die Landſchulen geſchickt worden. die eine
Einnahme von 130 Mark zur Folge gehabt
hätten, wobei Bad Dürrenberg mit 60
Mark an erſter Stelle ſtände. Das ſchließ-
liche Ergebnis der Werbewoche ſei aber mit
838 Mark noch ganz gut geweſen. Es ſchloß
ſich der Bericht über die Deſſauer Tagung
an, zu der ebenfalls Studienrat Groſſe als
Deputierter geſchickt war. Er gab in großen
Zügen die Pläne des Vorſtandes bekannt,
die aber ſicher zumeiſt durch die innerpoliti-
ſchen Umwälzungen hinfällig gemacht ſeien.
So ſei ungewiß. ob man eine Schulgruppen-
Tagung in Halle und eine Grenzlanöſtaffel
zu Pfingſten durchführen werde.

Den Kaſſenbericht gab Bankdirektor
Gnauck. Nachdem die Kaſſe geprüft und in
Ordnung gefunden war, wurde für den Kaſ-
ſierer Entlaſtung beantragt, der man einſtim-
mig ſtattgab, Herr Jözikowski, derVorſitzende der Arbeits gemeinſchaft der
Grenzlandverbände, gab ſeiner Freude über
die gute Zuſammenarbeit beider Vereine
Ausdruck, da ja ihre Hauptziele auf gemein-
ſamer Grundlage lägen.

Schließlich ſtand noch die Tagung in Kla-
genfurt- zur Ausſprache, wobei bemerkt
wurde, daß für die Merſeburger Schul
gruppe durch Ausfall des Sonderzuges
Schwierigkeiten entſtanden ſeien. Es wird
alſo trotz beſten Willens der Gruppenführer
nicht möglich ſein, einen Schülertransport
zu bewerkſtelligen.

Flaggen heraus zum Schlageter-Tag!

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
folgenden Beſchluß des Preußiſchen Staats-
miniſteriums mit:

Zur Ehrung von Leo Schlageter ſetzen am
Freitag, dem 26. Mai 1933, aus Anlaß der
10jährigen Wiederkehr des Tages, an dem
dieſer deutſche Held ſein Leben für die Be-
freiung der Rheinlande geopfert hat, alle
ſtaatlichen und kommunalen Dienſtgebäude,
die Gebäude der übrigen Körperſchaften des
öffentlichen Rechts ſowie die Gebäude der
öffentlichen Schulen die Fahne Schwarz-weiß
die Hakenkreuzflagge und die ſchwarz-weiß-
rote Fahne auf Vollmaſt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Ein-
wohnerſchaft Merſeburgs ebenfalls an dieſer
Ehrung Schlageters durch Flaggenhiffung
beteiligt.

DZJ]

Zur Goldenen Konfirmakion

in St. Maximi.
iſt nachträglich noch ein poetiſcher Gruß an
die „Goldenen Konfirmanden“ eingegangen
mit der Bitte, ihn in der Nachmittagszuſam-
menkunft zu verleſen. Leider iſt der Gruß
verſpätet gekommen, ſo daß der Wunſch nicht
erfüllt werden konnte. Deshalb mag er
hier wiedergegeben werden in der Annahme,
daß er auch heute noch den Teilnehmern an
der ſchönen Feier, die in aller Gedächtnis
lebt, willkommen iſt:

Treue Grüße aus der Ferne
Sendet euch zum goldnen Tag
Eine, die ſo liebend gerne
Heute mit euch feiern mag.
War es doch die ganze Kindheit,
die uns einſt zuſammenfand,
Freude, Spiel, der Schule Arbeit
Knüpft ſo manches Freundſchaftsband.
Das Leben hat uns dann zerſtreut
in manche ferne Region,
Wer davon trifft wohl hocherfreut
Heut ein zur „Goldnen Konfirmation?“
Ach liebe gute Heimatſtadt,
Daß man ſo wenig Gelder hat!

Frau Eliſabeth Behr geb. Heineken,,
füngſte Tochter des verſt. Oberpfarrer

Heineken in St. Maximi.

Das Wetter für morgen
Im genmgen heitere, nachts ſehr kühle Wit

kerung. Vereinzelt Aufkommen von leichter
Bewölkung.

Merſeburger Tageblat (Kreisdlatt)

Horſt Weſſel- und Schlageter-Straße.

Aummer 119

Beſchluß der Merſeburger Stadtverordnetenverſammlung vom Monkag, dem 22. Mai 1933.

Die Stadtverordnetenſitzung am Montag-
abend zeichnete ſich wieder durch präziſe
Kürze und vornehme Sachlichkeit aus. Die
Tagesordnung wies elf Punkte auf, die in
einer halben Stunde erledigt. d. h. ein-
ſtimmig angenommen wurden.

Zu Beginn der Sitzung führte Oberbür-
gecmeiſter Dr. Moſebach als Nachfolger
für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten
Ploetz unſern Mitbürger Paul Heilmann
ein und nahm ihn in Eid und Pflicht. Der
Oberbürgermeiſter hob dabei hervor, mit
welchen beſonderen Erwartungen die Merſe-
burger Einwohnerſchaft gerade auf dieſe
Stadtverordnetenverſammlung blicke und ſo
müſſe jeder Stadtverorönete auch beſondere
Anſtrengungen machen, um ſich des Ver-
trauens würdig zu erzeigen, das in ihn ge-
ſetzt wird. Der Stadtverordnetenvorſteher
Rietze ſchloß ſich in kurzer Anſprache den
Worten des Oberbürgermeiſters an und hieß
den neuen Stadtverordneten willkommen.
Profeſſor Wedding teilte mit, daß ſich
Staötverordneter Heilmann der Fraktion
„SchwarzWeißRot“ angeſchloſſen hat.

Namens der Nationalſozialiſtiſchen Frak-
tion brachte darauf der Stadtverordnete
Erge folgenden Dringlichkeitsan-
trag ein: „Die Annenſtraße wird
in ihrer ganzen Länge in „Horſt
Weſſel-Straße“ umbenannt; die
Teichſtraße erhält von der Clobicauer
Straße bis zur Geuſaer Straße künftig
den Namen „Schlageter-Straße“.

Pg. Erge hob hervor, daß Horſt Weſſel
als Vorkämpfer der national ſozialiſtiſchen
Kampfbewegung ſein Leben hat laſſen
müſſen, ermordet von marxiſtiſchen Ver-
brechern. Ebenſo hat Schlageter, ein erprob-
ter Soldat des Weltkrieges, der auch nach
dem Kriege in ſchwerſter Zeit ſein Leben in
die Schanze ſchlug, ſein Blut hingegeben.
Er kämpfte gegen den Erbfeind und wurde
von den Franzoſen in dieſen Tagen vor zehn
Jahren in der Golzheimer Heide erſchoſſen,
nachdem ihn die damalige Maryxiſtenregie-
rung im Stich gelaſſen hatte. Dieſer Ehren-

antrag wurde ſelbſtverſtändlich vom Hauſe
einſtimmig angenommen.

Mit Geyngtnuung und Freude begrüßen
wir die Tatſache, daß nun auch in Mer-
ſeburg die Namen zweier großer Frei
heitskämpfer für ewig feſtgehalten ſind.
Horſt Weſſel und Schlageter Namen
von deutſchen Männern, die wohl würdig
ſind, uns auch im Alltag immer wie-
der vor Augen geführt zu wer
den, damit wir ſtets der Opfer gedenken,
die der Sieg gekoſtet hat. Namen, die
eine ernſte Mahnung ſind an jeden
Merſeburger Mitbürger, im Geiſte der
treuen Toten zu wirken für Heimat,
Volk und Vaterland!

Vor wenigen Tagen brachte das „Merſe-
burger Tageblatt“ den gleichen Vor-
ſchlag, nämlich: zwei Straßen mit den Na-
men „Horſt Weſſel“ und „Schlageter“ zu
ſchmücken. Wir freuen uns, daß die Nativo-
nalſozialiſtiſche Stadtverordnetenfraktion
einen gleichen Antrag eingebracht und ange
nommen hat und betrachten es als unſere
journaliſtiſche Pflicht, darauf hinzuweiſen,
daß die Fraktion der Nationalſozialiſten den
obigen Dringlichkeitsantrag ſchon beſchloſſen
hatte, ehe unſere Anregung im „Tageblatt“
erſchien.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde
zum ſtellvertretenden Schiedsmann für den 8.
Bezirk der Steindruckermeiſter Hermann
Trillhaſe gewählt, nachdem die Wahlzeit
des bisherigen ſtellvertretenden Schieös-
mannes Arthur Schwickert abgelaufen war.
Jn das Direktorium des Bürger-Rettungs-
Jnſtituts wurde durch Erſatzwahl der Regie-
rungsoberſekretär Adolf Helm gewählt. Jn
die Kinderfeſtkommiſſion wurde an Stelle
des aus geſchiedenen Stadtverordneten Bruno
Ploetz der neue Stadtverordnete Paul Heil-
mann gewählt. Jn die Deputation der
Kleinkinderbewahranſtalten wurde Frau
Lina Bertram gewählt.

Nach dem Geſetz für die Neubildung der
Steuerausſchüſſe vom 22. April 1933 ſind
dieſe Ausſchüſſe bei den Finanzämtern bis
zum 1. Juni 1933 umzubilden. Die Stadt-

Vorarbeiten zur Tauſendjahrfeier.
Werbe- und Verkehrsfragen.

Noch knappe vier Wochen trennen uns von
dem großen Feſt, das unſere Heimatſtadt im
Juni begehen will, ein Feſt, das nur wenige
Städte bisher gefeiert haben. Die Stellen,
die bereits ſeit Ende vergangenen Jahres in
aller Stille die Vorarbeiten leiſlen, haben z. Zt
einen Maſſenanſturm von Fragen zu beant-
worten. Tag für Tag bringt die Poſt neue
Anfragen, Bittgeſuche guf ver-billigte Fahrt von heimattreuen Merſe
burgern, die ſo gern dem Feſt beiwohnen
möchten aber finanziell nicht in der Lage
ſind Ausſteller für die Gewerbeſchau melden
ſich Kartenvorbeſtellungen für die Feſt
abende laufen ein Gedichte über das tauſend
jährige Merſeburg werden zur Veröffentüichung
angeboten, kurz, man nimmt überall regen
Anteil an dem Feſt.

Jn den letzten zwei Wochen erfolgte durch
den Verſand des Merſeburger Falt-
blattes und des Plakates eine umfang
reiche Werbung, die ſoweit man es heute bereits
überblicken kann, ihre Wirkung nicht verfehlt
hat. Jn die Arbeiten der Werbung haben ſich
das Städt. Verkehrsamt und das Londreiſe-
und Verkehrsbüro geteilt. Die erſte Stelle hat
den Hauptverſand der Plakate an die Ge
meinden, Hotels und Gaſthöfe der Umgebung
unſeres Bezirkes erledigt, Plakatinſtitute in
Halle, Delitzſch uſw. wurden beliefert, in den
Wagen der Mübag und der Autobuslinien
werben die Plakate „Kommt zur Jahrtauſend-
feier nach Merſeburg, der alten Biſchofs und
Herzogsſtadt“. Vom Verkehrsbüro wurden
etwa 200 Plakate an die Verkehrsbüros der
Städte bis Eiſenach, Gera, Zerbſt, Cottbus,
Berlin, Hildesheim, Nordhauſen verſandt. Und
dazu das eigens für die Jahrtauſendfeier ge
ſchaffene Faltblatt, das in einer Auflage von
10 000 Stücken erſchienen iſt. Es enthält als
beſondere Einlage das vorläufige Feſtpro-

ramm und wurde zunächſt an 1675 „alte Mer-
ſeburger“ überſandt; 75 weitere Stellen (Ver-
kehrsbüvos, Verkehrsämter, Leſehallen, Fahr-
kartenausgaben) erhielten insgeſamt 7150 Stück
zur Ausgabe an Jntereſſenten.

Jn einem beſonderen Schreiben wurden die
Verkehrsbüros der Umgebung gebeten, für
den Feſtſonntag, zu dem der hiſtoriſche
Feſtzug, der die tauſendjährige hoch
intereſſante Geſchichte der Stadt Merſe
burg darſtellt, Geſellſchaftsfahrten nach
hier zu veranſtalten. Die Anregung hat
bei einigen Stellen Anklang gefunden und
es iſt damit zu rechnen, daß der Beſuch
von Merſebueg am 25. Jum nicht nur
das Ziel viele „aiter Merſeburger“ ſon
dern guch anderer Beſucher fein wird.

Die Eindrücke, die die Beſucher am 25. Zu
an unſerer Stadt mit zurücknehmen, werden

Was bisher gekan wurde.

für die Zukunft Merſeburgs in Bezug auf
den Fremdenverkehr von großer Bedeutung ſein
Sie ſind die beſte Werbung. Proſpekte zum
Verſand an Bekannte uſw. ſind jederzeit
boſtenlos im Verkehrsbüro zu haben.

Mit der Reichsbahn ſteht der Ver-
kehrsverein noch in Verhandlungen wegen Auf-
loge von erweiterten Sonntags
rückfahrkarten in einem Umkreis von
175 Kilometer einſchl. Berlin, vorausſichtlich
gelten die Fahrkarten zur Hinfahrt vom Sonn
abend 0 Uhr bis Montag 24 Uhr und zur
Rückfahrt ab Sonnabend 12 Uhr bis Diens-
tag 24 Uhr. Wer länger als ſieben Tage hier
bleiben will und über 200 Kilometer entfernt
wohnt, benutzt am beſten die Sommer-
urlaubskarte mit 20 Prozent Ermäßigung
Der Kartenverkauf für alle Veranſtaltungen
iſt dem Verkehrsbüro übertragen worden.
um eine Zentralſtelle für alle Anfragen zu
ſchaffen. Eintrittspreiſe und Beginn des Ver-
kaufs werden in Kürze bekanntgegeben, Vorbe
ſtellungen werden nicht entgegengenommen.
Ferner wird das Verkehrsbüro den Nachweis
von Hotel- und Privatzimmern während der
Feſttage übernehmen, vorausſichtlich auch einen
Auskunftsſtand in der Gewerbeausſtellung ein
richten.

Aus dieſen Angaben erſieht man, daß auch
auf dem Gebiete der Werbung und des Ver-
kehrs geſchafft wird, daß man überall bemüht
iſt, alles zum Gelingen des Feſtes zum Wohle
unſerer Heimatſtadt zu tun.

Regimentstag des RJR. 225er. Jn Bern-
berg a. S. vereinigen ſich am 22. und 23.
Juli ds Js. die Angehörigen des ehemaligen
Reſerve-Jnfanterie- Regiments 225 zu ihrer
7. Wiederſehensfeier. Die Geſamtvereini-
gung 225er gibt allen Regimentskameraden
ſchon jetzt von dieſer Veranſtaltung Kennt-
nis und ladet ſie kameraodſchaftlichſt zur Teil-
nahme ein. Da Bernburg von 1915--1919 die
Garniſonſtadt des Erſatz-Bataillons war, hier
auch das EFhrenmal für die gefallenen
Regimentskameraden errichtet iſt und mit der
7. Wiederſehensfeier das 10jährige Beſtehen
der Geſamtvereinigung begangen wird, iſt
ſicher, daß trotz aller Zeitnöte die Beteili-
gung ſtark ſein wird. Rege Anteilnahme der
Bernburger Einwohnerſchaft an der Veran-
ſtaltung und bewährte Gaſtfreundſchaft ſind
den 22bern gewiß. Die Vereinigung bittet
die Kameraden, die etnem 225er-Verein nicht
angehdren, dem Kameraden Karl Bauer,
Vogelwebe N TI oder dem Kameraden o
Grünewalbd, Bernburg, Hoheſtraße 58,
ihre Anſchrift mitzuteilen, damit ihnen Ein
zelheiten mitgeteilt werden können.

verordnetenverſammlung wählte daher in
den

Gemeindeſtenerausſchuß
als Stadtverordnete die Herren Pfeiffer,
Wilhelm Engel, Otto Rommel, Eugen Bubel
ferner die Herren Fiſcher, Flux, Fieder und
Volk als Vertreter; als Bürger die Her-
ren Paul Rößner, Konrad Schumann, Auguſt
Linden, Karl Ehrentraut und als Stellver-
treter Fritz Unrath, Auguſt Troll, Otto
Brandin und Hans Wolf.

Reichseinkommenſtenerausſchuß.
Zur Grundbeſitzabteilung für den Bezirk6 reden gewählt die Herren Rietze, Paul

Erge und Willy Baumann; ferner die Her
ren Hermann Kundt Willy Kleindienſt und
P. Hartwig. Für den Bezirk 7: Erich
Leonhardt, Fritz Engelmann, Max Käther,
Emil Wolff, Kurt Walther, Dr. Sonntag.

Zur Gewerbeabtetlung wurden
für den Bezirk 6 gewählt: Ernſt Bernhardt,
Otto Häußler, Kurt Patzſch, Karl Joſeph,
Friedrich Wagner und Karl Hauptmann
Für den Bezirk 7: Friedrich Pfeiffer, Paul
Hoffmaunn, Willi Trieſetau, Otto Hillmer,
Paul Wuckelt und Wilhelm Zoſtowa. Für
den Bezirk 10 Karl Träthner und Wilhelm
Lindner.

Gewerbeſtenerausſchuß.
Es wurden gewählt als Stadtverordnete

die Herren Engel und Fiſcher, als Stellver-
treter Bräſel und Fieder: als Gewerbe-
treibende Otto Pfeiffer, Fritz Baufeld und
Fritz Schenk, als Vertreter Franz Baak.

Stenerausſchuß für Grundvermögen.
s wurden gewählt als Grundbeſitzer die

Herren Erdmann, Schlotter und Max Krie-
genherdt: als Stellvertreter Ad. Lindner und
Paul Nitz; als Nichtgrundbeſitzer Emil
Schwanz und Karl Bauer: als Stellver-
treter Karl Lehmann und Walter Fürſten-
berg.

Für das Merſeburger Jugend-
amt wurden auf die Dauer von vier Jah-
ren gewählt als Lehrer Fritz Röhle, als
Lehrerin Fräulein Dora Prinzhorn,
ferner als Mitglieder die Herren Ernſt
Bernhardt und Richard Rockendorf.

Jn den Sachverſtändigenausſchuß zum
Schutz der Stadt gegen Verunſtal-
tung wurden als Sachverſtändige neuge
wählt die Herren Hugo Zimmermann,
Hermann Agthe und Hermann Wagner.
In den Reklamebeirat wurden dieſe Herren
ebenfalls gewählt und als Sachverſtän-
dige ferner noch die Mitbürger Eugen Bu-
bel und Kunſtmaler Rudolf Menge.

Darauf wurde eine Aenderung der
Ortsſatzung für die bauliche Er-weiterung der Stadt Merſeburg und den
Anbau an neue Straßen angenommen. Der
Punkt 2 dieſer Satzung hat nun folgende
neue Faſſung:

1. Bei Anlegung einer neuen oder Ver-
längerung einer ſchon beſtehenden Straße ſo-
wie bei dem ſtraßenmäßigen Ausbau ſchon
vorhandener Wege und Wegteile ſind die an
grenzenden Eigentümer, ſobald ſie Gebäude
an der neuen Straße errichten,

verpflichtet, der Stadtgemeinde die
Koſten der Freilegung einſchließlich der
Erwerbskoſten für das Straßenland
mit Einſchluß der Bürgerſteige. die
Koſten der erſten Einrichtung, Befeſti
gung, Ent und Bewäſſerung und Be-
leuchtung, ſowie der Unterhaltung
während der erſten fünf Jahre zu er
ſtatten.

2. Die geſamten erſtattungsfähigen Koſten
werden auf die Eigentümer nach dem Ver-
hältnis der die Straße berührenden Grund-
ſtücksgrenzen, im übrigen noch den jeweiligen
geſetzlichen Beſtimmungen umgelegt.

3. Zu den gleichen Leiſtungen ſind unter
den nämlichen Vorausſetzungen die Eigen-
tümer von bisher unbebauten Grundſtücken
verpflichtet, die an ſchon vorhandene bisher
unbebaute Straßen und Straßenteile an-
grenzen.

Der Antrag wurde angenommen. Der
Referent, Stadtv. Bubel, ſprach dabei den
Wunſch aus, daß dieſe Straßenkoſten ſoweit
wir irgend möglich geſenkt würden.

Als letzter Punkt der Tagesordnung
wurde auf Antrag des Magiſtrats der
Fluchtlinienplan für die, weſtliche
Seite der Straße „Hölle“ und für
die Marienſtraße geändert. Eshandelt ſich dabei um eine weitſchauende
Maßnahme, die mit der Umlegung der
Straßenbahnlinie Halle Mer-ſeburg zuſammenhängt, denn wie der
Oberbürgermeiſter mitteilte, beſchäftigt ſich
bie Mübag ernſtlich wit dem Plan, die elek-
triſche Linie in die Halliſche (Hindenburg-)
Straße zu verlegen. Dies würde die erſte
größere Arbeit ſein, welche die Geſellſchaft in
Angriff nimmt, ſobald die firanziellen Vor
bedingungen dafür erfüllt ſind.

Nach der Verleſung der Niederſchrift des
Sitzungsberichtes ſchloß Stadötverorbneten-
vorſteher Rietze die Sitzung mit einem
dreifachen Sieg-Heil auf Adolf Hitler. Stadt-
verordneter Dr. Steinbrück ſprach an-
ſchließend den Wunſch aus, in dieſen würdi-
gen Ausklang jeder Verſanrmlung vrch den
Nachen des Reichspräſidenten von Hinden-
burg, des Retters Oſtdoreußens. eirnzubezie-
hen. Der Redner brachte hierauf ein drei-
faches Hurra auf Hindenburg aus, in das die

Verſammlung freudig einſtimmie.

m
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Ein Auko verletzt vier Radfahrer.

Frankenhauſen. Unweit des Kyffhäuſer-
Denkmals ereignete ſich am Sonntag ein
Unfall. Eine Jungſtahlhelmgruppe aus
Nordhauſen, die ſich auf einer Dienſtfahrt
zum Kyffhäuſer befand, fuhr hintereinander
auf der rechten Straßenſeite heimwärts, als
den Radlern ein Leipziger Kraftwagen ent
gegenkam. Der Kraftwagenführer verlor
plötzlich die Gewalt über ſeinen Wagen, da
ihm eine Fliege ins Auge geraten war
und fuhr die erſten vier Fahrer an. Der
erſte konnte noch früh genug in den Stra-
ßengraben ausweichen, ſein Hinterrad wurde
aber von dem Auto ergriffen und zertrüm-
mert. Der zweite Radler wurde vom linken
Vorderrad erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß
er in die Vereinigten Kliniken in Nordhau-
ſen eingeliefert werden mußte. Die nächſten
beiden Fahrer kamen mit Hautabſchürfungen
und Verſtauchungen davon. Jhre Räder
wurden ſo beſchädigt, daß ſie nicht mehr ge
brauchsfähig waren. Die nächſten kamen
mit dem Schrecken davon.

Durch Leichtſinn in den Tod.

Ströbeck. Auf ſchreckliche Weiſe iſt hier
die Ehefrau eines Schäfers ums Leben ge
kommen. Die Frau war mit ihrem Mann
unterwegs, um zum Felde zu gehen. Als der
Trecker von der Sölligſchen Kiesgrube vor-
beifuhr, der zwei ſchwere beladene Kieswagen
hinter ſich hatte, ſetzte ſich die Frau auf
die Wagenſtange des erſten An-
hängers. Plötzlich iſt ſie jedoch von der
Wagenſtange abgerutſcht und ſo unglücklich
gefallen, daß ihr der ſchwere Kieswagen über
die Bruſt ging. Die Frau war ſofort tot.

baumeiſter.

Zeitz. Gegen den beurlaubten Kreisbau-
meiſter Töpfer wurde das Diſziplinarver-
fahren mit dem Ziel der Entfernung aus
ſeinem Amt eingeleitet. Von ſeinen Ver-
pflichtungen gegenüber der Arbeitsgemein-
ſchaft, die den Straßenbau im Kreiſe aus-
führte, behielt ver Kreisausſchuß 80 000 RM
ein, ſo daß eine Schädigung des Kreiſes in
folge der Verfehlungen beim Straßenbau
nicht eintreten dürfte.
Drei millionen Mark Fehlbetrag.

1100 Prozent Bürgerſtener?
Mühlhauſen. Der ſtädtiſche Etat für 1933

weiſt trotz größter Einſparungen einen er-
heblichen Fehlbetrag auf. Der Entwurf
ſchließt in ſeiner Einnahme mit 7 899 469
Reichsmark, während ſich die Ausgaben auf
9 172 322 RM. belaufen. Der Fehlbetrag
beträgt mithin 1272 852 RM. Dazu kom-
men noch die ungedeckten Ausgaben der letz
ten Jahre von über 2 Millionen Mark. Für
dieſen Fehlbetrag iſt Deckung bisher nicht
vorhanden und dürfte auch aus eigenen Mit
teln nicht zu beſchaffen ſein. Jm Etatent-
wurf ſind folgende Steuern angeſetzt: Ge
werbeertragſteuer 540 Prozent, Lohnfummen-
ſteuer 1400, Grundvermögensſteuer für be-
baute Grunoöſtücke 280, für unbebaute Grunö-
ftücke 260 Prozent. Die Bürgerſteuer iſt mit
1100 Prozent angegeben.

Wir vatfen D erst t
e n

Stahlhhelmſtudenten an die Fronk!

t. Ein Rad in öer gewaltigenMaſchinerie des Stahlhelms iſt der Stahl-
helm-Studentenring Langemarck.
An allen deutſchen Hochſchulen beſtehen heute
die beſtorganiſierten Trupps des deutſchen
Wehrſtudententums, die Stahlhelm-Hoch-
ſchulgruppen. Neben dem Dienſt in den ört-
lichen Stahlhelmeinheiten fällt den Hochſchul-
gruppen die wichtige Aufgabe zu, die Uni-
verſitäten und Hochſchulen zu Hochbur-
gen des Wehrgedankens zu machen.
Der einheitlichen Schulung und Ausbildung
dienten die Führertagungen des Stahlhelm-
Studentenringes: Berlin, Halle und im
vergangenen Jahr Naumburg. Naumburg
bereitete dem Stahlhelm im Mai 1932 einen
ſo begeiſterten Empfang, daß die Saaleſtadt
zum ſtändigen Tagungsort der Stahlhelm-
ſtudenten beſtimmt worden iſt. Die 4. Reichs-
führertagung des Stahlhelm-Studentenrin-
ges, die nun in der Woche nach Pfinge.
ſten in Naumburg ſtattfindet, wird einen
Höhepunkt in der Stahlhelmſtudentenarbeit
und ein bedeutendes Ereignis in der ganzen
Bundesarbeit darſtellen.

Die Tagung beginnt am Donnerstag,
dem 8. Juni, mit Sitzungen und Beratungen
der Hochſchulgruppenführer und der in die
örtlichen Studentenſchaften berufenen Kame-
raden. Am Freitag folgen Führerbeſpre-
chungen und Wehrſportkämpfe. Jede Hoch-
ſchulgruppe wird ihr Beſtes hergeben, um
den Siegern des Vorjahres, den Berlinern,
den Wanderpreis der Bundesführung wieder
abzunehmen. Am Nachmittag des Sonn-
abend beginnt ein großes Gelände-ſpiel der Stahlhelmſtudenten gegen die
Wehrſportkompagnien des Gaues Naum-
burg. Die Uebung findet in dem 17 Kilo-
meter von Naumburg entfernten Plateau
der Leeden bei Dorndorf ſtatt. Nach einem

feldmäßigen Biwak in den Dörfern der Um-
gebung nimmt das Spiel am Sonntagmor-
gen ſeinen Fortgang. Nach der Kritik und
der Gulaſchkanonenverpflegung eder
Kompagnie wird eine Gulaſchkanone zuge-
teilt marſchieren die Kompagnien des
Studentenrings und die des Gaues Naum-
burg zum Werbemarſch in die Stadt.

Auf dem Marktplatz wird der Bundes-
führer Reichsminiſter Seldte und Vize-
kanzler v. Papen zum Stahlhelm ſprechen.
Die Reden und das Konzert der Stahlhelm-
Bundeskapelle Naumburg werden auf alle
deutſchen Sender übertragen. Der
deutſche Kronprinz, Vertreter der akademi-
ſchen Verbände, der SA., der SS. und der
Deutſchen Studentenſchaft werden der ein
drucksvollen Wehrkunögebung des Stahl-
heims beiwohnen

e

Der Kronprinz dankt dem „Stahlhelm“.

Naumburg. Die Ortsgruppe Oſt der
Kreisgruppe Naumburg-Stadt des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten im Landes-
verband Mitteldeutſchland, hatte an den
Kronprinzen als Ehrenmitglied des Stahl-
helm an ſeinem 51. Geburtstage von der
Ortsgaruppenverſammlung auf der 1000fähri-
gen Schönburg ein Glückwunſchtelegramm
geſandt. Darauf hat der Kronprinz mit
nachſtehendem Dankſchreiben geantwortet:

„Von Herzen Dank für das treue Geden-
ken und die Wünſche zu meinem Geburts-
tage, die mich aufrichtig erfreut haben, Bitte
meinen Dank und beſten Gruß allen Mit-
gliedern zu übermitteln. Wilhelm.“

Gleichzeitig überſandte er ein Grup-
penbild von ſich mit ſeinen dre!
Söhnen als Stahlhelmer.

Die elekcriſche Türklingel bringt Gas zur Exploſion.
Großer Makerialſchaden. Zwei Perſonen verletzt.

Deſſau. Eine ſchwere Gasexploſion er
eignete ſich Montag früh in Deſſan-Jonitz in
der Wohnung des Dentiſten Strenber.
Eine gewaltige Erſchütterung ließ den ganzen
Ort erbeben. Die untere Etage des neuen
Hauſes wurde gänzlich verwüſtet. Die
Decken brachen herab und Fenſter flo-
gen heraus. Der Wohnungsinhaber Streuber,
erlitt erhebliche Verletzungen, die aber glück
licherweiſe nicht lebens gefährlich ſind. Auch
eine Frau wurde leicht verletzt. Einige Paſ-
ſanten leiſteten die erſte Hilfe. Man vermutet,
daß aus irgend welcher Urſache eine Gas
leitung undicht geworden iſt. Als Montag
früh ein Patient an der Tür klingelte, er-
folgte die Exploſion. Man glaubt, daß ein
elektriſcher Funke das Gas explodieren ließ.

Weiter hört man uvch:
Infolge Ueberdrucks mußte ſich im Labo-

ratorium des Dentiſten ein Gasſchlauch gelöſt
haben, wodurch der ganze Raum mit Gas ge-
füllt wurde. Neben dem Laboratorinm liegt
das Schlafzimmer, zu dem man durch den
Korridor kommt. Als der Dentiſt am nächſten
Morgen von dem Läuten der Aufwartefrau
geweckt wurde, bemerkte er ſofort den ſtarken
Gasgeruch, war aber ſelbſt ſchon etwas be-
nommen. Er ſtürzte in das Laboratorium
und ſah, daß ſich der Schlauch gelöſt hatte. Um
dem Gas den Abzug zu ermöglichen, öffnete
er ſofort die Oberfenſter. Jnzwiſchen aber
war durch die offene Korridortür eine ziemlich

Nachdrucks rechte durch Karl Co. Berlin-Zehlendor
(14. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Jch ziehe ihn vom Felde auf die Straße,

die ſchon ſchmutzig und ſchneelos iſt.
Er wird ſogleich wieder ruhiger, läuft eigen-
artig trippelnd neben mir einher. „Ja“, ſagt
er nach einer Weile, plötzlich völlig normal,
„es gibt ein ſchönes Gedicht es handelt
von einem Reiter in der Nacht! Und dieſer
Reiter in der Nacht bin ich jajag ich bin
der Reiter überm Bodenſee

Als ich vom Stallgang ins Zimmer trat,
ſaß Berger an meinem Arbeitstiſch, den
hageren Gelehrtenkopf aufgeſtützt, in der
Hand einen Brief. „Schlechte Nachrichten,
Doktor?“ rief ich heiter.

Er ſah müde auf. „Von meiner Frau“,
ſagte er dann. „Sie ſchreibt mir, ich ſolle
zurückkehren Was das bedeute Jchſei doch wirklich lange genug fortgeweſen
Und hätte doch auch ein Kind Und ein
zweites käme demnächſt Er legt den
Brief fort, ſteht ſeufzend auf. Seine ſanften
Augen, die immer darauf warten, ſich über
irgend etwas zu begeiſtern, ſind wie von
Schleiern überhangen. „Aber was ſoll ich
mit dieſem Kinde?“ bricht er aus. „Es iſt ſo
maßlos verwöhnt, noch aus der Zeit meines
Reichtums her Und wenn ich eingreifen,
ihr erklären will, daß für die Zukunft dieſes
Kindes nur Härte, nur Vorbereitung auf
ein Leben Sinn habe, wie unſere Großväter
es führten Nein, was ſoll ich nach
unſerem Erleben, das unſere Seelen über-
empfinölich machte, mit dieſer Frau? Ich
habe nie darüber geſprochen, einmal aber

muß ich mich erleichtern! Jch ſoll das alte
Leben weiterführen, weiter meine Aktien-
kupons ſchneiden, eine glänzende Karriere
machen! Mit ihr zu Tees gehen, jeden
Sonntag in die Kirche Außerdem iſt ſie
auf jeden Mann eiferſüchtig, der mir geiſtig
auch nur das geringſte gibt. Auf dichauch

„Auf mich?“ fragte ich überraſcht.
„Maßlos ſogar, geradezu krankhaft! Jch

weiß natürlich, woher das kommt: ihr ſeid
der Grund, daß ich mein früheres Leben nicht
einfach wieder aufnahm! Aber warum gibt
ſie mir nichts Geiſtiges, warum begreift ſie
nicht, daß mein Erleben Bindungen brachte,
die ſtärker ſind als alles Frühere? Sie
müßte eben mitgehen, ſich darauf einſtel-
len Andere Frauen können es, wenn
ich an Frau Maria denke

Er geht ans Fenſter, trommelt an die
Scheiben. Jch ſehe zufällig, daß ſein Haar
dünn geworden iſt, ſein Wirbel aber immer
noch emporſteht wie eine Kakaduhaube,
ſagten wir in Transbaikalien. Um ihn ab-
zulenken, nehme ich ein Buch. „Haſt du
ſchon

Er öreht ſich um, mein Suchen. „Nein“,
ſagt er raſch, „es geht langſamer, als ich
dachte. Wenn man zur abſoluten Obäjektivi-
tät durchoringen möchte Als erſtes
werde ich wahrſcheinlich den Komplex der
Selbſtbeſtimmung vornehmen. Meine Zu-
ſammenſtellungen ergeben, daß faſt zehn
Millionen Deutſche unter fremder Herrſchaft
leben, außerdem ſechs Millionen Oeſterrei-
cher unter dem Verbot des Anſchluſſes

erhebliche Menge Gas auf den Korridor ge
ſtrömt, und als zum zweiten Male geklingelt
wurde, brachte der elektriſche Funken
das Gas zur Exploſion, da ſich im
Korridor die Klingelanlage befindet. Zum
Glück wurde außer dem Materialſchaden kein
größeres Unheil angerichtet.

1000 Ballen Baumwolle verbrannk.
Dresden-Lenbnitz. Durch ein Großfeuer

wurden im Niederlagenraum der Textilwerke
Kahnes AG. nachts etwa 1000 Ballen Baum
wolle vernichtet. Die auf das Signal „Groß
feuer“ herbeigerufenen Feuerwehren fanden
bei ihrem Eintreffen ſchon wenige Minuten
nach Feſtſtellung des Brandes das hohe drei-
ſtöcktge Niederlagengebäude als ein einziges
Flammenmeer vor und waren zunächſt macht-
los. Die ungeheure Rauchentwicklung machte
ein Herankommen an die Brandherde unmög-
lich, ſo daß zunächſt nur große Mengen Waſſer
abgegeben werden konnten. Der eigentliche
Fabrikationsbetrieb des Textilwerks Kahnes
befindet ſich in Werdau, doch hatte die Firma
vor kurzem den großen Gebäudekomplex der
vormaligen Spinnerei E. Schröder Co. in
Leubnitz in einer Zwangsverſteigerung er-
worben. Am vergangenen Montag war zu-
nächſt mit der Füllung des Niederlagen-
raumes begonnen worden und die Fabrika-
tion ſollte in nächſter Zeit aufgenommen wer-
den. Obgleich die Ermittlungen der Krimi-
nalpolizei über die Brandurſache noch nicht
abgeſchloſſen ſind, kommt nach Meinung der
Jnhaber nur Brandſtiftung in Frage, da die
drei Stockwerke zugleich in Flammen ſtanden.

beſtimmungsrecht, zu den vierzehn Punkten
der Wilſonſchen Deklaration! Hier zum
Beiſpiel

Er hält unvermittelt inne, drückt die
Hände auf die Schläfen. „Nein, verzeih
ich kann jetzt nicht! Jch bin ganz durchein-
ander dieſer letzte Brief Jch gehe
lieber etwas auf die Felder, in die Sonne.“

Auf unſerem letzten Erzählabend bat ich
Saltin, mir doch das Ende Fähnrichs Olferts
zu berichten. Der kleine Fleetmann war
vorher ins Bett gegangen, ſo gab es dieſes
Mal kein Hindernis für uns. Der gute
Olfert, war er nicht der erſte geweſen, der
mich damals im Offizierslager empfangen?
Als ich zerlumpt mit Seyvoölitz hinübergekom-
men, einer der hunderttauſend Anonymen
aus der Armee hinter Stacheldraht? Und
hatte ich nicht gerade durch ihn Saltin gefun-
den, der uns dann bald die ſchwärzeſten
Schluchten, die uns in manchen Nächten zu
verſchlingen drohten, mit ſeinen köſtlichen
Geſchichten unmerklich überbrückte? Jch ſah
ihn wieder vor mir, dieſen breitſchultrigen
Norödeutſchen, der mir im Jahre 17 ſo viel
Gutes getan, mit ſeinem offenen Jungens-
geſicht, in ſauberer Artillerieuniform

„Wir fuhren alſo“, hob Saltin an. „Bei
fenem Sturm im Chineſiſchen Meer, von
dem ich euch letzthin erzählte, war er unvor-
ſichtig aufs Oberdeck geklettert, bei einem un-
verhofften Ueberſchlag aufs Mitteldeck ge-
ſtürzt. Wir trugen ihn auf ſeine Pritſche, es
ſchien im Anfang nicht einmal ſchlimm. Er
war nur auffällig unruhig, ſprach unver-
ſtändliches Zeug vor ſich hin. „Wenn nur
das Schiff ſagte er unabläſſig.

Auf der Nachbarpritſche ſpielten ſie, eine
finſtere Gruppe hockte dort, ſpielte ſeit Tagen
um die letzten Kopeken. Es war aber wohl
nur die Angſt, daß alle ſo irrſinnig ſpielten.
Sie wollten ſich dadurch betäuben, ſuchten das
damit zu vergeſſen, was allen beißend im
Gehirn klopfte: Wenn nun noch, im letzten

Ffincht nach Holland.

Schönebeck. Der in Bad Salzelmen
wohnende Konſul Direktor i ader in Magdeburg das gar e Konſ
innehatte, iſt nach Holland geflüchtet.
Aſtra- Salzwerke Staßfurt haben jegliche
Geſchäftsverbindung mit ihrem Direktor
Naumann in der Weiſe e daß Naumann
keinerlei erſorpipa nan prüche mehr geltend
machen kann. Die dem Konſul von dem Staß
furter Werk zur Verfügung geſtellten Mer-
cedes Kraftwagen und ein Geſchäftsmotorrad
mit Beiwagen wurden ſichergeſtellt und n
Staßfurt gebracht, der in Naumanns Dien
geweſene Chauffeur wurde von der Aſtra-
Geſellſchaft übernommen Jnwieweit die über
Naumann kurſierenden Gerüchte über ſchwere
Verfehlungen auf Wahrheit bernhen, muß die
Unterſuchung ergeben.

10 Monate ſür drei pfeſle.

Schöningen, Ein hieſiger Einwohner, der
28jährige Schmied Otto Troch, begegnete
dem nationalſozialiſtiſchen Stadtrat Goe s in
einer Straße der Stadt, ſchlug ſeinen Rock-
kragen hoch und zeigte dieſem mit den heraus
fordernden Worten: „Jck hebbe et immer
noch“ (ein Dreipfeilabzeichen). Wegen dieſes
unangebrachten „Mutes“ wurde Troch fetzt
vor dem Sondergericht in Braunſchweig zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt.

40 000 Mark für notleidende Gemeinden
auf Veranlaſſung des Reichskanzlers.

Gotha. Die Gothaer Feuerverſicherungs-
ind die Gothaer Lebensverſicherungs-

bank g. G. hatten aus Anlaß des Tages der
Arbeit dem Reichskanzler Adolf Hitler 50 000
Mark zur Verfügung geſtellt. Der Reichs-
kanzler hat nun ſeinerſeits von dieſer Summe
40 000 Mark dem Reichsſtatthalter in Thüritn-
gen, Sauckel, zurücküberwieſen mit der Bitte,
das Geld notleidenden Thüringer Gemeinden
und Kreiſen zur Verfügung zu ſtellen. Der
Neichsſtatthalter in Thüringen hat daraufhin
folgende Verteilung der Mittel beſchloſſen:
10 000 Mark für Stadt- und Landkreis Gotha,
5000 Mark für Stadt und Landkreis Sonne-
berg, je weitere 5000 Mark für die Landkreiſe
Hildburghauſen, Meiningen und Eiſenach, je
2500 Mark für die Landkreiſe Rudolſtadt,
Saalfeld und Arnſtadt, 1250 Mark für den
Landkreis Altenburg und 1250 Mark zur Ver-
fügung der Wohlfahrtsabteilung im Jnnen-
miniſterium. Die Spende zeigt aber auch die
innige Verbundenheit des Reichskanzlers
Hitler mit Thüringen.

Iſt zum Selbſtmord ein Waffenſchein
nötig?

Gardelegen. Das Amtsgericht hatte einen
ſchwierigen Fall zu klären. Ein Monteur
wollte ſich erſchießen. Dazu benutzte er einen
Revolver. Er kam aber mit dem Leben da-
von. Dieſe Möglichkeit hatte er nicht er-
wogen und ſich daher keinen Waffenſchein be
ſorgt. Nun ſoll er wegen unbefugten Waf-
fentragens ſieben Tage brummen. Der
Monteur iſt aber damit nicht einverſtanden.
Er habe die Piſtole nur mit ſich geführt, weil
er ſich erſchießen wollte. Eine höhere Jnſtanz
muß die Frage entſcheiden, ob man auch zurn
Selbſtmord einen Waffenſchein braucht.

uBum s

alles im ſchroffſten Widerſpruch zum Selbſt-
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Augenblick Einer hatte Olfert dennochgehört, rief plötzlich horchenö hinüber: „Das
Schiff .2 Was iſt damit„Wenn das jetzt untergeht ſagte
Olfert.

Der Spieler wandte fich ruckhaft ab,
knallte einen neuen Schein auf den Tiſch.

Ich wollte mir„Los, vorwärts, paſcholl!
zwar einen Anzug dafür kaufen

Der Anzug fiel. „Reg dich nicht auf
meinte ein anderer. „Jch hatte der Frau was
Schönes mitgebracht auch das ging heute
in die Binſen!“

„Wenn nur das Schiff ſagte Olfert.
„Das Schiff das Schiff!“ ſchrie der

erſte, ein ſchwarzer Pionier. Was ſoll denn
damit ſein

„Es ſchaukelt ſo eigentümlich. Als ob das
Steuer ſagte Olfert.

Der Schwarze wandte ſich wieder, ſtampfte
wütend mit den Füßen. „Kann mir jemand
einen Dollar pumpen?“ fragte er heiſer.
„Jch muß mein Geld wiederhaben! Jch kann
gleich betteln gehen, wenn ich in dieſen
Lumpen komme Oh, ich weiß Beſcheiò,
wenn mal die Kluft auf'n Hund iſt, kriegfſt
du nirgends mehr Stellung, kommt man nie
wieder hoch Jemand gab ihm ein paar
Cents, er drängte ſich von neuem hinein.

„Wenn nur das Steuer nicht ſagte
Olfert.

Der Schwarze ſtutzte, verlor von neuem.
„Tot ſchlag ich's, dies verdammte Bieſt!“
ſchrie er raſend, kam auf Olfert zu. „Nicht
einmal ruhig ſpielen läßt einen dieſer Angſt-
haſe, dieſe verfluchte Unke

„Schmeißt ihn doch über Bord!“ ſchrien
die andern. „Wenn er ſchon partu auf den
Meeresgrund möchte!“ ſetzte jemand hinzu.

Schulenburg und ich ſchoben uns vor
ferts Liegeſtatt, nahmen irgendein paar Ge
genſtände in die Fäuſte. „Schert euch fort“,
ſagte Schulenburg klirrend. Der Schwarze
ſchlich ſich hinaus, das Schiff ſchlingerte immer
ekelhafter, er mußte ſich überall an i mern.
Als er nach kurzem wiederkam t
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100 Jahre Heilbad Harzburg.
Bad Harzburg. Jm Kaſino fand am Sonn

abend abend zum Empfang der Gäſte ein
n beſuchter Abend ſtatt, bei dem Kur
irektor Horſtmann die Verſammelten

willkommen hieß. Künſtleriſche Darbietungen,
Solotänze und Gruppentänze und Tenorſolis
trugen zur Unterhaltung der Gäſte bei. Am
Sonntag morgen lag helles Sonnengold über
den Harzwäldern und zeigte die Stadt im
reicheſten Feſtſchmuck, überall die Häuſer
bunt geſchmückt. Um 10 Uhr begann der
Feſtgottesdienſt: im Rathaus in der katho-
liſchen Gemeinde und die Hauptfeier in der
Lutherkirche, wo der Herzog von Braun-
ſchweig und Gemahlin, der Miniſterpräſident
Klagges, Miniſter Alpers, Gauleiter
Schmalz und der Landesführer des Stahl-
helm v. Marklowſki mit zahlreichen Kame-
raden ihren Einzug hielten, während die Ge-
meinde ſich erhoben hatte. Orcheſtermuſik
leitete die Feier ein, nachdem 14 Fahnen und
zwei Wimpel einmarſchiert waren. Vor dem
Badehaus leitete in Anweſenheit einer ſchier
unüberſehbaren Menſchenmenge nach dem
Aufmarſch des Stahlhelm und der SA. und
SS. die Ouvertüre zu Beethovens Egmont
die Feier ein und der Geſang: „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“. Staatskommiſſar
Berndt feierte in ſeiner Rede die geſchicht-
liche Entwicklung von des Götzen Crodo Zei-
ten bis zur Gegenwart. Nicht nur 100 Jahre
Heilbad feiern, ſondern 1000 Jahre deutſcher
Geſchichte, die ſich an die Pfalz Heinrich IV.
auf dem Burgberg knüpfen. 1569 wurde die
nene erſchloſſen. Zum Schluß gedachte
er der

Harzburger Front
des Markſteins auf dem Wege von Weimar
nach Potsdam und gab dann das Zeichen zur
Enthüllung der bronzenen ſchlichten Ge-
denktafel im Badehaus. „Zur Erinne-
rung an das hundertjfährige Beſtehen des
Heilbades Harzburg 1833/1933“ und ſchloß
mit einem begeiſtert aufgenommenen Sieg-
Heil auf Harzburg und auf Adolf Hitler.

Miniſterpräſident Klagges überbrachte
die Glückwünſche der Staatsregierung. Auf
dem Burgberg ſteht die Canoſſaſäule als
Schand- und Mahnmal daran, daß das Volk
uneinig, zerſplittert und machtſos wo
dann der 11. Oktober 1931, der Tag der natio-
nalen Front, kam, und am 30. Januar der
Tag der nationalen Erhebung anbrach. Jetzt
haben wir Hoffnung, daß der Schandfriede
von Verſailles zerriſſen wird. Harzburg und
Deutſchland Heil.

Begeiſtert ſtimmte die unabſehbare Men-
ſchenmenge ein, die dann ſpontan das Deutſch-
landlied anſtimmte.

Landesfinanz präſident Lehnert (Han-
nover) ſprach im Namen der Reichsregierung.
Vorwärts den Blick im Vertrauen auf Adolf
Hitler.

Jm Namen des Harzburger Verkehrsver-
bandes ſprach die herzlichſten Glückwünſche
der Geſchäftsführer Wenger aus. Dann be-
endete das Lied, vorgetragen von einem Ge-
ſangverein, „Deutſchland, dir mein Vater-
land“, die herrliche Feier.

Nach einem Parademarſch des Stahl-
helm vor dem Landesführer begaben ſich die
geladenen Gäſte zum Kurhaus zu einem von
der Kurbetriebsgeſellſchaft gegebenen Früh
ſtück. Ein Militärkonzert am Nachmittag und
am Abend vor dem Kurhaus, deſſen Anlagen
wundervoll beleuchtet waren, überſtrahlt von
dem 8 Meter hohen Hakenkreuz auf dem
Burgberg, ſchloſſen den Anfang der 100-Jahr
ſeier, deren Fortſetzung am 11. Juni der
große Feſtzug ſein wird.

88 Jahre alt.
Schafſtädt. Schuhmachermeiſter Fritz Meyer

beging hier in voller Geſundheit ſeinen 88.
Geburtstag. Wir gratulieren.

„Meerſebgnrger Tagebkeatt (Kreisblatt)

Feierſtunden in Lauchſtädt.
10 Jahre Skahlhelm-Orksgruppe.

Bad Lauchſtädt. Die Feier des zehnjährigen
Beſtehens der hieſigen Stahlhelmortsgruppe
fand bei herrlichſtem Sonnenwetter ſtatt. Am
Ehrenmal der Gefallenen im Weltkrieg legte
der Stahlhelmführer Helmbold am Mor-
gen einen Kranz mit ſchwarz-weißvoter Schleife
nieder, während die Kapelle das Lied vom
guten Kameraden ſpielte. Ganz Lauchſtädt
ſtand im Flaggen- und Blumenſchmuck. Um
2 Uhr nahmen die Teilnehmer dann zum
Feldgottesdienſt Aufſtellung, unter denen ſich
die militäriſchen Verbände und der geſamte
SA- Sturm 3/3 19, die Hitlerjugend und das
Jungvolk befanden. Der ſtellvertretende Gau-
führer, Hauptmann a. D. Gnade- Halle
ſchritt die Front ab, worauf der Feldgottes-
dienſt mit dem Lied „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott“ eingeleitet wurde. Paſtor Hart-
mann legte ſeiner Predigt das Bibelwort
„Gott iſt mein Hort und mein Fels, auf den
ich baue“ zugrunde. Er ſchilderte die Zeit
des Weltkrieges und die Gründung des hie-
ſigen Stahlhelm, beſeelt von heißer Liebe zum
Vaterlande. Mit Gebet und Segen ſchloß die
eindrucksvolle Feierſtunde.

Mit 20 Fahnen ſetzte ſich anſchließend der
Feſtzug durch die Straßen der Stadt in Be-
wegung, um ſich im blühenden Kurpark auf-
zulöſen. Hier vergingen die Stunden bei Kon-
zert ſehr ſchnell und mit dem Abmarſch der
Fahnenkompagnie erreichte der Nachmittag ſein
Ende.

Die eigentliche Gründungsfeier fand am
Abend im geſchmückten Sternſaale ſtatt.
Militäriſche Weiſen der Stadtkapelle unter
Muſikdirektor Steegers Leitung klangen

durch den vollbeſetzten Saal. Der Schüler Erich
Förſter trug in Gardeulanuniform ein
Glückwunſchgedicht vor, während Frau Wal-
ther unter lebhaftem Weifall das Lied
„Deutſchland, blühe neu auf“ ſang. Orts-
gruppenführer Helmbold gab nach herz-
lichen Begrüßungsworten einen Zehn-Jahres-
bericht der Ortsgruppe, die von den Kamera-
den Löſcher, Plöckl, Mylich, Römer, Hahn,
Berthold Bornſchein, Rudolf Walther, Dr.
Helm, Dr. Theilemann II. Gorgas, Brode
und Voigt gegründet wurde. Aus der Geſchichte
der Ortsgruppe iſt beſonders die Errichtung
des neuen Ehrenmals zu erwähnen. Die
Ortsgruppe bildet heute mit dem Jungſtahl-
helm drei Kompagnien.

Ernſte Worte richtete Untergauführer Stel-
her Mücheln an die Feſtverſammlung. Er
dankte allen für ihre Treue, ſprach Herrn
8 der ſich beſonders verdient gemacht
)at, herzlichen Dank und ſchloß mit einem
Aufruf zur Einigkeit. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand die Feſtrede des Kapitänleutnant
a. D. und Gauführer Donnevert- Bitter
feld. Seine Worte galten dem Fronter-
lebnis der im Kriege eng zuſammengeſchweiß-
ten Kameradſchaft. Er gedachte der Gefallenen
und trat ein für die wohre Volksgemein-
ſchaft. ausgehend von den Jdealen Franz
Seldtes und Adolf Hitlers. Das Ziel aller
nationalen Deutſchen ſei nun auch die äußere
Freiheit! Dieſe Rede wurde mit ſtürmiſchem
Beifall aufgewommen. Nach einer Theater-
aufführung und dem großen Zapfenſtreich
wurde die Feier mit einem Manöverball im
„Stern“ und „Kurſaal“ beſchloſſen.

Huch-Gedentlſtein.
Wernigerode. Jm Tale der Holtemme, an

dem alten Hauptwanderweg Wernigerode--
Steinerne Renne--Brocken, hat der Harzklub,
Zweigverein Wernigerode, ſeinem Ehrenmit-
gliede H. C. Huch, dem getreuen Ekkhard des
Harzklubs, einen Gedenkſtein in Form eines
rieſigen Granitblocks errichtet. Er trägt
eine lebenswahre Plakette Huchs aus der
Brockenſchmiede Bülow in Wernigerode und
die Jnſchrift: „Seinem Ehrenmitglied H. C.
Huch, dem Schöpfer des Harzklubs Der
Zweigverein Wernigerode 1933.“

Jn Gegenwart des geſamten Hauptvor-
ſtandes des Harzklubs, des Wernigeröder
Vorſtandes, der Familie Huch, von ſtädtiſchen
und fürſtlichen Behördenvertretern ſowie vie-
len Harzklubmitgliedern aus Quedlinburg
fand bei prächtigem Wetter die Weihe ſtatt.

Poſtdirektor i. R. Wendel, der Vorſitzende
des Zweigvereins, führte in ſeiner Rede aus
daß Wernigerode ſich zu dieſer Ehrung be-
ſonders berufen gefühlt hätte, weil Huch in
engſter Verbundenheit mit dem langjährigen
Vorſitzenden des Harzklubs, Oberförſter Koch,
gerade in dieſem Gebiet arbeitete. Solange
ich im Harzklub wie bisher arbeitsfrohe und
ſelbſtloſe Mitarbeiter zuſammenfänden, ſo-
lange werde auch das Lebenswerk des unver-
geßlichen H. C. Huch, des Schöpfers des Harz
klubs, weiter wachſen und gedeihen.

Forſtmeiſter Grundner-CEule mann aus
Goslar, der 1. Vorſitzende des Hauptvorſtan
des, hielt dann die Weiherede. Der Redner
legte im Namen des Hauptvorſtandes einen
prächtigen .Walökranz am Denkſtein nieder.
Weitere Blumenſpenden überbrachten Kon
rektor Heidmann für den Zweigverein Qued-
linburg, Schriftleiter Brandes und Ober-
lehrer Müller, Magdeburg. Für die Familie
dankte Dr. Huch allen Beteiligten.

Mit dem Harzklub- Marſch endete die ein-
drucksvolle Feier. Die Teilnehmer begaben

Geſicht plötzlich grau. „Es muß wirklich
ſchrie er herein. „Jn der Maſchine

Jhre Spielbank zerplatzte wie von einem
Schlag, alles ſtürzte die Treppe hinauf, “ig
und trat ſich dabei vor Angſt. „Es rollt ſo
eigentümlich, was?“ rief jemand rauh.

„Ja, der alte Kaſten
„Und wenn wir nun alle auf den Grund

gehen?“ ſagte Olfert.
„Halts Maul! Das iſt nichts, ſage ich euch!

Alles Einbildung ſpielen wir weiter!“
„Aber der Maſchiniſt rannte eben

rief der Schwarze.
„Ach was kommt her!“ Es war der dicke

Bankhalter, er hielt ein Pack Noten um-
krampft. „Setzt wieder ein! Fang mal an,
Schmidt!“

„„Haſt ja ſchon alles ausgeraubt, du ge-
riebener Schuft!“ brüllten ein paar. „Schaut
dieſen Jurek betteln können wir alle gehen,
wenn wir nach Hauſe kommen, Kapitaliſt,
verfluchter

„Aber wenn das Steuer
Und wir alle

Es kam nicht mehr zum Spiel, alles lief
wie verrückt herum, ſchnupperte vor Angſt
wie tolle Hunde. Jch ſah damals oft den letz-
ten Augenblick vor mir, den jämmerlichen
Untergang unſeres Dampferkaſtens. Sie
würden ſich ſicher alle vorher erwürgen, um
die paar Rettungsringe zu erlangen, die wir
an Bord hatten. Jm letzten Augenblick ſter-
ben, gleichſam angeſichts der Heimat
Dieſer Gedanke war ſo ſchauerlich, daß mein
Herz krampfhaft ausſetzte, wenn ich nun da-
ran dachte. Aber als wir den Hafen von Aden
anſteuerten, flaute der Sturm ab übrigens
hatte dem Schiff nichts gefehlt, war alles nur
unſerer Angſt entfſprungen. Mit Olfert aber
wurde es immer ſchlechter, die furchtbare
H. ze gab ihm wohl den Reſt. Wir liefen ja
alle wie Geſpenſter herum, hinterließen
richtige Schweißpfützen auf Deck, wenn wir
mal länger auf einer Stelle ſtanden. Es
preßte uns die letzte Feuchtigkeit aus den
Gliedern, unſer Fleiſch kam uns allmählich

ſagte Olfert.

wie mürber Zunder vor. Olferts Geſicht
wurde förmlich lila, er ſchrie ganze Nächte
lang vor Durſt. Doktor Bockhorn tat alles
was konnte er im Grunde tun? Wenn wir
nur Eis gehabt hätten, ihm das verzehrende
Fieber zu kühlen. So verbrannte er gleich
ſam innerlich, konnte ihm niemand irgend-
eine Linderung geben. Die Luft blies wie aus
einem Ofenſchlund übers Schiff, das Trink
waſſer hatte 30 Grad, ſchmeckte nach Kampfer.

Mitten in der Nacht, gegen Ende des
Roten Meeres, als ich gerade etwas einge
dämmert, rief er mich. Jch ſah ſofort, was los
war. Er weinte bitterlich, der ſtarke Junge
Aber er weinte nicht laut, es trat ihm nur
ganz ſtill aus den Augen blieb. gleichſam
in kleinen Lachen über ihnen ſtehen, weil er
den Kopf vor Schwäche nicht mehr bewegen
konnte, dabei ganz flach ausgeſtreckt kag. Ach,
Kameraden, ich werde dieſe Augen nie ver
geſſen, ſie waren gleichſam ſchon wieder in
den Kopf zurückgeſunken, ihre Höhlen ſtanden
faſt bis zu den Brauen unter Waſſer.

„Jch muß jetzt ſterben, Saltin!“ ſagte er
nur.

„Was du nicht denkſt!“ rief ich ungläubig,
obwohl's mich würgte. „Warte nur noch einen
Tag, dann iſt das Rote Meer geſchafft

„Jch erlebe es nicht mehr“, ſagte er
hauchend. „Nichts erlebe ich mehr Ach,
weißt du, Saltin: dies iſt das Schwerſte
Sechs Jahre hinter Stacheldraht, ein Jahr
zwiſchen Weiß und Rot, in Eis und Schnee
und Leichen Und jetzt ſterben müſſen
in Durſt und Glut und Feuer

„Nein, Olfert, nein!“ rief ich. „Du kommſt
heim, ſei nur ruhig!“

Er ſprach weiter, als höre er mich gar
nicht. „Das Schiff das Schiff Jch hatte
immer ſolche Angſt, wegen des Sturmes
Jetzt ging alles gut und ich komme doch
auf den Meeresgrund! Jn ein Leintuch
gewickelt wie unſere Türkenfreunde in
Sibirien Er weinte immer ſtärker, ſeine
Augen verſanken immer mehr. „Ach, Saltin,

ſich darauf zum Hotel Steinerne Renne, um
dort den Kaffee einzunehmen. Für die Stadt
Wernigerode ſprach hier Verkehrsdirektor
Schultze herzliche Begrüßungsworte.

Mitteldeutſcher Tiſchlerverbandstag.
Eisleben. Am Sonnabend und Sonntag

fand in der Lutherſtadt Eisleben der
12. Mitteldeutſche Tiſchlerfach Verbanöstag
ſtatt. An der Tagung, die von zahlreichen
Obermeiſtern des Tiſchlerhandwerks aus
weiten Kreiſen Mitteldeutſchlands bis
Thüringen und Brandenburg beſucht war,
nahm auch der Präſident der Handwerks-
kammer in Halle, Michel, teil, der in einer
kurzen Anſprache das Wort ergriff. Auf ein-
ſtimmigen Beſchluß der Verſammlung wurde
der verdiente frühere Vorſitzende, Ehren-
obermeiſter Kilian zum Ehrenvorſitzenden
des Verbandes ernannt. Der auf Grund der
Gleichſchaltung am 22. April zuſammen-
getretene kommiſſariſche Vorſtand wurde von
der Verſammlung einſtimmig gewählt. Er
ſetzt ſich zuſammen aus den Mitgliedern:
1. Vorſitzender Obermeiſter Albert Martin,
Halle; Stellvertr. Vorſitzender Obermeiſter
Braun, Erfurt; ferner Tiſchlermeiſter Preller,
Weimar; Obermeiſter Fritzſche, Gera; Ober-
meiſter Stahl, Magdeburg; Tiſchlermeiſter
Neumann, Arnſtadt, und als geſchäftsführen-
des Vorſtandsmitglied Dr. Dominka, Erfurt.
Zur Beſeitigung der Mißſtände im Ver-
gebungsweſen wurden vom Mitteldeutſchen
Tiſchlerfachverband Kampfpunkte aufgeſtellt,
die die Verſammlung ebenfalls einſtimmig an
nahm.

Fliegenſchnepper im Brieftaſten,
Bernburg. Ein Fliegenſchnepperpaar hat

ſein Neſt in dieſem Jahre wieder im „Wald-
wärterhaus“ aufgeſchlagen, und zwar dies-
mal im Hausbriefkaſten; voriges Jahr war
ein Blumenkaſten der Zufluchtsort.

Dienstag, 23. Man

Für die Wiederherſtellung
des Luthergymnaſiums.

Eisleben. Der Verein ehemal. Schüler des
Luthergymnaſiums Eisleben wendet ſich an
die Freunde des deutſchen human “iſchen
Gymnaſiums mit einem Aufruf, in dem es
u. a. heißt: „Eisleben war von Luther perſön-
lich dazu auserſehen, auf der „fürnehmen
Lateinſchule“ Männer heranzubilden, die
ſeine Lehre in der Welt vertreten könnten.
Ueber 380 Jahre hat das ehrwürdige Gym-
naſium dieſe Aufgabe in wünſchenswerter
Weiſe erfüllt. Dann hat eine traditionsloſe
und materiell eingeſtellte Nachkriegszeit die
Luthergründung beſeitigt bzw. zur Umwand-
lung in eine Reformanſtalt gezwungen. Die
durch die Umwandlung (1924) und Zuſam-
menlegung mit der Städtiſchen Oberreal-
ſchule (1929) geſchaffene „Staatliche Luther-
ſchule“ (Reform-Realgymnaſium und Ober-
realſchule) iſt nicht in der Lage, die ihr von
ihrem Gründer geſtellte Aufgabe zu erfüllen.
Wir rufen daher im Lutherjahr 1933, dem
450. Geburtsjahr unſeres Reformators und
des Gründers der altehrwürdigen Schule,
alle Freunde des deutſchen humaniſtiſchen
Gymnaſiums anf, beſonders die Fakultäten
der deutſchen Univerſitäten, denen vor
allem an einer vertieften Vorbildung der
Studierenden gelegen ſein muß, ferner die
in Vereinigungen zuſammengeſchloſſenen
Vertreter der Wiſſenſchaft, ſowie die führen-
den Männer der evangeliſchen Kirche, über-
haupt alle, denen die Wiedergeburt unſeres
Volkes am Herzen liegt, unſer Aufbhauwerk
durch Wort und Schrift zu fördern. Der
„Berein ehemaliger Schüler des
Luthergymnaſiums“, der Hüter der
Tradition der alten Schule, legt beſonderen
Wert auf zuſtimmende Erklärungen und
bittet, auch unmittelbar bei den vorgeſetzten
Schulbehörden für die Wiedererrichtung des
Staatlichen Luthergymnaſiums in Luthers
Heburts- und Sterbeſtadt einzutreten.“

Bankdirektor Seifferks neues Aſyl.

Coswig. Der in Deſſau zu 128 Jahren
Zuchthaus verurteilte Bankdirektor Seiffert,der inzwiſchen in Berlin weitere u Jahre
Gefängnis erhielt, wird ſeine Geſamtſtrafe
in der Strafanſtalt Coswig abbüßen müſſen.

Gemeindeverkrekerſitzung.
Wegwitz. Bei der am Sonnabendabend im

Gaſthaus „Zur Bergſchenke“ ſtattgefundenen
Gemeindevertreterſitzung wurde die Einführung
der Kaſſewordnung einſtimmig angenommen.
Jm Anſchluß daran fand noch eine Beſprechung
über Wegeverbeſſerungen ſtatt.

Kinder verhindern Selbſtmord.

Ammendorf. Auf dem Kirchberge verſuchte
ein Mann durch Erhängen Selbſtmord zu
verüben. Er wurde jedoch durch ſpielende
Kinder an der Ausführung der Tat gehindert.
Längere Krankheit ſolle der Grund zur Tat
geweſen ſein.

Polksfeſt der R5DAP.
Lützen. Die SA. der NSDAP. Sturm 14

J 19 feierte am letzten Sonntage ein großes
Volksfeſt. Nach dem erſten Mai wurden in
Lützen und Umgegend Sammlungen für eine
Sturmfahne veranſtaltet, die ein ſehr gutes
Ergebnis hatten. Es fand nun die Weihe
dieſer Fahne mit einem Feldgottesdienſt um
13,15 Uhr auf dem Marktplatze ſtatt, den
Superintendent Dr. Hagemeyer hielt: die
Weihe der Fahne vollzog der Sturmführer.
Von 2. bis 6 Uhr war großes NS- Konzert
im „Schützenhauſe““, ausgeführt von der
NS-Kapelle-Lützen. Zu gleicher Zeit waren
Beluſtigungen aller Art für die Lützener Schul

das kannſt du dir nicht vorſtellen, das kann
ſich niemand auf der Welt vorſtellen wie
furchtbar das iſt, jetzt ſterben zu müſſen
Er begann zu beten, mit vertrockneter
Stimme, mit blutig geriſſenen Lippen. „Laß
mich doch dies überſtehen, Gott, nur die *eim-
kehr noch erleben Jch will gleich ſterben,
in der erſten Stunde nach der Ankunft
Will gleich ſtill abſeits gehen, mich noch an
Hafen umbringen Oder ich würde in ein
Kloſter gehen, für mein ganzes Leben, dir
dort täglich kniend danken Nur heim-
kehren noch, nur noch heimkehren Er
begann wieder zu ſchreien, aber ſeine Kehle
war ſchon ſo ausgedörrt, daß ſeine Stimm
bänder nur noch pfiffen. „Jch habe vieles er-
tragen, mehr als Hunderttauſende Das
iſt zu viel eine ſolche Prüfung das
iſt nicht göttlich iſt deiner nicht würdig
iſt der Teufel nicht Jeſus Chriſtus

Als die Sonne ſich wieder glühend übers
Schiff warf, begannen ſeine Glieder allmählich
kalt zu werden. Etwas ſpäter war ſein Kör-
per, ſein ausgedorrtes Gerippe, das einzig
Kühle in all der Glut. Wir nähten ihn in ein
japaniſches Leintuch ein, banden ihm ein paar
ſchwere Kettenglieder an die Füße. Schulen-
burg hielt vor den Kameraden eine kurze An-
ſprache, dann ließen wir ihn durch eine
Seitenluke ins Meer gleiten.“

7

Wir ſäen Gerſte. Aber wir ſäen nicht mit
den Maſchinen, wir ſäen mit der Hand jene
Stücke nach, die heuer auswinterten. Wer
kennt wohl im Reich die harten Bedingun
gen, die dem oſtpreußiſchen Bauern geſtellt
ſind? Die Böden ſind durchwegs leichter Art,
tragen zum größten Teil nur Roggen. Jedes
Frühjahr ſind große Stücke junger Saaten
abgeſtorben, muß zur Vermeidung eines
Ausfalls Futterkorn nachgeſät werden. Sämt-
liche Produkte ſind ſeit dem Korridor dem
Weſten Deutſchlands, dem Gebiet der H. nvf-
abnehmer, frachttechniſch vorbelaſtet wie die
Prodkkte Amerikas. Wie ſoll eine Provinz

beſtehen, wenn die Frachtkoſten ihrer Pro-
dukte ins eigene Reich das gleiche betragen,
wie die Verſchickung der Produkte Amerikas
über den Ozean nach Europa?

Niemand weiß das. Keinem in dieſem
Lande hilft der Gedanke, daß der deutſche
Menſch im Reich weiß, welchen Kampf der
oſtpreußiſche Bauer jeden Tag aufs neue
führt. Er weiß nur, daß er von niemand ver-
ſtanden wird. daß ſein Land von Feinden um-
geben iſt. Zuweilen lieſt er: „Jhr könnt den
Roggen nicht mehr abſetzen? Baut doch
Weizen Es iſt nur euer Starrkopf, eure
oſtpreußiſche Konſervativität, euer ſchwer-
fälliges Junkertum!“ Man ſollte Schreiber t
die nicht einmal wiſſen, daß Weizen nur auf
Weizenboden wächſt, das Schreiben verbieten!
Sie ſind der Grund, wenn Oſtpreußen ſich
allmählich entvölkert, ſie ſind allein die Schul-
digen, wenn ſeine Menſchen, vom Unverſtand
des Mutterlandes wundgeſtoßen, die Waffen
ſtrecken

Denn alle ſind nicht wie der Küraſſier,
deſſen Bauerntum jede Vorbelaſtung über-
windet! Wenn er ſät, geht er wie eine Hodler-
ſche Geſtalt dahin, das Säekuch wie eine Toga
umgeſchlungen. Sein Arm ſchwingt wie kein
zweiter ſeinen Kreis, ſein Same fällt wie ein
gewebtes Tuch, ſein Schritt verliert den Takt
des Säearms nie. Jhm folgt der Baltikumer,
unſer wilder Landsknecht. Auch er ſät gut,
auch er tut ſchon die edelſte Arbeit, denn er
möchte eines Tages ein neues Leb e
ginnen. Die Katrin zieht mit den beiden
Füchſen voraus, eggt die zu beſäen den Decken
ſorgſam auf. Nur ſie bekomm: die Füchſe in
die Hände, kein anderer dürfte ſie wohl je-
mals fahren.

Als ich mit Berger heimging, der mich
oft zu Feld begleitet, kam gerade der Ver-
ſtummte aus dem Tor. Er humpelte ſtoßweiſe
über die Aecker, den hageren Kopf wie ab-
geknickt vornübergeneigt, das Holzbein müde
mit ſich ziehend.

Fortſetzung folgt.

z z 8207

a 5

e

c

r 2* 2

i

er 7 55

29

H e O



kanr

enen
ren
iber-
eres
werk
Der
des

der
eren
und

tzten
des

hers

hren
ffert,
ahre
trafe
iſſen.

im
enen
rung
men.
hung

uchte
zu
ende
dert.
Tat

n 14
oßes
n in
eine

utes
zeihe

um
den
die

hrer.
nzert

der
aren
chul

Pro
ikas

eſem
tſche

der
neue
ver
um-
den

doch
eure
wer
e rt,
auf

ten
ſich

hul-
tand
fſen

ſier,
ber-
ler-
voga
ketn
ein
Takt
mer,
gut,
n er
iden
cken
e in

fe-

mich
Ver-
veiſe
ab

tüde

t.)

Treue und von
der SA. über die Hindernisbahn. Abends

Nummer 119 172. Jahrgang

Preisſchießen imreien, gvo
bis 6 Uhr Wettlauf

an war dann im „Schützenhauſe“von 7 t im tvaterländiſcher Abend mit einem reichen und
e Programm. Reichen Anteil an dieſem
Programm hatte die Deutſche Falkenſchaft.
„Gotentreue“, ein deutſches Weiheſpiel von

Mittelſchullehrer Dietrich, gab eine ein
drugsvolle Paralelle zu der heutigen Erhebung
im deutſchen Vaterlande. Nur der Glaube an
die Einigkeit und Treue des eigenen Volkes
macht ſtark und bietet Schutz g5eep alle äußeren
Feinde. Deutſcher Tanz beſchloß das Volksfeſt.

Flurgang.
Blöſien. Bei ſtarker Beteiligung der Feld

beſitzer fand am letzten Sonnabend der tra-
ditionelle Flurgang ſtatt. Hierbei wird haupt-
ſächlich Wert auf Einhaltung der Feldgrenzen
gelegt, bei deren Nichtbefolgung Strafen auf
erlegt werden. Jn dieſem Jahre erübrigt ſich
die Beſtrafung, da keine Mängel aufzufinden
waren. Anſchließend fand im Gaſthaus Bauer
ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, bei dem
es feuchtfröhlich herging.

Hfiftungsfeſt des Männergeſangvereins

Blöſien. Vom ſchönſten Frühjahrswetter be-
günſtigt, beging am Sonntagabend der hieſige
Männergeſangverein ſein 27. Stiftungsfeſt.
Aus der Umgebung waren Freunde und Gön-
ner des Vereins erſchienen, ſo daß das Lokal
gut beſetzt war. Den Abend eröffnete der
Frauenchor mit einigen Liedern, die unter
der Stabführung des unermüdlichen Vereins-
dirigenten gut zum Vortrag gebracht wurden.
Nach einigen Tanzweiſen ſang der Männer-
chor die Lieder: „Jägersluſt“ und „Jch kehre
wieder“, die allſeitig reichlichen Beifall ern-
teten. Anſchließend ſprach der Vorſitzende

Berthold allen Anweſenden für ihr
Erſcheinen im Namen des Vereins ſeinen
Dant aus. Gleichzeitig überreichte er dem
Dirigenten A. Worms für ſeine aufopfernde
Tätigkeit und für ſeine 10jährige Vereinszu-
gehörigkeit als Dirigent ein geſchmackvolles
Geſchenk. Nun wechſelten Tanzmuſik und Ge
ſangsvorträge einander ab. Auch die Berg-
kapelle „Michel-Kayna“ trug ſehr viel zum
Gelingen des Abends bei.

Stöbnitz. Dieſer Tage wurde die Stöbnitzer
Kirche von Bubenhänden arg beſchädigt. 17
Fenſterſcheiben des Gotteshauſes wurden ein
geworfen. Die Glasſplitter und Mörtelſtücke
lagen auf dem Altar und in den Kirchenſtühlen.
Auch die Außenwand iſt beſchädigt. Sehr
merkwürdig erſcheint es daß die Anwohner von
der Verwüſtung, die doch zweifellos Lärm
verurſacht haben muß, nichts vernommen haben.
Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminal
polizei Mücheln.

Hausbeſitzerverſammlung.

Mücheln. Da die am Sonntagnachmittag
ſtattgefundene Mitgliederverſammlung des
Haus und Grundbeſitzerverein Mücheln und
Umgebung ſehr ſchwach beſucht war, wird ſie
am 25. Juni im Deutſchen Hof wiederholt
werden.

„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Ein erfolgreicher Miſſionsſonnkag.
Ein Gemeindemiſſionsfeſt bei ſtrahlendem Frühlingswelter.

Strahlender Sonnenſchein
begünſtigte am Sonntag unſer Gemeinde-
miſſionsfeſt. Die Sorgen ängſtlicher Ge-
müter wegen des unbeſtändigen Wetters der
vergangenen Woche wurden zerſtreut und
die Mühe, die ſich die Mitglieder des Vater-
ländiſchen Frauenvereins unter Frau Berſch-
manns Führung gemacht hatte, das Feſt vor-
zubereiten, wurde aufs ſchönſte belohnt. Der
Beſuch war über alles Erwarten groß. Viel
trug zu dem zahlreichen Beſuch bei, daß als
Feſtprediger Superintendent Barthold
gewonnen war, der von ſeiner früheren
Wirkſamkeit in Kötzſchen noch vielen bekannt
iſt. Die Kirche war bis auf den letzten Platz
gefüllt. Eine zahlreiche Gemeinde hatte ſich
eingefunden, um der Feſtpredigt zu lauſchen.
die von der großen Ausdehnung des Miſſi-
onswerkes und ſeine mannigfachen Nöten
handelte und ausklang in der Mahnung:
„Bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter
in ſeine Ernte ſende“. Schon hier, wie auch
hernach auf dem Feſtplatze verſchönten der
Poſaunenchor und auch der Kirchenchor un-
ter Herrn Heutlings Leitung die Feier.

Niederbenna.

Nach dem Gottesdienſt ergoß ſich die
Schar der Beſucher über den Feſtplatz im
Pfarrgarten, der mit Birkengrün pfingſtlich
geſchmückt war. Allenthalben ſuchte man an
Tiſchen noch irgendwie Platz zu finden. Bald
ſetzte auch der Kaffee- und Kuchenverkauf ein
Und obwohl Unmengen geſtiftet worden wa-
ren, fand alles reißenden Abſatz.

Nach der Kaffeepauſe wickelte ſich die Feſt-
folge in der vorgeſehenen Ordnung ab. Zu-
nächſt einleitende Anſprache des Ortsgeiſt-
lichen Pfarrer Kalkofen, dann Gedichte,
Chorlieder und gemeinſame Geſänge. Jm
Mittelpunkt der Darbietungen ſtand der
Miſſionsbericht von Pfarrer Bartſch-Kötz-
ſchen, der aus ſeiner früheren Miſſionstätig-
keit zunächſt über Jndien, Land und Leute

und dann in einem zweiten Vortrag über
Miſſionsarbeit und Miſſionserfolge berich-
tete. Die Wunderwelt Jndiens tat ſich auf,
aber auch die Wunderwelt des Reiches Got-
tes, das in aller Welt ſich ausbreitet und
ſchon jetzt den großen Tag der Zukunft ah-
nen läßt, an dem alle Welt Gottes und
Chriſtus' geworden ſein wird.

Zwiſchen den Vorträgen fand begreiflicher-
weiſe auch die Verloſung großes Jntereſſe,
deren Gewinne auch geſpendet worden waren
Leider langte die beſchränkte Anzahl der Loſe
nicht aus. Viel Heiterkeit gab es bei der
Austeilung der Gewinne, die mit launigen
Verſen an die glücklichen Gewinner abge-
geben wurden. Viel zu ſchnell enteilten die
Stunden und die Feier mußte zu Ende ge-
bracht werden. Superintendent Barthold
hatte das Schlußwort, das in einen Dank
gegen Gott ausklang, in den auch die Ge-
meinde mit dem Geſang des Liedes „Nun
danket alle Gott“ einſtimmte.

Am Montagabend verſammelten ſich die
treuen Mithelfer am Miſſionsfeſt, die Mit-
glieder des Vaterländiſchen Frauenvereins,
zu einer Nachfeier im Pfarrſaal, um die
Schlußabrechnung über das Miſſionsfeſt vor-
zunehmen. Es ergab ſich, daß eingekommen
waren aus dem Kuchenverkauf 65,70 Mark.
cus dem Kaffeeverkauf 29.10 Mark. Die Ver-
loſung hatte 61,30 Mark eingebracht. Die
Sammlung in der Kirche ergab 1284 Mark,
die im Garten außerdem noch 7,56 Mark, ſo
daß die Gefſamieinnahme 176.56 Marf He-
trägt. Nach Abzug der Unkoſten in Höhe
von 16,50 Mark können alſo 160 Mark an
die Miſſion abgeliefert werden. Dankbarkeit
und Freude erfüllte alle über dieſen ſchönen
Erfolg. Ein Lichtbildervortrag über Jndien
führte auch an dieſem Abend nochmal alle auf
das Miſſionsfeld und mahnte, bei aller äuße-
ren Not doch ja dieſe vornehmſte Pflicht der
Chriſtenheit nicht zu vergeſſen.

Wieder Kommuniſtenverhaftungen.

Mücheln. Jm Laufe des Sonntags nahm
die Polizei gemeinſam mit der Müchelner SS.
eine Hausſuchung vor. Die Arbeiter O. H. aus
Stöbnitz und H. G. aus Neubiendorf wurden
verhaftet, weil ſie mit größeren bommuniſtiſchen
Einheiten in Merſeburg und Halle heimlich
die Verbindung aufrecht erhalten hatten. Auch
waren ſie zur Ausfüllung von Waffenbeſtell
ſcheinen aufgefordert worden. Sie wurdn dem
Gerichtsgefängnis in Merſeburg zugeführt.

Vom Wohlfahrtsamt.
Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wurden

bei 346 (353) Hauptunterſtützungsempfängern
76 (75) Ortsarme und 9 (10) Zuſatzempfänger
unterſtützt.

Beſchlagnahmte Muſikinſtrumenke.

Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend und am
geſtrigen Montag wurden hier poizeiliche Haus-
ſuchungen bei linksgerichteten Perſonen vorge-

Beſchlagnahmtwommen. wurde u. a. die

Fahne des aufgelöſten Arbeiter-Sänger-Chors
ſowie die. Jnſtrumente der Arbeiter-Schal-
meienkapelle

Waffenfunde.
Bad Dürrenberg. Ende voriger Woche wur-

den hier in den Ortsteilen Groß- und Klein
oſtrau und Porbitz bei linksſtehenden Perſonen
durch Landjägereibeamte und Hilſspolizei Haus-
ſuchungen vorenommen wobei der Herſtellungs
apparat des „Sender“, ein Säbel, ein Trom-
melrerolver, eine Lyra (Hammerſpiel) und
verbotene kommuniſtiſche Schriften beſchlag-
nahmt wurden.

Verbokene Schriften gefunden.

Bad Dürrenberg. Am Sonntag wurden
von hieſigen Turnern hinter Dehlitz in den
hinter dem Wäldchen liegenden Schieferbergen
unter Büſchen verſteckt etwa 126 Exemplare
der verbotenen von der KPD verbreiteten

Dienstag, 23. Mai

Mitteldeutſchen Arbeiter-Sportzeitung“ gefun
den. Sie wurden der Landjägereiſtation Klein
Corbetha übergeben.

Gemeindevorſteher Cornely

erhält 5000 Mark Abfindung.
Leuna. Am geſtrigen Montagabend fand

in Leung eine außerordentliche Sitzung der
Gemeindevertretung ſtatt, die vom ſtellver-
tretenden Gemeindevorſteher Klotzſch ge-
leitet wurde. Nach dem Verleſen der Nie-
derſchrift der letzten Sitzung und der Be
nennung von Erſatzmitgliedern für verſchie-
dene Kommiſſionen gab Gemeindevertreter
Klotzſch bekannt, daß er wegen der Gasfernu-
verſorgung für Göhlitzſch neue Erhebungen
anſtellen werde, um daun aufs Neue mit der
Geſellſchaft. zu verhandeln. Am alten Denk-
mal in Cröllwitz ſollen Sinklöcher gebohrt
werden. um die nötige Menge Feuerlöſch-
waſſer ſicherzuſtellen.

Wie er weiter bekannt gab, findet die
nächſte öffentliche Sitzung, die der Be
ratung des Etats gilt, am 12. Juni ſtatt.

Es wurde dann in die Tagesordnung ein
getreten, deren drei Punkte völlig einſtim-
mig erledigt wurden. Es wurde beſchloſſen,
unter gewiſſen Vorbehalten, dem früheren
Gemeindevorſteher Cornely eine Abfindung
von 5000 Mark zu zahlen, die am 2. April
1934 fällig wird. Bei der Genehmigung des
Beſoldungsvlanes der Gemeinde handelt es
ſich lediglich um einen formalen Beſchluß der
auch einſtimmig gefaßt wurde. Als letzter
Tagesvrdönungspunkt wurde beſchloſſen,
fünftiahin die großen Lerümittel (Bücher,
Atlanten uſw.) in den gemeindeeigenen
Schulen nur noch denjenigen Kindern koſten-
los zu überlaſſen, deren Eltern bei zwei
Kindern ein Nettoeinkommen bis 2000 Mark
Haben bei drei Kindern bis 2500 Mark, bei
vier Kindern bis 3000 Mark und bei fünf
Kindern bis 3500 War

Ringreiten.

Buraliebenan. Am vergangenen Sonn-
tag fand hier ein großes Ringreiten ſtatt, an
dem 41 Reiter teilnahmen. Den 1. Preis
erhielt Otto Schuhmann-Lochau. den 2. Franz
Nickolei-Burgliebenau. den 3. M. Klemm-
Buragliebenau und den 4. A. Klemm. jun.-
Buraliebenau. An den vorangehenden Um-
zug beteiligten ſich 54 Reiter.

Gokkesdienſte am Himmelfahrkstag.

Collenbey. Am Himmelfahrtstage findet hier
um 15 Uhr nachmittags Gottesdienſt ver-
bunden mit der Feier des' heiligen Abend-
mähles ſtatt.

r

Corbetha. Auch hier findet am Himmek
fahrtstage und zwar um 812 Uhr vormittags
Gottesdienſt mit Feier des heiligen Abend-
mahles ſtatt.

e

Schkopau. Laut Bekanntgabe des evan-
geliſchen Pfarramtes iſt der Gottesdienſt am
Himmelfahrtstage mit der Feier des hei igen
Aberd a les verbunden.
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„Sah ein Knab'
Wer kennt den Komponiſten

Jn einem kleinen Gebirgsdorf des Eich s-
felde s, in Kirchohmfeld, wurde er am
2. Oktober 1800 geboren. Er ſtammte aus
einer ſehr muſikaliſchen Familie, ſein Onkel
Georg Werner war 40 Jahre lang Hof-
organiſt in Bückeburg, und Lein Vater Jo-
hann Simon Werner war in ſeinem Ge-
burtsort Kantor, wo er einen vierſtimmigen
Chor leitete und ſehr viel Kammermuſik
trieb. Kurz nach ſeiner Anſtellung in Kirch-
ohmfelö heiratete er, aus ſeiner Ehe gingen
zwei Töchter und drei Söhne hervor, Heinrich
war das dritte Kind. Neben einer ſorg-
fältigen Erziehung legte der Kantor be-
ſonderen Wert auf die muſikaliſche Ausbil-
dung ſeiner Kinder. Außer Heinrich wur-
den auch ſeine beiden Brüder Muſiker.
Unſer Heinrich lebte bis zum 15. Jahre in
Kirchohmfeld und kam dann auf die Latein-
ſchule nach Andreasberg, wo er gleich-
zeitig Chorſchüler wurde, und zwei Jahre
ſpäter an das Gymnaſium nach Braunſchweig,
wo er ſich auf den Beruf des Lehrers vor-
bereitete und ſich in der Muſik weiterbildete.

Jn Erfurt wird er dann Soldat und
beſucht dort gleichzeitig das Seminar. Jm
Frühjahr 1822 beſteht er mit Auszeichnung
ſein Lehrerexamen, iſt aber niemals Schul-
lehrer geworden, weil er wußte, daß er ſich
in dieſer Stellung nicht wohl fühlen würde.
Er ſpielt lieber Sonaten und Fugen von
Mozart, Händel, Bach, ſtudiert lieber die
Pſalmen und Chriſtliche Geſänge“ von
Haßler, das „Wohltemperierte Klavier“ von
Bach, die Oratorien Händels, vertieft ſich in
die Opern Beethovens, Webers und Marſch-
ners. Um aber ſeinen Lebensunterhalt be-
ſtreiten zu können, zieht er nach Braun-
ſchweig, wo er Muſikunterricht gibt.
Er übt ſeine Lehrtätigkeit mit großem Pflicht-
eifer aus. Daneben bleibt ihm noch Zeit
aenug, muſiktheoretiſche Werke zu ſKudieren.

In dieſe Zeit, die ſo ſehr mit Arbeit an
gefüll' war, fällt der Tod ſeiner Mutter.

Jn ſeinem Schmerz ſuchte Werner Troſt
und Kraft in immer neuer Arbeit: er fand
ſie neben ſeiner bisherigen Tätigkeit in der
Mitarbeit bei der Herausgabe von
Liederſammlungen und anderen
muſikaliſchen Sammelwerken. 1828 übernahm
er die Leitung der Liedertafel und am
20. Januar 1829 wird in einem Konzert
der Liedertafel ſein „Heidenröslein“
zum erſten Male öffentlich vorgetragen.
Um neue Anregungen zu finden, geht er
gern auf Reiſen, iſt wiederholt in Berlin zu
treffen, wo er regelmäßig die Zelterſche
„Liedertafel“ beſucht, und faſt alljährlich zieht
es ihn in ſeine eichsfeldiſche Heimat.
Im Sommer 1832 verlobt er ſich mit
ſeiner früheren Schülerin, der 19 jährigen
Charlotte Bruckmeyer. Die Liebe war eine
gegenſeitig tiefe und wahre, aber das Glück
ſollte nicht lange dauern: Im Oktober über-
fällt ihn eine unheilbare Krankheit, die
Lungenſchwindſucht. Und wenn ihn auch die
Braut mit größter Hingebung pflegte, und
in den 6 Monaten ſeines Leidens kaum von
ſeinem Krankenlager wich, am 3. Mai 1833
a ihr der Tod den kaum 33jährigen Ge-
iebten

Spät, aber nicht zu ſpät, haben ſeine
Landsleute dem Sänger des „Heidenröslein“
ihren Dank abgeſtattet: Jm Jahre 1910 wurde
ihm in ſeinem Heimatdorf Kirchohmfeld ein
ſchlichtes Denkmal geſetzt.

Die künſtleriſche Bedeutung Heinrich
Werners liegt hauptſächlich in ſeinen Lied-
kompoſitionen. Er hat auch 2 Meſſen, Mo
tetten, Märſche, Kompoſitionen zu zwei und
vier Händen, größere vierſtimmige Chöre
mit Soli und vor allem Männerchöre, die
ſich in verſchiedenen Liederſammlungen für
Männerchor bis heute erhalten haben, kom-
poniert, aber ſein Hauptſchaffensgebiet war
eben doch das Lied. (1. Band „Vergefſſene
Lieder“, unter denen ſich wahre Perlen be-

finden iſt kürzlich im Verlag von Aloys
Mecke, Duderſtadt, erſchienen.) Er lebte in
einer Zeit, die zu den liederreichſten gehört,
die wir kennen, und an ihr hat Heinrich
Werner, der kein Bahnbrecher war und ſein
wollte, ſeinen durchaus beachtlichen Anteil,
er war ein Sänger, „der mit Vollkraft in
die Saiten ſchlug“. r.

Neue Sprüche.
Von Will Vesper.

Immer wieder ſoll der Tag
Uns die Seele fröhlich weiten.
Was uns auch geſchehen mag,
Stört uns nicht im Weiterſchreiten.
Hinter uns mag müd entgleiten
Die ſo ſchnell verbrauchte Zeit.
Vor uns glänzt in allen Breiten
Lockend die Unendlichkeit.

Nimm nur keinen Wicht zu wichtig,
Alles Kleinliche zerbricht dich.
Lerne ſchweben. lerne tanzen
Und erfreue dich am Ganzen
Dieſer großen, bunten Welt,
Wenn das Kleine dir mißfällt.
Lerne munter um dich ſchauen,
Tätig, rüſtig, voll Vertrauen,
Gutem Freunde nah geſellt.
Vorwärts geht es alle Tage.
Aufwärts --2 iſt noch eine Frage
Freu' dich tätiger Lebensart,
Unbedingter Gegenwart.

Jmmer wieder iſt ein Grund gefunden
Sich der ſchönen, lieben Welt zu freuen.
Auch nach dumpfem Kampf und vielen Wunden
Wollte nie ein Lachen mich gereuen.

Neue vüchet.

„Der Streiter Gottes.“ Ein Luther-
buch von Guſtav Schröer. Lex.
Okt. 176 S. mit Bildtaf.l und vierfar-
bigem Umſchlag. In Ganzleinen 3,50
Mark. Ouell-Verlag, Stuttgart.

Jm November dieſes Jahres wird der
450. Geburtstag Martin Luthers der geſam-
ten evangeliſchen Chriſtenheit Anlaß beſon-
deren Gedenkens ſein. Jn ſolche Zeit fällt
wie eine leuchtende Fackel Guſtav Schröers
neue Erzählung: ein Luther-Roman, der mit
dem Aufenthalt des Junkers Jörg auf der
Wartburg anhebt und zu einem beredten
Zeugnis von der kraftvollen Weſensart des
Reformators auf den ſchweren Wegen ſeines
inneren und äußeren Kampfes wird. Dar-
geſtellt wird die Zeit, da Luthers Lehre von
der Rechtfertigung allein durch den Glauben
eine Welt erſchüttert und erlöſt hat, da ſeine
Gewiſſenstat nunmehr auch den vollen Ein-
ſatz ſeiner Perſönlichkeit im Raum des eige
nen Geſchichtsabſchnittes erfordert. Jndem
Schröer kraftvoll und packend erzählt, Tat-
ſache an Tatſache reiht und das Menſchen
tum Luthers klar und anſchaulich erfaßt,
feſſelt er uns durch ſeine lebensvolle Dar
ſtellung von der erſten bis zur letzten Seite.
Sein neues Buch weitet ſich zur Heldendich-
tung im beſten Wortſinn und wird zum
Schlüſſelroman der Reformationszeit, die viel
leicht heute erſt ihre volle Auswirkung fin
det. So dient Guſtav Schröer mit feinem
Lutherbuch dem Volk und damit dem Evan
gelium. Möchte es als ein rechtes Volks
buch die verdiente Verbreitung finden! Die
feine Ausſtattung und der billige Preis

werden auch das ihrige dazu beikragex.

e



et n dte e AutoUnion ſtellt 3000 Arbeiter ein.
lag ſtill und wenig verändert. Die Genfer Debatten
werden weiter mit Zurückhaltung verfolgt. Auch
angeſichts der bevorſtehendeſt Transferbeſprechungen
legt man ſich etwas Reſerve auf. Aus der Wirtſchaft
findet die Belebung im Ruhrrevier Beachtung. Farben
taxierte mit 13134. Auch Valuten waren kaum ver
ändert. LondonKabel 3,894. Die Mark in Neuyork
27,07 und der Gulden46,37.

Um BrucdddorfNietleben.

Der erſte

Die Auto Union A.-G., Chemnitz-Zſchop-
pau, geht in ihrem erſten Geſchäftsbericht
1931,//32 nochmals eingehend auf den Zuſam-
menſchluß der vier Unternehmungen
(DKW Audi Horch Wande-rer) ein. Die Reorganiſations- und Ratio-
naliſierungsmaßnahmen konnten erſt im

Dienstag, oen 26. Mai 71935

Abſchluß.

ausſchließlich auf die kleinen und mitt-
leeren Wagen. Durchſchnittlich beſchäftigt
wurden reichlich 4000 Arbeiter und Ange-
tellt. Seit Anfang 1933 konnte die geſamte
a bis Ende April d. J. um über3000 Perſonen erhöht werden, die Geſamt-

belegſchaft betrug Ende April d. J. 7091
Angeſtellte und Arbeiter.

Weizen, Dschn., ruhig
do. do. rahigRoggen, Dsechn., stetig 70 kg 160-162

Industriegerste, stetig 167-17.
Braugerste, gute, ruhig (feinste u. N.) 201-207 202-208
Puttergerste, Abfallgerste (ruh.) 159-164
Hater. Durchsechn. Qual., ruhig 136-140 133-136
Viktoriaerbsen, ruh. f. ü. N.) 18,00-20,00 18,00- 20.00

Grüne en s eFuttererbsen, ruhigWeizenkleie(mittelgrob)ruhig 9.00-9,50 8.25-8.75
Roggenkleie, ruhig 8,50-9,00 8.,50-9,00

/5-76 kg 198-19) 198-200
77 kg 199-201

2 z h 3 00Juli 1932 in Angriff genommen werden. Die Gewinn und Verluſtrechnung weiſt Aalzkeime, ruhige u 752Kritik am Abfindungsangebot der Dresdner Tank. Der geſchäſtliche Erfolg der Automobil- Aus einen Bruttogewinn von rund 19 Mill. RM. e 7 a
Der Obligationär Schutzverband ſtellung gebe die Gewähr, daß das Fabrika-auf, nach Abzug der Unkoſten, Abſchreibun Fen (lose), ruhig 3.75-5.25 5.00.5.,50

e. V. in Berlin ſchreibt: Die Verwaltung der Ge
werkſchaft Bruckdorf Nietleben hat eine Obligationär-
Verſammlung auf den 24. Mai einberufen, der welt
gehende Opfer der Obligationäre vorgeſchlagen wer-
den. Gleichzeitig wird ein Angebot der Dresdener
Bank angekündigt, die ſich bereit erklären will, die
Obligationen für 40 Proz. aufzukaufen. Der „Obli
gationärSchutzverband e. V.“ kann nach ſorgſamer
Prüfung aller Materialien den unabhängigen Obli-
gationären weder zur Bejahung der Verwaltungs
vorſchläge in der Obligationärverſammlung, noch zur

tionsprogramm den Bedürfniſſen der Gegen-
wart zweckmäßig angepaßt wurde. Jm Zu-
ſammenhang damit wird auf die Maß-
nahmen der nationalen Regie-
rung (Steuerfreiheit für die neuzugelaſſe-
nen Kraftfahrzeuge) hingewieſen. Soweit
das Frühfahrsgeſchäft bis zur Abfaſſung des
Berichts eingeſchätzt werden konnte, ließ ſich,
namentlich verglichen mit den Verkaufs-
zahlen im Vorjahre, eine bedeutende

en uſw. ergibt ſich ein Verluſt von 0,57 Mill.
Reichsmark; dieſer ſoll vorgetragen werden.
Die Bilanz weiſt neben dem Aktienkapital
von 14,6 Mill. RM. einen Reſervefonds von
1,2 Mill. RM. aus. Schuldverſchreibungen
und langfriſtige Darlehen betragen 11,79
Mill. RM. und die laufenden Verbindlich-
keiten 9,57 Mill. RM. Demgegenüber wird
das Anlagevermögen mit rund 19,6 Mill.
Reichsmark und das Umlaufvermögen mit

Weizeustroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.,70 1.70

Die Preise sind Grobhandelsprelse und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
kür 1000 kg vetto frei Halle für windest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Bei kletnem Geschäft
Weizen nachgebend.

Berliner Produktenbörse vom 22. Mai
Weizen, wärk. 197—199 Vikt.-Erbsen2l,00-26,00
FPutterweizen Futtererbsenld,00-15,00

Annahme des Angebotes der Dresdener Bank raten Steigerung des Geſchäfts feſtſtellen. 17,83 Mill. RM. ausgewieſen. Von dieſem Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Die ſeit der letzten Obligationär- Verſammlung ſtatt Die verſtärkte Nachfrage konzentrierte ſich l entfallen auf die Vorräte 12,95 Mill. RM. Roxgen, märk. 154--1560 Kekerbohn 12.90-14.00

gehabten Erörterungen haben ein unerfreuliches Bild e Braugerste Wieken 12.50-14.00von den Umſtänden der Begebung der Anleihe (Be
richterſtattung des Proſpektes über den Beſitz der
Gewerkſchaft an Kohlenfeldern) und von der Ge
ſchäftsführung der Gewerkſchaft ſeit der Begebung
der Anleihe ergeben. Jn der ſchwierigen Situation,
in die dieſe Vorſchläge der Verwaltung und das An

ebot der Dresdner Bank die Obligationäre bringen.
ann der Obligationär-Schutzverband e, V. nur raten,

ſich an die Angaben über den Wert der für die An
leihe haſtenden Grundſtücke zu halten. Wenn dieſe
einen Wert von etwas mehr als 40 Prozent der An
leiheſumme repräſentieren, haben die Obligationäre
keinen Anlaß, ſich mit einer Geſamtabfindung von

Partei lehnen, ſo heißt es in der Anordnung,
dieſes unverantwortliche Vorgehen mit aller
Entſchiedenheit ab. Nicht durch kleine Grüpp-
chen unverant wortlicher Provoka-
teure, ſondern nur durch eine zielbewußte
Umorganiſation kann die Herrſchaft der
national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung auch in
der Wirtſchaft durchgeführt werden.

Der Reichskommiſſar für die Wirtſchaft,
Dr. Wagner, ordnet daher an: Sämtliche

beträchtlicher, als ſelbſt vorſichtige Erwartun-
gen hinſichtlich der Frühjahrsentwicklung an-
nehmen ließen.

Auf welcher Grundlage im einzelnen der
Vergleich geſchloſſen werden ſoll, läßt ſich zur
Zeit noch nicht ſagen. Bei der Größe des
Unternehmens und dem Umfang der zu be-
wältigenden Arbeiten war es noch nicht mög
lich, die Vermögensüberſicht abzuſchließen.

Bemerkenswert iſt, daß die Firma erteilte

Industriegerstelss- 175 Lupinen, bl. 9,30-10,10
Hafer, mwärk. 135 139 do. golb 11.90-12,50
Weizenmehl 73.50-27.7. Seradolla, veu 16 1896
Noggenmeh! einknohen 11,5070 Proz. 1.15-23, 15 Erdnußkuche 10.90
Weizenkleie 8,80-9.00 Trockenschnitze! 8, 0
Boggenkleie 9.00-9.20 Soia-Schrot 10.00

Maqgdeburg, 22. Mai. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weibaucker elnschließlich sack frei
2eeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Rubig.
Briet Geld Briet Geldt t e fbi Wi der noch ſchwebende, aber noch nicht erfüllte Mai 30 00 September 5,70 5.6040 Prozent oder mit einer Verſchlechterung ihrer Kampfbünde, die auf dem Gebiete der Wirt oder n n J 5 5.6Rechte, die etwa dieſem Satz entſpricht, einverſtanden ſchaft gebildet worden ſind, ſind hiermit auf Aufträge trotz der Zahlungseinſtellung auf 3 Korn o

zu erklären. gelöſt. Nur der von Dr. von Renteln amtlich recht erhalten will. Die Rechnungsbeträge u g2vbr- S 2
Berlin, 23. Mai. Amtl. Butternotterungen. itte fahren mit einbezogen werden. Maqgdeburg, 22. Mai. Zuckermarkt. PreiseJ. Qualität 1.20. 2, Qualität 1.15. 3. Oualität 1.08 en ln n t für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs- Die

je Pfd. Tendenz Sehr fest. zu fm hugl- steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-Berlin, 22. Mai. Eierpreise. Vestgestellt
von der amtl. iernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che EDier: Trinkeier, voll frische
west., Sonderkl. über 65 g 8. /5; Größe a) unter
60. g 8.00, Größe b) über 55 g 7.50,. Größe c) über
50 g 7.25, Größe d4) über 45 g 7.00: frische Bier,
Sonderkl. über 65 g 8,50; Gröbe a) über 60 g
7.75. Größe b) über 55 g 7,25, Größe über 50 g
O. 09. Größe d) über 45 g 0.00; sortierte Gröbe
hb) über 55 g unsort. 7.00 7,50; kleine und

gegründete und geleitete Kampfbund des ge-

ſozialiſtiſchen Deutſchen Wirtſchafts
bund umgebildet. Die Aufgabe dieſes Bun-
des iſt die Erziehung des Mittelſtandes zur
national ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. Der
„Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes“
hat laut wiederholter Anordnung ſeines Füh-
rers, Pg. von Renteln, keine Kommiſ-
ſare eingeſetzt. Jch bitte deshalb alle Dienſt-
ſtellen der NSDAP., Perſonen, die noch
weiterhin als Kommiſſare in der
Wirtſchaft auftreten, ohne dazu durch die Re-

dürfen natürlich nicht in das Vergleichsver-

Berliner Produkkenberichi.
Berlin, 22. Juni. Die anläßlich der Eröff

nung der Jahresſchau der Deutſchen land
wirtſchaftlichen Geſellſchaft und auf der erſten
Reichskundgebung des Deutſchen Landhan-
delsbundes abgegebenen Erklärungen wur-
den an der Produktenbörſe zu Beginn der
neuen Woche lebhaft erörtert. Sonſt fehlte es
aber an Anregungen, und das Geſchäft be-

August 5.70 5,50) Dezember 5 85 5.70

ladestelleo Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,25. Mai 32,20- 32,25.

Fendenz Rnhig.
Metalipreise in Berlin v. 22. Mai (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bärs
59,25. Orig.-Hüttenaluwinium, 98--9 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickot 98-99 Proz. 350, Antimon-BRegulus 39-41,
Veinsilber für 1 kg fein 40,50-

Berlin, 22. Mai. Amtl. Preisfeststellung
Schmutzeier 6.75. gierung oder ein e öffentliche Behörde be wegte ſich weiter in ſehr ruhigen Bahnen. für Zink. l'ester. 33 4 0Juslandsgier: Dänen und Schweden, 18er rufen worden ſind, den Gerichten aus Das erſthändige Jnlandsangebot hat ſich Mai Novl 5333 260
9.75. I7er 8.00. 1514-I6er 7,25, leichtere 0.00. zuliefern.“ nicht nennenswert verſtärkt, und auch die 5 v 5530 51736 herbr 560 2236
h r 18er 8,75 1I7er 8,00, 1554-16er 7.25-, Forderungen lauten nur vereinzelt nach- u 5535 7175 unugr 5325 2500umänven 0,00, Ungarn und Südslawier iebiger. Infolge der für die Entwi r r 7375 330urd Patrie ler T 9 ht v t i Tanne r Nriſtzag Wille W drhhulturge aus August 22,25 21,75 ar 23.75J a Saaten günſtigen Witterungsverhältniſſe ſind Septbr. 22,50 22.00 März 4.00 23. 00weichende ine Se zeier 0.00-0.,00. J. L ſt ch di uf ſchaff 5 v g 75 53eiehende kleine und Sehmutzeier 0.00-0.00 „Lewin- Halle ſire erg e an. die Käufer aber mit Anſchaffungen ſehr vor Oktober 22,75 22.00 April 24.75 23,25

ſichtig, zumal der Mehlabſatz weiter zu3 3 Die ſeit 1859 beſtehende Firma J. Lewin, uGegen „wilde Kampfbünde.“ Halle, Geſchäftshaus fur Manuſaktur uns wit n übrig läßt. Am Irznttan Die Fleischpreise in Halle. S
arg Modewaren, hat am 20. d. M. ihre Zahlun- Markte war das Preisniveau kaum behauptet Bericht der Vleischpreis-Notierungskounmnissionet e Anvrbnung des Wirtſchaftskommiſſars. gen eingeſtellt und wendet ſich an ihre Gläu im Lieferungsgeſchäft ergaben ſich Preisrück ren Senat e alie, wer

In einem Erlaß des Reichskommiſ- biger, um einen Vergleich zu ſchließen. Wie gänge um W bis 12 Mark, wobei die Juli Bezahit wurden am Montag, dem 22. Mai. rür Bar
ſars für die Wirtſchaft, der im NS.- die Firma mitteilt, iſt es nicht möglich ge- ſichten ſtärker gedrückt waren. Weizen- und 50 kg Fleischgowicht: Ochsen höchster Preis 53. Bru
Zeitungsdienſt veröffentlicht wird, wird eine weſen, aus den Schwierigkeiten, die in ver Roggenmehle haben bei unveränderten For- niedrigster Preis 38. häutigster Preis 40 RA. Bau
Anordnung erlaſſen, in der eingangs ſchiedenen Umſtänden ihre Urſache haben, derungen kleines Bedarfsgeſchäft. Am Hafer- W i6. J r 50; u War Wp Me
darauf hingewieſen wird, daß Gruppen von durch eine andere Löſung herauszukommen. markte hat die Kaufluſt infolge der gebeſſerten en en d W t r 70 „W
Parteigenoſſen ſich zuſammenſchließen, um Die allgemein gedrückte Wirtſchaftslage hat Weideverhältniſſe nachgelaſſen, andererſeits 60. z ümmer, Masthammel (do.) 68, 65, 65;
als Kampfbund wilde Eingriffe in die Wirt die Firma mit voller Schärfe getroffen. Die lauten die Forderungen nicht niedriger, ſo Schate (do.) 60, 60, 60; Schweine einschl. Mittel Auf
ſchaft vorzunehmen. Die alte Parteigenoſſen- Umſätze ſind gerade in den letzten Monaten daß Abſchlüſſe nur vereinzelt zuſtande und Geschlinge) 55, 48. 53 Ausgesnechte Posten K.
ſchaft der NSDAP. und alle Dienſtſtellen der kommen. Gerſte ruhig. aller Arten über Not.

m

ſtark zurückgegangn, der Rückgang war weit

r Brown, Boveri Co. 21,75 25,00 Hammersen A. G. phöni Bergbau 14,25 13,7. Frivuis Aki. Ges. r x WBerliner Börse u 0 purger 60.00 59.50 e 85,00 88, 00) Tühtfabrib Flöhs S Leipzig. ßörse u. 2-Guldenwerk. 59,00 58, arburg umm S 33,60] Jul Pintsch A. G. T e 9vom 22. Mai Charl. Wasserwk. 79,75 76,25 Harpen. Bergbau 97,50 317 Plauen Gardinen S. 00 30,00 Ver. A-Str Sprelk 99.0 vom 22. Mat mit
1.6 I 153.0 15 v 94, do. Disch. Nichelw 76,00 79.7 eDeutsche Anleihen Ehe For baar an t ngerea Ah Je le rege 762 35.00f 40 Hansehenfabr Tag 20 i Ctea. 30.73 Sm. Fbr. Buckau ebrd. Mühlen (00 Polyphonwerke 37,62 36,00 do. Glanzstoti 47.00 47,00 Du22. 5. 20. 5. 6 Thur Staatsanl do do Grünau 81,00 82,00 Hirsch Kupferw. 9.00 9,00 porzellanf. Tettan a0. Gothaniawerx S ä 27 15,00dere 323 7330 42 en 1.00 n re her ad re Benarabe e e e o FeheeeAnl.23 t. 1. 12.32 Schiz 98,50 9,00 do. In Hochtie Ges. 102,00 102.50 klet-g tat 73,ne r 2. 9 38 5c50 8500 Werte ver 33 225 en 750 75.6. gagedorg tet u a e r z z6 D. Keichsanl. 29 1,00 91.00 Fol 100.50 100,29 romo Naftork 45.,00 offmann, Stärke S asquin Farbwrk. S Kp en I rchner 0 8. 4-6 D. Reichsani. 27 95.50 5525 e ehe ne e 87.00 87. 00 Concord. chem. F. lkohenlohewerk 17,50 18.50 RKafhgeb. Waggon 52,50 51,50 W T Landk'raft Leipzig 90.,00

5Dt. Reichssch K Am Aus.- Schein 78.79 75,501 do. Spinnerei 13,50 12.75 Holstenbrauerei 88,501 Keichelt Met Schr. F. do. Tnur Meta Langbein Pianh 24,75 in5 Voung- Anleihe 87.00 85,00 Dt An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 143,00 140,75 Hotelbetriebsges. 48,25 49,00] Khein. Braunkohl. 194,50 191,25 Leipz. Baumwolle S
6 Pr Staatsanl. 28 8,25 97.90 ohne Ausl.-Sch. 14,00 12,62 Contin Linoleum 43,00 42. Hubertus Braun k. 1I0 Chamotte Vogel, Tei-Drähte 98.20 68,50 do Wollkämm zunu 6 Pr Staatssch. 29 Dt. Weribest. An Cröllwitz Papier huta Breslau 10 Elektrizität 96,00 99,00 3.50 95.50 do Kammgarn 80,00 Win l. Folge u. 31 F 99.80 99,87 t. Schutzg. An 7.80) 27.70 Daimler-Benz 32,00 31,7 borenz Hutschenr 39,00 38,25 40. Spiegelglas anderer Werke 45.50 92.90 do Hd. u. V B. 57.00 ſeir

i 6 do. 1950 I. Folge 97.25 97.00 62 (82) Mitteld 12500 12500 Hse Bergbau o a 10. Stahiwerke 93,50 91,00] Warstein a. Hagl. fo Bier RZiebech 44,00 darl 75 itield. Disch.-Atlant. Tel. 129,00 127,00 150 20 147,00 u Schlsw Holst.- Lind Goin8 Thür. Staatsa. 26 78.50 77.001 Ldbk.- Anl. 29. 88.00 87.00) o. Baumwon AG. 6,00 69.25 Indust. Werke AG. 55,60 51,00 27 Elcrtr. 275 ſener n 10710 Nenlels Berg 4650 e
h Steuergutscheine 6 (8 Mitteld. do. Cont. GasDess. 111,25 109,00 Kahla Porzellan 15.00 14,56 2avid Richter G. 9 D Wasser Gelsenk 104,00 104,60 Ch Gruppe l.dbk-Anl 30 85.00 87.90) 40. Erdöl- A. G 115.00 11225 Kaliw. Aschersib. 130,00 179.50 h J Wayss s Freytag r 36.00
h 4 z r r Goldpfandbriete do Jute-Spinner. l Kali-Chemie 4.6. so 24,00 Roddergrube Weqelin Kubtabr. PrehſitzerBraunk 140.00 Junh do. Kabelwerke 71,50 69, 00] Klöckner- Werke 62.25 61,87) h. Rosenth Porz. 6,00 45,001 Wenderoth 11.00 40,501 Rauchwar Waltern P Plabr So v 2 42 Komm W 7775132 e 2338 kom i ZFositz Zuckerratf. I. 50 71.50 Wersch -Weißent 102.00 le o Riquet Co 88,00
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Dem neuen Deutſchland eine

neue Kurzſchrift.

Wie uns vom Merſeburger Stenographen-
Verein Stolze-Schrey mitgeteilt wird,
beabſichtigt das preußiſche Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung eine
Neuregelung der Kurzſchriftfrage durch
Herbeiführung einer wirklichen Einheits-
kurzſchrift für das neue Deutſchland vorzu
nehmen. Das Miniſterium wird zu dieſem
Zwecke Vertreter der großen Schulen zu
einer Beſprechung laden. Damit ſind alle
in der letzten Zeit verbreiteten Nachrichten,
daß die NSDaAP. ſich als Partei für die be-
ſtehende Einheitskurzſchrift erklärt hätte,
überholt.

Die Bemühungen der Schule „Stolze-
Schrey“ um eine beſſere Löſung der Kurz-
ſchriftfrage, als ſie die von dem ſozialdemo-
kratiſchen Staatsſekretär Schulz im Jahre
1924 Verordnete iſt, ſind ſomit nicht vergeb-
lich geweſen. Die ſtarke Belaſtung der Schu-
len verlangt zum Erlernen eines Wiſſens-
ſtoffes oder einer Fertigkeit, die nicht Selbſt-
zweck, fondern Mittel zum Zweck iſt, mög-
lichſt geringen Aufwand an Zeit, Kraft und
Geld. Ein Kurzſchriftſyſtem darf daher zu
ſeiner Erlernung und Beherrſchung nicht
eine mehrjährige Belaſtung der Schule ſein.
zumal wenn der Erfolg wie bei der heutigen
Einheitskurzſchrift nicht eine entſprechende
Verzinſung des Anlagekapitals an Zeit,
Kraft und Geld ſicherſtellt. Nur das beſte
Syſtem iſt für unſere Jugend gut genug.
Gemeinnutz über Eigennutz auch bei der
Schaffung der wahren Einheits-Kurzſchrift!

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Am
Dienstag, dem 23. Mai, abends 8 Uhr, in der
Grünen Linde, Bericht von Potsdam und
Berlin. Erſche'nen al'er iſt unbedirate Pfiicht
Die Kameradinnen der großen Ortsgruppe
ſind herzlich eingeladen.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Leunga:
Die Ortsgruppe ſteht auf Bezirksanorönung
am Mittwoch, dem 24. Mai, um 20 Uhr, am
Gaſthof „Heiterer Blick“ in Kluft mit Gepäck
Antreten 7,45 Uhr. Alles zur Stelle. Am
Himmelfahrtstage um 15 Uhr Arntreten,
Rabengaſſe 6, zum Werbeappell nach Sper-

Teilnahme Pflicht. Angehörige gehen
mit.

Stahlhelm, BöFF., Ortsgruppe Merſeburg:
Zu einer Geländeübung treten die Kame-
raden am 24. Mai, abends 8 Uhr, am Kaſino
an. Anzug: Kluft. Der Wehrſport hat voll-

„Merſeburger Tageblatt (Kreisvkath

MukterEhrung im Luiſe-Bund.
Wohlgelungener Bundesabend der Orksgruppe Merſeburg.

Am Sonntag, dem 21. Mai, trafen ſich die
Kameradinnen des Bundes „Königin Luiſe“
im feſtlich geſchmückten Saale des „Schützen-
haus“ zu ihrem Bundesabend. Er ſtand
unter dem Motto: Ehre deine Mutter!

Mit einem Trio „Der Mai iſt gekommen“
wurde die Feier eingeleitet. Nach dem Vor-
trage eines Gedichts „Mutter“, geſprochen
von einem Kinde der Kornblümchengruppe,
nahm die 1. Führerin, Frau Jeske, das
Wort zur Begrüßung und Feſtanſprache. Sie
hieß inſonderheit herzlich willkommen die
Untergauführerin Frau von Trotha, die
Kameradinnen der Ortsgruppe Schkopau und
die Kornblümchengruppe. Ferner begrüßte
Frau Jeske 37 alte Mütterchen über 60
Jahre. Dieſe nahmen an einer gemeinſamen
Tafel Platz und wurden dort beſonders be-
wirtet.

Frau führte in ihrer Anſprache
weiter aus, was das Wort „Mutter“ im
menſchlichen Leben bedeute. Jm zarteſten
Kindesalter umſorgt und hegt ſie das kleine
Kind. Wenn es ſich mit den erſten Schritten
ſelbſtändig macht, wacht ſie immer wieder
darüber, daß es nicht Schaden erleidet. Wie
glücklich iſt ſie, wenn ihr Kind zum erſten
Male das Wort „Mutter“ lallt. Das Kind
kommt mit allen ſeinen Kümmerniſſen und
Nöten zur Mutter, welche nicht müde wird
es zu tröſten. Aber auch im ſpäteren Leben
flüchtet es zur Mutter, um von ihr Rat und

Jeske

Troſt zu
das
Den

kenntnis
Tag im

Höchſte
Menſchen, denen

die Mutter noch erhalten hat, ſollte die Er-

holen.

ein

daß
ſondern

innewohnen,
Jahr,

Lebens ein Muttertag iſt!
Frau Jeske dankte dann der Untergau-

Trotha für alle Liebe
und Treue, die ſie ſtets der Ortsgruppe ent-
gegenbrachte, und überreichte ihr zum Zei-
chen der Dankbarkeit einen
Jhre Rede klang mit dem Mahnwort aus,
ſtets die Kräfte ſelbſtlos in den Dienſt des

ſtellen nach dem Loſungs

führerin

Vaterlandes zu
wort des Bundes „Jch dien“.

Anſchließend ſprach die Untergauführerin
Sie dankte der Orts-

gruppe für das ſtete Vertrauen, das ihr ent-
und erklärte ſich auch

Kameradinnen

Frau von Trotha.
gegengebracht wurde
fernerhin

Frau von

bereit, den
beſten Kräften beizuſtehen.
kung einiger Kameradinnen und der Korn-

Die Mutter ſoll ihm daher
und Heiligſte auf Erden ſein.

jeder Tag des

gütiges Geſchick

nicht nur ein

Nelkenſtrauß.

nach
Durch Mitwir-

ntttuuuuuerrregegoteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeteeeereeeeeeeteee-

wird immer größer, wenn Sie ein ſchlechtſitzendes und läſtiges
Bruchband tragen. Brucheinklemmung kann zur Todesurſache
werden. Fragen Sie Jhren Arzt. Durch meine Spezial-
Bandagen nach Maß und ärztl. Verordnung haben ſich viele
Bruchleidende ſelbſt geheilt. Garantieſchein. Probezeit 14 Tage.
Bandagen von RM. 15.-- an. Koſtenloſe Beſprechung in:
Merſeburg, Freitag, 26. Mai von 2.30-6 Uhr in
„Müllers Hotel“.
Außerdem J„eibbincden nach Maß in garantiert un

übertroffener Ausführung
K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köln, Richard-Wagnerfſtr. 16

Ameiren?
totale Vernichtung.

Wanzen?
u. in Nurmit Pinneſal. Farbl.,geruchl. Gar. Erfolg. Nur mit Amexid.

Tube 75 Pfennig 75 Pfennig
L. Löſung. Allein zu haben Drogerie:;

Schmücken Sfe

V

5 3 9 te e re ihr HeimPlüsch4—6- immer Wohnung men
in Merſeburg von pünßktl. Mietezahler Linoleum
zum 1. Juni oder Juli geſucht. Die Stragula
Wohnung joll in tadelloſem Zuſtand Teppiche
ſein; Balkon oder Veranda, Bad uſw. Läufer
darf nicht fehlen. Gefl. Angebote mit zen
Lagebezeichnung und Preisangabe unter ilder

C 1164 Geſch. LampenGardinenstangen
Junges Ehepaar sucht

3-Zimmer-Wohnung
oder 2 Zimmer unc Küche. Ang.
unter C 1178 Gesch.

GSſchere Geldamſage!

Es ſoll eine Fläche von etwa
10 Hektar beſtem Ackerland

in Mittelthüringen verkauft werden.
Beſte Abſatz- und Verkehrsverhältn.
Fetziger Eigentümer bleibt Pächter.
Vermittler verbe.ten. Anfragen unt.
T. 5200 an die Geſchäftsſtelle dieſe
Doiſtung

100 Ak zahlt Herſteller, wenn, Rieſolda“
nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf
Filz-, Kleider-Läuſe, Fiöhe (Brut)S vertilgt. e arn mit eg

erk. n. FriſeurWanzen. Wenzel, O. Burgſtr. 6

landwirtsch. Grundstück
in Thür. KleinWeſen i u voralles in einem Plan, direttt Grundſtüc an direlt am Geböft. das

etriſchl. Gedände zur Ein
edigung geeignet, unter günſtigen Be

dinaungen zu verkaufen. Huſchr. erb. unter

u B. ehe

immer Vorteil
haft bei günst.
Zahlungsweise

Schutze
Jnhab. A. Gieseler

Merseburg a. S.

T Entenplan 9
L

Berufst. Dame ſucht
Fr. m. kl. Rente z.gührg. d. Haush.

gegen freies Leben
und freie Wohnung.
Off. C 1180 Heſch.

Mädchen
16 18 Jahre ſtellt
ein Dörſtewitz 24

Geſchirrführer

nicht unter 18 J.
geſ. Creypau 22
Suche zum 1. Juni
ein fleißiges, ehrl.

Mädchen

17 20 alsStütze für Haushalt
und Geſchäft.

Albert Staſche,
Bad Dürrenberg,

X Werſeburger Str. 9.

Tücht. Friſeuſe
zur Aushilfe geſ. Ang.
unt. C 3143 Geſch.

Halbtagsmädch.
nicht unter 18 Jahr.
ſofort geſucht.

Wupperweg 16, I.

zunges geb. Mädchen,
21 Jahre alt, ſucht in
Thüringen

Kochlehrſtelle
Taſchengeld erwünſcht.

Friedel Mevius,
Kietz b. Kallies i. Pom-
mern, Faßfabrik.

Jg. Mädchen ſucht
Aufwartung

Zu erfragen Geſch.

Suche Stellung als
Aufwartung

in beſſerem Hauſe.
Zu erfragen Geſch.

2 einzelne
möbl. Zimmer
wenn möglichſt in
1 Hauſe. Eins mit
Küchenbenutzg., per
ſofort geſucht. Off.
mit Preis unt. C3144
Geſch.

3 Zimmer
mit Küche, ab 1. Juni
oder Jult geſ. Off.
unter C 1182 Geſch

Zimmer
für 2 Herren zu verm.

Johannisſtr. 11.

1 1 Geige
gebr, zu kaufen geſ.
Offert. unt. C 1179
Geſch.

Suche leerſtehenden
Vauernhof

zu pachten. Näheres
u. R. 6967 Geſch.

Gebild. Bäckermeiſt.
Tochter; 25 J., w.

Briefwechſel
mit Herrn b. 35 J
Off. u.
Geſch.

R. 6968 an

Wer leiht ſofort

O. Mk.
auf 3 Monate? Sich.
od. Wechſel. Offert.
unt. C 1173 Geſch
Markt.

Kl. Landwirtſch.
mit Fuhrgeſchäft n.
eigener Sandgrube
iſt altershalber zu
verkauſen.

Krofſtiz Nr 33
Eilenburg Land.
r

J Angeb.

Gutgehende

Bäckerei
m. Grundſtück zu kaufen
geſucht. Angebote unt.

24286 an die Ge-
chäftsſtelle dieſ. Jeitg.

erbeten. e
Vill.- Grundſtück

in Bad Berka
(Ehrenhain), aute
ſonn. Lage, preis-
wert bei geringer
Anzahlg. zu verk.
Kurt Willhain,
Bad Berka C 11.
Eine 4- Zimmer

Wohnung
mit Boden- und Keller
raum und ca. Morg.
Garten i. Roldisleben
b. Bad Raſtenberg z. ver
mieten. Aelt. Leute be-
vorzugt. Werte Zuſchr.
an Fritz Linsner,
Roldisleben bei Bad
Raſtenberg i. Thür.

Penſion., gebildet.
vermögender Herr
(60 Jahre) ſucht bei
gebildet., alleinſteh.
Frau als

Dauermieter
zwei ſchön möbl
Zimm. mit od. ohne
Penſion, Eigenbeſitz
und freie Lage be-
vorzugt. Preisang
erb. Strengſte Dis-
kretion. Bild erw.

erbet. unter
A 17405 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.
Bad Sachſa (Südh.)
Schön geleg.. ſonn

1. Etage
4 oder 5 Zimmer,
gr. geſchl, Veranda
abgeſchl. Korridor
elektr. Licht. Gas,
W.-C.. Gart. Mäd-
chenz., per 1. Oktob.
1933 zu vermieten.
Haus Dora Moh

winkel.

Futtertartoffeln

urd Rog roh
ve kauft lück,

Niederbeung.,

blümchengruppe wurde der Nachmittag ver-
ſchönt. Frau Böker trug einige Lieder
vor, die großen Beifall fanden. Auch die
Kornblümchengruppe führte, dank der Mit-
arbeit von Frau Raſch und ihren Helfe
rinnen ihre Gedichte, Tänze und Spiele aller
liebſt aus. Daraus konnte man erkennen,
mit wieviel Sorgfalt alles eingeübt war und
mit welchem Stolz und Eifer die Kleinen
ihrer Bundesarbeit dienten. Frau Jeske
dankte Frau Böker, Frau Raſch, Fräulein
Ploetz und Fräulein Patenge für all dieſes
nochmal beſonders.

Jn der Tagesordnung wurde bekannt-
gegeben, daß die Jahreshauptverſammlung
am 9. Juni im Saale des „Schützenhaus“
abgehalten wird. Mit einem gemeinſamen
Liede endete die Feier.

Modenſchau in Leung.
Indanthren zeigt 5ommermoden.

Jndanthren, das ſich ſogar während der
großen Samtmode des Winters ſiegreich be-
hauptet hat, zeigte ſich nun geſtern im Ge-
ſellſchaftshaus Leung im frühlingsmäßigen
und ſommerlichen Kleid. Die Jndanthren-
häuſer Deutſchlands unter Leitung von
Hedda Strehl, die auch luſtig und unterhal-
t end konferierte, befinden ſich zur Zeit auf
einer Tirnee durch alle größeren Städte
Deutſchlands und gaben geſtern ihr erſte s
Gaſtſpiel in Leuna. Außer einer Anzahl
reizender Vorführdamen wirkten Tänzerin-
nen der Schule Freund-Leipzig mit. Den
muſikaliſchen Teil beſtritt die Kapelle Waldy
Olderdorf. Es wurde galles gezeigt was eine
Frau von heute zum Anziehen braucht. Bei
den Kleidern fiel der einfache Schnitt und
ſchlichte Stil auf. Der Qualitätsbegriff ſteht
für die Gewebe im Vorbergrund und damit
auch der Echtheitsgedanke durch Jndanthren,
denn auf Farbe geſtellt iſt alles, was wir
tragen, in feinen Tönen von Perlgrau, Perl-
beige bis zu Perlblau für den Frühling. Jn
leuchtendem Ziegelrot, Orangegelb und Ci-
tron für den Sommer, mit unzähligen Va-
rianten dazwiſchen. Nicht nur für den Strand
bekennen wir uns mit neuartigen Strand-
Kleidern, -Complets und -Schürzen zur ſieg-
haften Farbe, ſie begleitet uns den ganzen
Tag hindurch. Für den Vormittag in Karos,
Punkten und Streifen. Für die ſpäteren
Nachmittagsſtunden, für Hochſommer und
Feſte, wird ſie uns in leuchtenden Blumen

Erholungsheim
Kunrhaus Burg-
wenden (Finne

bahn) bietet billig.
und ruhigen

Mark täglich Wirtſchaftsnachrichten.glit .45: Wetterdienſt,
Unbegrenzte Verkehrsfunk und T

Verdienſtmög-
lichkeit

Abnehmer iſt jeder,

10.10: Schulfunk.
10.45: Dienſt der Hausfrau

Rundfuntprogramm am mitiwoch

Waſſerſtandsmeldungen,
Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.

11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

Dienstag, 23. Mai

egrezt Die Bluſe wandelt ſich, ihrer S
en Beliebtheit entſprechend, in vielſeitigen

Muſtern und Farben oft aſymetriſch zu
ſammengeſtellt, ab. Die geſamte Mode iſt
auf Schlichtheit und Natürlichkeit geſtellt und
wenn ſie auch auf beſondere Effekte nicht
verzichtet, ſo ſtimmt ſie doch beſonders alle
Details ſorgfältig ab. Vor allen Dingen
auf die Uebereinſtimmung der Farbe legt
ſie ſogar bis zum Schuh, der in Leinen
auch Jndathren gefärbt wird, großen Wert.

Bezirksverbandskagung
der Haus und Grundbeſihzervereine.

Wie wir ſchon früher mitteilten, kann
der Haus- und Grunbdbeſitzerverein Merſe
burg am 28. Mai 1933 auf ſein 40jähriges
Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
findet in Merſeburg eine Tagung des Be-
zirksverbandes der Haus- und Grundbeſitzer-
vereine im Regierungsbezirk Merſeburg im
„Schützenhaus“ ſtatt. Die Tagung beginnt
um 11 Uhr vormittags. Jn ihrem Mittel-
punkt ein Vortrag des Rechtsanwalts
Dr. Starke über das Thema „Wie wirkt ſich
die Aufhebung der Wohnungsmangelverord-
nung aus“ und ein Vortrag des Bürger-
meiſters Gerber über das Thema „Wie
dient der Grundbeſitz der nationalen Regie-
rung“. Gegen 16,30 Uhr beginnt dann im
großen Saal des „Schützenhaus“ die Feſtver-
ſammlung, wozu auch die Spitzen ſämtlicher
Verwaltungsbehörden unſerer Stadt einge-
laden ſind.

Gaspiſtole in der Skraßenröhre.

Fm Laufe des geſtrigen Tages wurde von
einem Landarbeiter die Meldung gemacht,
daß in der Nähe des Gutes Ruſchesfelde in
der Lauchſtädter Straße in einer Röhre
Waffen verſteckt ſeien. Eine ſofortige Durch-
ſuchung förderte tatſächlich auch eine Gas-
piſtole zutage, die von der Polizei beſchlag-
nahmt wurde. Die verſteckte Waffe war in
ein Damenunterkleid gewickelt.

78 Jahre alt.
Heute feiert der Altrentner Guſtav Pietzſch,

Merſeburg, Sand 5, ſeinen 78. Geburtstaa.
Wir beglückwünſchen den alten Herrn.

Singeabend der Altenburger Gemeinde
Heute um 20 Uhr findet der Singeabend

der Frauenhilfe der Altenburger Geme
in der Herberge zur Heimat ſtatt.

—ZdJ

Le Uufenthalt x Leipzig Königswusterhausen
Bitten im Walde. Wellenlänge 389.6 Wellenlänge 1635
Alle Zimmer nach 6.15: Funkgymnaſtit. 5.45: Wetterbericht.Süden mit herrlich. rer 6.15: Funkgymnaſtik.Fernblick. Vollpenſ. Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 6.30: Wetterbericht.

d.ſe Tagesſpruch. Morgenchoral.
6.35: Frühkonzert.
8.35: Turnſtunde für Fortgeſchrittene.
9.45: Geno Ohliſchlaeger lieſt

ſchichten.
10.00: Nachrichten.
10.10: Schulfunk.

eigene Go

tretung) zu vergeb
Offert. unt. B 3700
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Fleiſchermſtr., Ende
40er. Witwer, mit
eig. Geſchäft auf

Behörd., Jnduſtrie, poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
Läden, Private, Ki- konzert.
nos uſw. Vertret 12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an Wet-
(evtl. Generalver- terbericht und Zeitangabe.

Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt (1).
Anſchließend: Nachrichtendienſt (11).

14.00: Arbeitsmarktbericht vom Landes-
arbeitsamt Sachſen.

14.15: Zum 80. Todestag der Annette von
Droſte-Hülshoff. Am Mikrophon: Mar
garete Anton

15.00: Ludwig van Beethoven: Sonate
Nr. 3 für Klavier und Violincello (A-

11.15: Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht.

Anſchließend: 10 Minuten für den Land
wirt.
Anſchließend:

12.55: Zeitzeichen.
13.45: Nachrichtendienſt.
14.00:

14.45: Kindertheater.
Schallplattenkonzert.

Schallplattenkonzert.

dem Lande ſucht für
ſofort paſſende
bebensgefährtin
Etwas Vermög. an-
nehm. Nur ernſtge-

Dur) Werk 69.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten

an der Werra.
Schuſter.

J rTennis5chläger
Größe 13, zu kaufen
geſucht. Offert. unt.
C 1183 Geſch.

änſerieren

bringt Gewinn

Jg. Landwirt, 26 J.
alt, welcher die 70
Morg. große väterl.

Sinfonie-Orcheſters.
meiſter Franz Adam.

20.00: Blick in die Zeit.
A. von Weiher.

20.15: 1. Feſtkonzert. Das

deutſche. Eine Hörfolge

17.10: „Der deutſche Volkstanz.“

Textredaktion:

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Konzert d. national ſozialiſtiſchen Reichs-

Leitung:

Am Mikrophon:

Orcheſter
Friedrichtheaters in Deſſau.

21.15: Stunde der Heimat: Wir

Durach und Hans Chriſtoph Kaergel.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00:
konzert.

Unterhaltungs-

15.30:
15.45:

Luftreiſetagebuch.“
16.00: Nachmittagskonzert

Wetter- und Börſenbericht.

meinte Zuſchriften Anſchließend: Wettervorausſage und 17.00: Das Geheimnis der Aale. Vortrag
zu richten unter A Zeitangabe. von Dr. Unger.17422 an die Geſchſt. 18.00: Stunde mit Büchern. 17.30: Klaviermuſik von Chopin.
dieſer Zeitung. X s f7 n wider e Technik. Prof. 18.00: Das Gedicht.

ipl.-Jng. Bürgel. Chemnitz, 8.05: DGut erhaltenen, ge 18.45: Aus dem Breitunger Heimatbuch. u r yeed Je
brauchten Damen Antäßch der 1000JabrFeier von Eine Viertelſtund ktechnitAlten, Frauen und Herrenbreitungen18.35: Eine Viertelſtunde Funktechnik.

18.50: Wetter- und Kurzbericht.Rudolf

Kapell-

20.45: Tanzmuſik.
21.15: Hörbericht vom

turnter der D. S. G.
21.30: Tanzmuſſk.
22.00: Wetter, Tages u.
22.45: Seewetterbericht.
23.00: Nachtkonzert.

des

Sudeten-
von Moritz

zut Zucht de gnet,J verkauft Blöſien 39.

Landwirtſch. über- h e enehmen will, (allesguter Rüben- und rialle a. S.Weizenboden, Rähe 7da hin an pat Hie Sonne scheintDamenbekanntſchaft Ihr Klelnes will an die Frühlingsluft, aber
fehlt, Laudwirts- Srutie nur im Wegen von Alinglers.

Promenedenwagen, Kleppvwegen, Spotſt-tochter kennenzulern. szwecks ws h Kuuf wegen in groder Ausvahl. Sehen Se
t rvelt- sich die Wagen moel an.o t n 74 en km T Wochenrate von i. anerte Bildzuſchr. h lmit Verms ensang Größeres II S c(Bild zurück) unter t u aaie) Etagengeschastt.E 5850 Geſch. L uferſchwein e e

Carl Maria Holzapfel: „Aus meinem

19.00: Stunde der Nation: Reger- Konzert.
20.00: Bericht über die Uraufführung des

Schauſpiels „Totila“ von Wilhelm Kube
im Stadttheater Frankfurt a. d. Oder.

Reit- und Spring-

Sportuachrichten.



z.

n

rauhu

h

e

ne

m 2

Sportnechrichten des „Merseburger Tageblatt* (Kreisblatt)

Deutſchlunds Amakeurboxer
geſchlagen.

Jtalien gewann unverdient 9:7.
Großem Publikumsintereſſe begegnete der dritte

Vanderkampf im Amateurboxen zwiſchen Deutſchland
und Jtalien, der am Sonntagabend in Ferrara ſeine
Erledigung fand. Die Jtoliener hatten alle Anſtren-
gungen gemacht, um die beiden voraufgegangenen
Niederlagen etwas zu korrigieren, ſie boten auch eine
Mannſchaft auf, die ſicher das beſte war, was Jta-
hen zur Zeit ſtellen kann, und doch muß geſagt wer-
den, daß das Reſultat von 9:7 für die Italiener nicht
dem Stärkeverhältnis entſpricht. Ein Unentſchieden
von 8:8 wäre das gerechteſte Schlußreſultat geweſen.

Nengeſtaltung im Kraftfahrſport.

Zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſterium und dem
Reichsſportkommiſſar iſt eine Vereinbarung getroffen
worden, wonach der Kraftfahrſport dem Reichsſport
kommiſſar unterſtellt iſt. Die hoheitliche Zuſtändig-
keit des Reichsverkehrsminiſters wird dadurch in
Hiner Weiſe berührt.

Der Reichsſportkommiſfar von Tſchammer
und Oſten hat den Chef des Kraftfahrweſens der
SA. und Korpsführer des NSKK., Major a. D.
Obergruppenführer Hühnlein, mit der Neugeſtal
tung des Kraftfahrſportes beauftragt; er hat folgende
Aufgaben: 1. Organiſation der Vertretung des dent
ſchen Kraftfahrſportes gegenüber dem Ausland. 2.
Aufſtellung von Richtlinien über die deutſche und
zwiſchenſtaatliche Betätigung auf dem Kraftfahr
gebiet und Sicherſtellung ihrer Durchführnung.

Kein Fechtkampf Deutſchland Ungarn
Der für Sonntag nach Berlin angeſetzte Studen

tenfechtkampf Deutſchland Ungarn konnte nicht ſtatt
finden, da die Ungarn am Sonntagvormittag wieder
abreiſten. Die Deutſche Studentenſchaft hatte von
den Ungarn verlangt, daß ſie Demonſtrationen, die
vor einiger Zeit in Budapeſt gegen einen deutſch
freundlichen Profeſſor ſtattfanden, in einer Erklärung
mißbilligten. Die Ungarn verweigerten dies und
ſehnten eine Austragung des Fechtkampfes daran
hin ab.

Sieg in der Schlußminute.
99 Germania Magdeburg 4:2 (3:
Wie wir bereits geſtern kurz berichteten,

ſpielte Magdeburg geſchloſſener als im Merſe-
burger Januarſpiel. Leider wurde das Tref-
ſen aber von Germania ſehr hart durchge-
führt, ſo daß ſich .99 in der zweiten Halbzeit
ſehr ſchonte, um unnötigen Verletzungen ſei
ner Spieler aus dem Wege zu gehen. Auch
mit dem Schiri konnte man nicht zufrieden
ſein. Jn der 1. Halbzeit ſpielten die Blau-

von Mittelläufer Schütt ſehr gut
irigiert, faſt ſtändig drückend überlegen. Be-

denklich wurde es nur, wenn die Magde-
burger durchbrachen, da der heimiſche Tor
hüter Kilian voft ſehr unſicher arbeitete. Er
hätte won den drei Toren Germanias höch
ſtens eins durchzulaſſen brauchen. Jn der
15. Minute ſchoß Röſiger einen von Heinrich
ſauber vorgelegten Ball zum Führungstreffer
ein. Roßburg reihte in der 24. Min. Nummer
zwei an und nur Sekunden ſpäter erzielte
Schütt aus ungefähr 30 Meter Entfernung
(für den Magdeburger Torwart überraſchend)
den dritten Treffer. Bis zum Seitenwechſel
verkürzte Magdeburg auf 3:1, um nach der
Pauſe dann weitere zwei Tore aufzuholen.
99 ſpielte in der Schlußhälfte nicht mehr ſo
geſchloſſen wie zuvor. Faſt mit dem Ab-
fiff zuſammen köpfte Roßburg eine Flanke

Röſigers zum Siegestreffer ein.

Braunsdorf PfR. Wansleben 3:0 (1:0)
Brsdf. führte gegen Wansleben ein glän-

zendes Spiel vor und war auch techniſch
weitaus beſſer gerüſtet, als ſein Gegner. Trotz
dem verſtand es dieſer bis zur Halbzeit
durch großen Eifer die Partie offen zu hal-
ten. Nach der Pauſe ſpielten die Geiſeltaler
klar überlegen. Brsdf. Handballer mußten
ſich, mit ſehr viel Erſatz ſpielend, mit 3:4
geſchlagen bekennen, lagen aber wenige Min
vor Schluß noch mit 3:2 in Führung. Erſt
2 Min. nach der regulären Spielzeit ſchoß
Wansleben das Siegestor.

99 Reſ. Röſſen 2:5: Bei 99 wollte es am
Sonntag gar nicht klappen, während Röſ-
ſen in beſter Form ſpielte. Der Sieg war
auch in dieſer Höhe verdient. a

Preußen Reſ.Wegwitz 1:2: Knapp aber
verdient revanchierte ſich Wegwitz für ſeine
letzte hohe Niederlage gegen die Preußen, die
ſich im Auslaſſen der Torgelegenheiten ge-
radezu überboten.

Neumark Reſ.-Schotterey 3:2: Ein ganz
mageres Ergebnis erzielten die Reſerviſten
der Spielvgg. gegen Schotterey. Mit nur
ernem Tor Unterichted veyrelten ſie die Ober
hand. Neumark AH. ſchlug 99 AH. 5:1.

El. Mücheln--Geuſa 4:1 (2:1): Die Geuſager
konnten bis auf den Erſatztorwart reſtlos

und nur ihrer eifrigen Spielweiſe
haben ſie es zu verdanken, daß die Nieder
lage nicht höher ausſiel.

VfB. Löpitz--SV. Piſſen 1:3. Die Löpttzer
hatten am Sonntag den SV. Piſſen mit ſei-
nen zwei Marrrecha ten zu Gaſte und wurden
beide Male geſchlagen. Löpitz 1. verlor 123
und die 2. Elf 3:4

mee

der Wettkampfbetrieb der D.
Kichtlinien zur Einſchränkung erlaſſen. Breitenarbeit und Wehrlurnen.

Der Oberturnwart der DT., Carl Steding
(Berlin) hat folgende Richtlinien für den zukünftigen
Wettkampfbetrieb in der Deutſchen Turnerſchaft auf

geſtellt:
1. Der Wettkampfbetrieb in der Deutſchen Turner-

ſchaft wird zugunſten allgemeiner Breiten-
arbeit und des Wehrturnens eingeſchränkt.
Pflichiſpie le dürfen nur einmal im
Monat, und zwar am erſten Sonntag des Monats
ausgetragen werden. Daher darf die Zahl der Mann
ſchaften in einer Spielreihe höchſtens fünf. im Aus
nahmefalle ſechs betragen. Ueber die Spielreihen
hingus weitergehende Ausſcheidungsſpiele
dürfen höchſtens zwei bis drei weitere Sonntage
innerhalb des Spielhalbjahres beanſpruchen. Anichy
die Wettkämpfe in anderen Uebungsarten müſſen
eingeſchränkt werden. Jeder dritte Sonntag m
Monat iſt grundſätzlich von Wettkämpfen aller Ari

Rückmarsdorf
in Kö

Das von ATV. Kötſchau aus Anlaß feines
Stiftungsfeſtes veranſtaltete Plakettenturnier
nahm einen glänzenden Verlauf und ge-
ſtaltete ſich zu einem großen Werbefeſt. Alle
Spiele verliefen äußerſt anſtändig und fair.
Als Ueberraſchung muß man es anſehen, daß
gerade die Elf, die mit den wenigſten Aus-
ſichten in den Kampf ging, den Turnierſieger
ſtellte. Als Abſchluß des Turniers fand am
Abend ein Ball, verbunden mit turneriſchen
Vorführungen, bei denen ſich beſonders die
Damenriege auszeichnete, ſtatt. Bei der Sie-
gerverkündigung richtete der I. Vorſ. des
ATV. Kötſchau Dankesworte an die beteilig-
ten Vereine. Mit einem „Gut Heil“ auf den
Sieger wurde der offizielle Teil beendet.
Zu den Spielen:

Tſchft. Dürrbg. ATV. Kötſchau 8:5: Wie
erwartet, lieferten ſich die beiden alten Ri
valen einen äußerſt zähen Kampf. Die Dür
renberger fanden ſich anfangs mit dem Platz
gar nicht ab. Erſt in der 2. Hälfte wurden
ſie beſſer und konnten den Veranſtalter
knapp ſchlagen. Die 2. Paarung hieß:

Turn. Vgg.Rückmarsdorf 3:4: Die Tyvg.
(ohne Riek und Heinze) mußte gegen dkeſen
äußerſt zähen Gegner mit nur 10 Mann kämp
fen da Kroll nicht erſchienen war. Zwar ge-
lang es dem unbeugſamen Siegeswillen der
Tvg. eine 3:1-Halbzeitsführung herauszuho-
len, doch dann kam eine ſchwache Viertel-
ſtunde in der Rückmarsdorf ausglich und mit
5:3 in Führung ge ein kon te. Jn der Schuß
viertelſtunde ſpielte die Tvg. zwar wieder
überlegen konnte aber nur noch ein Tor auf
holen. Das ſchönſte Spiel des Tages brachte
das Troſtrundenſpiel:

Turn. Vgg. ATVB. Kot Kau 13:4: Ein Wer
beſſpiel, wie man es ſich nicht beſſer wünſchen
kann. Beide Mannſchaften übertrafen ihre
Leiſtungen des Vormittags bei weitem. Hein-
ze als Sturmführer hatte großen Anteil am
Erfolge, er ſchoß allein 5 Tore. Beim 5:0
Stande kamen die Kötſchauer zum erſten Er-
folge. Jm Endſpiel lieferten ſich

Tſchft. Dürrbg.Rückmarsdorf 6:8 eben-
falls einen ſpannenden Kampf. Was nie
mand geglaubt hatte, wurde wahr, die Dür-
renberger mußten ſich von den Leipzigern
ſchlagen laſſen. Die Dürrbg. kamen nie recht
in Schwung. Jmmer lagen die Leipziger in
Führung. Den Haupterfolg hatte der Sturm
der Rückmarsdorfer gegen den die Hinter-
mannſchaft der Dürrenberger vft machtlos
war. Der Sieg war durchaus verdient.

Jn einem Diplomſpiel ſchlug Dürrbg. Reſ.
Kötſchau 2. 18:6; Kötſchau Kn. verlor gegen
die körperlich überlegenen Dürrenberger 18:3.
Tvg. Reſ. verlor gegen 1885 Reſ. 11:6; Tvg.
Jad. ſchlug Röſſen Jgd. 12:3!

Doppelſieg des BSC. Reipiſch.
BSC. Reipiſch--VfB. Lauchſtädt 8:5 (5:3).

Die Lauchſtädter mußten am Sonnabend
die beſſere Spielweiſe der Reipiſcher aner-
kennen. Reipiſch gewann durch die beſſere
Geſamtleiſtung verdient. Leider mußte der
unparteiiſch amtierende Beine (ATV. Mſbg.)
wegen fortgeſetzter Beſchimpfungen ſeitens der
Lauchſtädter das Spiel 7 Minuten vor Ab-
pfiff abbrechen.
Sportring Mücheln BSEC. Reipiſch 4:5 (2:4).
Wie erwartet konnte ſich Reipiſch auch in

Mücheln mit obigem Reſultat durchſetzen. Jn
der 1. Halbzeit ſpielte Reipiſch hoch überlegen.
Während ſich in der 2. Hälfte das Sonnabend
ſpiel ſtark bemerkbar machte, fand ſich Mü-
cheln beſſer zuſammen und geſtaltete das
Spiel offen.

R

Warkburg Eiſenach Kreismeiſter.

Vor ungefähr 5000 Zuſchauern wurde in
Eiſenach das Endſpiel um die Kreismeiſter-
ſchaft zwiſchen Tv. Wartburg Eiſenach und
ATG. Gera ausgetragen. Beide Mannſchaften
zeigten Spitzenleiſtungen, ſo daß das Spiel
bis zum Schlußpfiff ſpannend wax. Wie wir

freizuhalten und dem Wehrturnen zu widmen. Ueber-
gangsbeſtimmung: Für die bereits genehmigten Ver-
anſtaltungen und angeſetzten Spielreihen gelten die
obigen Beſtimmungen noch nicht.

2. Wir erwarten, daß jeder Turner und jede
Turnerin am allgemeinen Uebungsbetrieb teilnimmit.
Alle die, die bislang nur in einem Fachgebiet, z. B
Spiel, Fechten, Waſſerfahren, Schwimmen uſw., ſich
betätigi haben, müſſen durchſchnittlich mindeſtens ein
mal wöchentlich am allgemeinen Turnbetrieb ſich be
teiligen

3. Ab 1934 werden Turner im Scharalter (19 bis
21 Jahre) nur dann zu Wettkämpfen und Wettſpielen
zugelaſſen, wenn ſie den Nachweis führen, daß ſie ſich
auch am Wehrturnen beteiligen. Ab 1936 werden
Turner im Alter von 19 bis 25 Jahren zu Wett-
kämpfen und Wettſpielen nur dann zugelaſſen wenn
ſie ihr Pflichtturnjabr abgeleiſtet haben oder ſich im
Pflichtturnjahr befinden.

Turnierſieger
ſchau.
ſchon vorausſagten, hatte Eiſenach den eige-
nen Platz zum Vorteil; dieſes gab auch den
Ausſchlag. ATG. mußte ſich mit dem knap-
pen Reſultat von 9:8 (5:5) geſchlagen beken-
nen und den Eifenachern den Titel überlaſſen

v a 2Röſſens großer Erfolg in Zeit.
MTVW. Vater Jahn mit 12:5 (6:3) geſchlagen!

Wieder lieferten ſich beide Gegner einen
ſpannenden Kampf. Jm Feldſpiel waren ſich
beide gleich, nur entſchied der beſſere Wurf
der Stürmer und die ſichere Hintermannſchaft
der Röſſener. Die Röſſener Elf zeigte ein
Spiel, wie man es von ihr ſchon lange nicht
geſehen hat. Die Kombinationsmaſchine lief
und jeder Stürmer fand zur rechten Zeit das
Tor. Außerdem war Ruhmann wieder in
großer Form. Die Elf des Gegners war im

orwurf ſehr ſchwach Nach einigem Taſten
kam Röſſen durch wuüttel, Huhner und wieder
Güttel zum 3:.0. Dann kommen die Zeitzer
auf und in kurzen Abſtänden können ſie
zwei Tore aufholen. Wieder iſt es Güttel
und Hübner, die das 5:2 ſchaffen. Bis
zur Pauſe iſt jede Partei noch einmal erfolg
reich (6:3). Nach dem Wechſel können Steiner
und Hübner auf 8:3 erhöhen, während Zeitz
zum 4. Tore kommt. Eine glänzende Kombi-
nation Güttel-Meyer-Steiner führt zum 9:4
und Hübner ſtellt das 10:4 her. Noch einmal
kann Zeitz durch Strafwurf erſolgreich ſein dann
beherrſcht Röſſen das Feld. Meyer ſtellt
durch zwei ſchöne Tore das Endreſultat her.
Ausgezeichnet war der Schiri von ATEG.
Gera. Auch Röſſens untere Mannſchaften
waren in Zeitz ſiegreich. Röſſen Reſ. konnte
den Zeitzer Reſervemeiſter mit 6:4 ſchla-
gen. Röſſen 2. Zeitz 2. 6:1.

To. 1911 Möckerling ſchlägt

Frieſen- Naumburg 7:2

Einen überzeugenden Sieg erkämpften die
Möckerlinger in Naumburg. Trotz ſtunden
langer Radtour, kämpften die Grünſchwarzen
die erſten dreißig Minuten im Huſarenſtil,
was ein Halbzeitreſultat von 5:0 ergab. Jn
der zweiten Hälfte machten ſich die Ermü-
dungserſcheinungen der langen Radreiſe be-
merkbar, ſo daß Frieſen aufkam. Die Be-
fürchtungen, die man für die Zukunft der
neu zuſammengeſtellten Elf hegte, ſind damit
hinfällig.

Trommelball.

Am Sonntag konnten die Turnerinnen fhre
erſten Pflichtſpiele im Trommelball erledi-
gen. Hierbei gab es recht harte und ſpan-
nende Kämpfe. Erſtmalig wirkte KTV. mit,
die einen nicht zu unterſchätzenden Geg-
ner abgaben. Der vorjährige Bezirksmeiſter
ATV. konnte bis auf das letzte gegen ſeinen
alten Rivalen 1885, alle Spiele gewinnen.
Dagegen hatte 1885 gegen Halle große Mühe,
um ſich die beiden Punkte zu ſichern, wäh-
rend ATV. die Hallenſer glatt ſchlagen konn-
te. Die Reſultate waren folgende:

ATV.b--1885 36:88, KTV. ATV.a 61:79,
ATV.b--MTVV. 80:74, KTV. 1885 70:73,
ATV. a MTV. 106:44, KTV. ATV. b 100:50,
ATV.a--1885 56:76.

Hockey

M9C.- Damen Röſſen-Damen 2:0 (1:0)
Wie bereits in der Vorſchau erwähnt, ha-

ben ſich die Röſſener Damen techniſch und
auch ſpieleriſch weſentlich verbeſſert. Aller-
dings waren die Klubdamen am Sonntag
ſehr ſchlecht, lediglich die r. Verteidigerin, die
lk. und die Mittelläuferin konnten gefallen.
Bei Röſſen war der Sturm recht durchſchlags-
kräftig. MHC. konnte nach 12 Minuten durch
Halblinks den 1. Treffer erzielen. Dann
trat offenes Spiel ein. Die Mittelläuferin
von Röſſen bediente ihre Außen recht gut.

Leider gelang Röſſen nicht der verdiente Eh
rentreffer. Nach der Pauſe konnte wieder
die Klubhalblinke zum 2:0 einſenden. Weitere
mögliche Torerfolge verhinderten auf beiden
Seiten die Torhüterinnen.

O Handball DsB.
Kayng-96- Halle 6: 13 (4:6)

Spieleriſch bekam Kayna vom Gaumeiſter
Gutes zu ſehen, weniger aber ſportlich. Die
Hallenſer ſchienen es nicht anders gewohnt zu

ſein, als Kritik an den Entſcheidungen des
Schiedsrichters zu üben, abgeſehen davon,
daß ſie auch einige Male mehr als hart ſpiel-
ten. Die 9er kamen bald zu vier Tyren. Ein
13- Meter verkürzte auf 4:1, die weitere Tor
folge war 5:1, 5:2, 6:2, 6:4. Nach Halbzeit
beherrſchte 96 wiederum klar das Spiel und
erzielte dank hervorragender Stürmerarbeit
noch ſieben weitere Treffer, denen die Kay-
naer nur zwei entgegenſetzen konnten. Mitte
der 2. Halbzeit mußte der lIk. Läufer des
Gaumeiſters auf Geheiß des Schiris das Feld
verlaſſen, was in einem Werbeſpiel eigent-
lich nicht vorkommen ſollte. Der Mangel
der Kaynaer war, daß nur der Jnnenſturm
vor dem Tor gefährlich war, und die beiden
Erſatzaußenſtürmer keinen entſcheidenden
Schuß aufs Tor brachten, ſonſt hätte das
Reſultat leicht günſtiger geſtaltet werden
können. Kayna Reſ. verliert gegen 96 2:7.

C Tennis
99 von Bitterfeld geſchlagen.

Wie wir bereits geſtern kurz meldeten,
verlor die Tennisabteilung unſeres Sport
vereins das Verbandsſpiel gegen den Ten-
nisverein e. V. im VfL. Bitterfeld mit 4215
Punkten, 16:30 Sätzen und 180:240 Spielen.
Von ſechs Herreneinzel konnte Merſeburg
nur eins gewinnen. Ausgeglichener war es
bei den Dameneinzel, von denen jeder Verein
je zwei Spiele für ſich buchte. Ebenſo wurde
von den Damendoppel je eins verloren und
gewonnen. Von den 3 Herrendoppel konnte
Merſeburg nur eins an ſich bringen. Die 4
gemiſcht. Doppel gingen an Bitterfeld, drei
erſt nach einem Dreifatzkampf. Jm Gegen-
fatz zum Vorjahre zeigte ſich Bitterfeld alſo
eindeutig überlegen. Bei den Merſeburger
Herren lag das, daran, daß der vorjährige
Spitzenſpieler nicht mehr zur Verfügung ſteht.

C Kegelſporf
8. Thüringer Kegelmeiſterſchaften in Erfurk.

Die Meiſterſchaftskämpfe des Thüringer Keg
lergaues im Deutſchen Keglerbund nahmen,
unter der bewährten Leitung des Gaujport-
wartes Rö„ßler (Gotha) am Sonnabend
mit dem Start der Dreibahnenmeiſter einen
vielverſprechenden Anfang. Den Sieg in die-
ſem Langſtreckenkampf über 300 Kugeln brach-
te, trotz ſcharfer Konkurrenz, der jugendliche
Erfurter W. Frank mit 1993 Pkt. an ſich,
vor Rheinländer (Mühlhauſen) mit 1947 Pkt.
Vom 5. Bezirk erzielten Krämer (Wßfls.)
1922 und Wieſe (Mſbg.) 1862 Pkt. Am
Sonntag wurden die Meiſterſchaftskämpfe in
allen Klaſſen und Bahn arten fortgeſetzt. Be-
ſonders harte Kämpfe ſind auf der heimiſchen
Aſphaltbahn zu beobachten. Zum Abſchluß
wurde noch die Seniorenmefſterſchaft auf
Bohle gebracht. Hier halte Ach Schneider
(Apolda) einen billigen Sieg in 689 Pkt.
vor Kern (Erfurt) mit 685 Pkt. Die Situation
der Meiſterſchaftskämpfe ſieht den Verband
Erfurt in faſt allen Konkurrenzen über
wiegend in Führung. Am Himmelfahrtstage
werden die Kämpfe auf allen Bahnen fort-
geſetzt. Nächſten Sonnabend greifen die Mer
ſeburger Mannſchaften in den Kampf ein.

Vorausſagen für Le Tremblay, 24. Mai.
1. Symone Rebelle, 2. Folle Brje Donia

Dol, 3. Le Gros Capucin Stall Tiſlemem, 4. Jle
d'Aval La Victoire, 5. Majordome Satrap, 6.
Rancho Ongq Cop, 7. Moscarol Köénoous.

Vereinsnachrichten,

MTV. 1861. Götzwanderung Him-
melfahrt) Treffpunkt: 7,45 Uhr, „Funken-
burg“. Wehrturner: Antreten 6,45 Uhr.

Allgemeiner Turnverein. (Himmelfahrts-
tag). Familienwanderung nach Döllnitz, Ab
marſch 7 Uhr an der Waterloobrücke. Ab-
marſch der Wehrturnabteilung 6,30 Uhr. Alle
Stuttgartfahrer müſſen Freitag, 26. Mati,
20 Uhr, im Turnerheim zu einer wichtigen Be
ſprechung erſcheinen Der Vorſtand.

Turneriſche Vereinigung: Götzwande-
rung am Himmelfahrtstage in die Aue.
Treffen aller Abteilungen 7,15 Uhr am „Deut-
ſchen Hof“, Lauchſtädter Straße. Kindereltern
und Gäſte ſind willbonmen.

TuSpV. Röſſen. Am Dienstag dem 23.
Mai, abends 8 Uhr, findet eine Verſammlung
aller aktiven Turner und Sportler im Ver
einsheim Stadion ſtatt. Alle müſſen unbe
dingt erſcheinen.

Tusé:SpV. Röſſen e. V. Am Himmelfahrts-
tag findet wieder die Goetzwanderung ſtatt.
Wir bitten unſere Mitglieder ſich zahlreich zu
beteiligen. Treffpunkt 13 Uhr im Stadion
zum Abmarſch nach Dürrenberg über Creypan

Dienstag den 23. Moai 1033



ten,
port-
C en-
4:15
len.
urg

es
rein
trde
und
nnte
ſie 4
drei

gen
alſo
rger
rige
teht.

furk.

Keg
nen,
ort-
nd
inen
die

rach
liche
ſich,
Pkt.
fls.)
Am

e in
Be
chen
hluß
auf
d er

Dienstag, den 23. Mai 1933 Merſeburger Tagediat (Kreisdiamr)

Umgeſtaltung der Kriegervereine

Der größte deutſche Soldatenbund, der30 000 Kriegervereine mit 3 Millionen
Mitgliedern umfaßt, hat ſich nach ſeinem Be
kenntnis zum neuen Deutſchland
nunmehr in vollem Umfange auch praktiſch in
die fie rot aliſtikhe ewegung einge-
gliedert. Auf dem Kyffhäuſer kamen am
Sonntag die Vertreter aller deutſchen
Kriegerverbände zu einer anußerordentlichen
Tagung zuſammen, an der als Vertreter des
Wehrpolitiſchen Amtes der NSDAP. Oberſt-
lentnaut a. D. Sichting teilnahm. Der
zur alleinigen Führung des Kyffhäuſerbun
des ermächtigte Präſident, General der
Artillerie a. D. von Horn, gab eine
Führeranordnung von weiteſtgehender Be
dentung.

Jn dieſer Führeranordnung heißt
es, daß die Bundesleitung von jetzt an
ausſchließlich in der Hand des Bundes-
präſidenten liegt. Die bisherigen Vor-
ſitzenden der Landes-Kriegerverbände und der
preußiſchen Provinzial- und Regierungs-
bezirks-Kriegerverbände ſind von dem Bun-
despräſidenten beauftragt, ihre Aemter
bis zur Neubeſetzung, die durch Führer-
ernennung erfolgt, weiterzuführen.
Bei der Zuſammenſetzung aller Vorſtände
ſoll der nationalſozialiſtiſche Einfluß dadurch
zur Geltung kommen, daß mindeſtens die
Hälfte der Vorſtandsmitglieder der NSDAP.
angehört, insbeſondere die Führer und ihre
Stellvertreter. Alle Vorſtandsmit-
glieder müſſen Weltkriegsteil-nehmer geweſen ſein. Marxiſten aller
Richtungen dürfen nicht Mitglieder des
Kyffhäuſerbundes ſein. Für ſämt-
liche Kriegervereinsmitglieder wird eine Ein-
heitskleidung eingeführt werden; alle Fahnen
werden, vorbehaltlich der Genehmigung durch
den Reichskanzler, ein Fahnenband mit dem
Hakenkreuz des neuen Deutſchlands führen.
Die großen Aufgaben des Bundes bleiben
unverändert, ſie ſollen aber durch den Geiſt
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung belebt
und geſtärkt werden.

Die Vertreter nahmen mit großer Be-
geiſterung den Führererlaß entgegen und
verſprachen, ihrem ſoldatiſchen Geiſt ent-
ſprechend, pflichttreue Gefolgſchaft.

Hugenberg lädt ein
zu einer Beſprechung über den Arbeitsdienſt.

Wie wir bereits berichteten, hat
die Regierung den Aufbau des deutſchen
Arbeitsdienſtes in Angriff genommen.
Jn einer amtlichen Verlautbarung wurde vor
einigen Tagen darauf hingewieſen, daß in der
Kultivierung von Oebdbland un-
geahnte Beſchäftigungsmöglichkeiten und volks-
wirtſchaftliche Werte liegen. Zur Beſprechung
dieſer Probleme und der Mittel und Wege
ihrer Durchführung hat der Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr.
Hugenberg, in einem Rundſchreiben an
die Landesregierungen zu einer Sitzung des
Reichsausſchuſſes für Moor- und Oedland-
erſchließung auf Freitag, den 26. Mai, nach
Berlin eingeladen.

Die Japaner vor Peking.
Die Lage in Peking hat ſich weiter

verſchärft. Stündlich gehen neue Mel-
dungen ein, nach denen die japaniſchen
Truppen im ſtändigen Vorrücken ſind. Die
japaniſchen Trupen ſollen bereits drei Kilv-
meter vor Peking ſtehen. Peking iſt voll von
chineſiſchen Truppen und Flüchtlingen. Ueber-
all werden Barrikaden errichtet.

Verſchleppt oder ermordet?
Seit acht Tagen iſt der Direktor einer

großen Güterverwaltung in Heinrichau
bei Münſterberg in Schleſien, Paul
Kothe, ſpurlos verſchwunden. Er hat ſich
am Sonntag, dem 14. Mai, mit ſeinem Fah r-
rad auf einen Ausflug begeben und iſt
ſeitdem nicht zurückgekehrt. Verſchiedene Um-
ſtände deuten darauf hin, daß Kothe ent-
weder verſchleppt wurde oder einem
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Es
haben bereits umfangreiche Nachforſchungen
nach dem Vermißten eingeſetzt, jedoch bisher
ohne Ergebnis. Die ganze Gegend wurde
von Polizeiſtreifen und Einwohnern, die man
zur Unterſtützung heranzog, abgeſucht.

Führerprinzip im 99v.
Der Deutſche Offiziers- Bund

veröffentlicht eine Mitteilung, in der er ſich
rückhaltlos zu Hindenburg und Adolf Hitler
bekennt, an ſeiner monarchiſchen Ein-
ſtellung feſthält und für wehrhafte Er-
ziehung der Jugend eintritt. Der DOB. hat
ſich ferner auf das abſolute Führer-
prinzip umgeſtellt. Der Bundespräſident
von Hutier hat Vollmacht, ſeine Mitarbeiter
ſelbſt zu beſtimmen.

Eine Oberſt-Hierl-Spende.
Zur Unterſtützung würdiger und be-

dürftiger Arbeitsdienſtkame-raden und deren Angehörige iſt nach einer
Meldung der Nationalſozialiſtiſchen. Partei-
korreſpondenz eine „Oberſt-Hierl-
Spende“ ins Leben gerufen worden. Ein-
zahlungen ſind zu leiſten auf das Poſtſcheck-ate Berlin u el Dberhi-Hierl Spende

Reichskanzler Adolf Hitler traf am
Montag um 11 Uhr mit dem Jluagn aus
Berlin auf dem Kieler Flughafen Holienan
zu ſeinem zweitägigen Beſuch der Reichs-
marine ein. Jn ſeiner Begleitung befanden
ſich Vizekanzler von Papen, der Reichs-
propagandaminiſter Dr. Goebbels, der ſtell
vertretende Führer der NSDAP. Heß,
Reichspreſſechef der NSDAP. Dr. Dietrich
und einige Herren der näheren Umgebung des
Kanzlers. Auch Reichswehrminiſter v. Bl o m-
berg und Reichsſtatthalter v. Epp hattenſich mit dem Flugzeng nach Kiel begeben. Auch
Miniſterpräſident Göring traf anf dem Luft
wege um 13 Uhr in Kiel ein. Nach der Be-
grüßung durch den Chef der Marineleitung,
Admiral Raeder, ſchritt der Kanzler die Front
eines Fliegerſturmes der SA. und einer
Ehrenkompagnie der Polizei ab und begab ſich
unter dem Jubel einer vieltaunſend-
köpfigen Menge, die den Flugplatz und
die Zufahrtsſtraßen dicht umſäumt hielt, im
Kraftwagen ſofort in die Kaſerne in der Wik.

Der Kanzler vor der Marine.
Auf dem Hof der Siker Kaſerne hielt

der Reichskanzler Adolf Hitler eine
Anſprache an die dort verſammelten Truppen.
Der Kanzler ſprach von der neuen deut-
ſchen Erhebung, die vor der Welt den
Frieden proklamiert habe. Es ſei eine
neue deutſche Gemeinſchaft entſtanden,
die aber keine Drohung nach außen hin be-
deute. Wir wollen den Frieden, vielleicht
mehr als alle anderen. So groß unſere
Sehnſucht nach Frieden iſt, ſo groß iſt aber
auch unſere Entſchloſſenheit, dem deut-
ſchen Volk ſein Recht und ſeine Freiheit
wiederzugeben. „Soldaten der Reichsmarine“,
ſo fuhr der Konzler fort, „Sie ſelbſt haben
große Traditionen zu wahren. Wenn die
Flotte auch klein iſt, ſo ſieht doch ganz Deutſch
land mit Freude auf ſie.“ Der Kanzler ſchloß
mit einem Appellan die Soldaten, alles
einzuſetzen für das Vaterland. Nach dem Ge-
ſang des Deutſchlandliedes begab ſich der
Kanzler zum Offiziersheim.

Kiel jubelt der Flokke zu.
Am Montagnachmittag war ganz Kiel

Zeuge der Ausfahrt faſt der geſamten deu t-
ſchen Flotte und des Beſuchs des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler auf der „Schleswig
Holſtein.“ Das herrliche Wetter erhöhte die
feſt liche Stimmung der rieſigen Menſchen-
maſſe, die am frühen Nachmittag an den flag-
gengeſchmückten Förde-Ufern Aufſtellung ge-
nommen hatte und mit Spannung auf das
impoſante Schauſpiel wartete, das bei vielen
Zuſchauern Erinnerungen an die glanzvollen
Flottenparaden der Vorkriegszeit wach-
rief. Der Reichskanzler hatte ſich nach
Beendigung der Parade auf dem Kaſernen-

Reichskanzlerbeſuch in Kiel.
Adolf Hikler ſpricht über den Friedenswillen Deutſchlands.

hof Kiel-Wik und des Mittageſſens im
Offizierheim um 13.45 Uhr mit ſeinem
Gefolge zur Offiziersheimbrücke begeben, um
mit ſeinem Gefolge auf den dort bereit
liegenden Booten zum Linienſchiff
„Schleswig-Holſtein“ hinauszufahren.

Beim Anbordgehen des Reichskanzlers
und ſeiner Begleitung feuerte der Kren-
zer „Leipzig“ zu Ehren Adolf Hitlers

einen Salut von 19 Schuß ab.
Der Reichskanzler ſchritt darauf die Front
der auf dem Deck der „Schleswig-Holſtein“
angetretenen Truppen ab und machte einen
Rundgang durch das Schiff. Bald darauf be-
gann die Ausfahrt der Flotte aus der Förde
zu den Uebungen in der Oſtſee. Die großen
Kriegsſchiffe ſchärten nun in Kiellinie
ein. An der Spitze der Linienſchiffe „Schles-
wig-Holſtein“, dann dir Linienſchiffe „Heſſen“
und „Schleſien“ und als letzte die Kreuzer
„Königsberg“ und „Leipzig“. Langſam glit-
ten die ſtolzen Schiffe von der be-
geiſterten Menſchenmenge an den
Ufern begrüßt durch den Binnenhafen,
verſtärkten dann in der Außenförde ihre
Fahrtgeſchwindigkeit und entſchwanden bald
den Blicken der Zuſchauer.

Manöver in der Kieler Bucht.
Der Reichskanzler Adolf Hitler be-

gab ſich dann an Bord des Kreuzers „Lei p-
z i g“, um von hier aus die Manöver zu
beobachten. Ueber den Verlauf der Flotten-
übungen wurde dann eine amtliche Mittei-
lung herausgegeben, in der es heißt: „Die
Uebungen, die in der Kieler Bucht ſtatt
fanden, umfaßten ein Scharfſchießen auf
das Fernlenkſchiff „Zähringen“ mit 28-
und 15-Zentimeter-Geſchützen, ſowie ein Tag-
und Nacht-Torpedobootsabwehrſchießen. Dem
Tagweitſchießen der Torpedoboote wohnten
der Reichskanzler und die Reichsminiſter ſo
wie die übrigen Gäſte an Bord der Torpedo-
boote teil. Später ſchifften ſich die Gäſte auf
den Linienſchiffen und Kreuzern ein und ver-
folgten von dort aus die weiteren Nah-
übungen. Die Flottenübungen fanden
das größte Jntereſſe des Reichskanzlers
und der übrigen Herren.“ Die Rückkehr der
Schiffe erfolgt am Dienstagvormittag.

Zur gleichen Zeit, wo die Reichsflotte
unter den Augen des Reichskanzlers
in der Oſtſee manvbveriert, führt die eng-
liſche Heimatflotte in der Nordſee Gefechts-
manöver durch, die als die größten ſeit dem
Kriege bezeichnet werden.

Am letzten Wochenend fanden mehrere
große Kundgebungen des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, ſtatt, die
viele Tauſende vereinigten. Ueberall waren
die Rieſenveranſtaltungen getragen von be
geiſterter Opferbereitſchaft für Volk und
Vaterland und von dem freudigen Willen, ge
meinſam mitzuarbeiten am Aufban des nenen
Reiches.

Den Höhepunkt des Aufmarſches des Lau-
ſitzer Stahlhelm in der alten Jäger-
garniſonſtaht Lübben bildete der große
Appell am Sonntag auf dem Marktplatz. Nach
Begrüßungsanſprachen des Gauführers Dr.
Gaedicke-Calau und des Bürgermeiſters
Kirſch hielt Landesführer v. Morozowiez
eine Rede über den Sinn des Stahlhelm,
über ſeine verantwortungsvolle Mitarbeit am
Staatsaufbau. Rittmeiſter v. Morozowicz
führte etwa folgendes aus: Hinter uns liegen
die Wochen des Siegeszuges der nationalen
Revolution, und vor uns liegt die unge-
heure verantwortliche Aufgabe des
Neubaues des Staates.

Wir bejahen die Staatsidee des Reichs-
kanzlers und Führers des neuen Deutſchland,
Adolf Hitler. Wer gegenüber dieſer Staats-
idee in Oppoſition oder reſignierend abſeits
ſteht, hat kein Recht auf Mitgeſtaltung des
neuen Staagates.

Wir danken dem Herrn Reichs-
kanzler, daß er ſich in der hiſtoriſchen
Stunde der letzten Reichstagsſitzung
ſchützend vor uns geſtellt hat. Einen
Tag ſpäter hat der preußiſche Miniſter-
präſident in ſeiner Programmrede vor
dem Preußiſchen Landtag für den Neubau
Preußens als neuen Eckpfeiler des neuen
Deutſchen Reiches die Wege gezeigt, auf denen
wir ihm freudig und gern folgenwerden.

Auf dem Treffen des Erzgebirgs-
gaues des Stahlhelm in Mittweida betonte
Bundeshauptmann v. Stephani, daß auch
der Stahlhelm 14 Jahre lang entſchloſſen für
den Sieg der Nation verantwortlich mitge-
kämpf habe und erklärte dann weiter: Wir

wollen den Frieden; aber wir fordern Schutz
für die Grengen unſerer deutſchen Heimat.

Drei Stahlhelmkundgebungen.
Graue Front marſchierte in Lübben, Mitiweida und Siralſund.

DWehrſportinſpektor Generalleutnant a. D.
v. Falkenhauſen behandelte anſchließend
die außenpolitiſche Lage.

Jn Stralſund, auf dem vorpommer-
ſchen Stahlhelm-Gautag, erklärte als Ver-
treter des Bundesführers, Freiherr von
Medem, bei einem Preſſeempfang u. a.:
Der Stahlhelm ſtehe ſeit langem in der Front
gegen Weimar und habe in der nationalen
Revolution ſtill und ernſt ſeinePflicht getan. Sein Ziel ſei, in Treue und
Glauben mitzuarbeiten am Wiederaufbau des
Vaterlandes. Den Abſchluß des Stahlhelm-
treffens bildete eine öffentliche Kundgebung,
in der Prinz Oskar von Preußen ſeinen
Ausführungen das Telegramm des ehemals
Kaiſerlichen Gouverneurs von Kiautſchau zu-
grunde legte, der bei Kriegsausbruch tele-
graphierte: „Einſtehe für Pflicht-
erfüllung!“

Saal- und Konzertlokal-
Sachſen-Anholt.

Verbandstag der
Jnhaber

Am Dienstag, dem 30. Mai d. Js. findet
in Wittenberg der Verbandstag des Lan-
desverbandes Sachſen- Anhalt im Bund der
Saal und Konzert-Jnhaber Deutſchlands
e. V., Sitz Magdeburg, ſtatt. Es iſt eine un
beſtreitbare Tatſache, daß der Berufsſtand der
Gaſtwirte, insbeſondere die Saal- und Kon-
zertlokal-Jnhaber, unter den verheerenden Aus-
wirkungen der Wir chafts ataſtrophe am meiſten
gelitten haben. Der Steuerdruck und die Son-
derlaſten haben viele Exiſtenzen vernichtet. Jn
banger Sorge blicken die Gaſtwirte in die
Zukunft. Troſt und Hoffnung haben ſich die
Berufskollegen ſtets auf den Verbandstagen
eholt. Diesmal ſind ſie beſonders hoffnungs
voh, da ſie unter den veränderten politiſchen

Verhältniſſen an einen Wiederaufſtieg des
Vaterlandes und auch ihres Berufsſtandes
lauben. Da der Verbandstag zugleich eine
erbung ſein ſoll, ſo iſt es wünſchenswert,

daß alle Berufskollegen, auch Nichtmit-
glieder des Bundes, erſcheinen. Alle
Gaſtwirte ſind herzlich eingeladen. Die Tagung

am 30. Mai vormittags 9,30 Uhr,
in Muths Feſtſälen, Lutherſtraße 41/42 ſtatt.
Wien ſind zu richten an den Schriftſührer
e helm Balzer, Wittenberg Lutherſtraße

ſolche von

Kummer 119

Bilder

ne S
i 4 2

g u d
Ernſt Heunne mit ſeiner 759-eeme

BMWeMaſchine.

v 8 ee S

Achille Varzi-Jtalien,
der Sieger des ADAC. Avusrennens der
Großen Wagen, links neben ihm Graf Czai-

kowſki, ſein ſchärfſter Konkurrent.

Pierre Veyron-Frankreich,
der das Avusrennen der Kleinen Wagen

gewann.

Der Kronprinz im Geſpräch mit
dem Rennfahrer Burggaller.

Beiſetzung des Reunfahrers Merz
Die Beiſetzung des am Donnerstag auf der Avus

in Berlin tödlich verunglückten Rennfahrers Otto
Merz fand am Montag unter großer Anteilnahme
in ſeiner Vaterſtadt Eßlingen ſtatt. Unter Abfeuern
einer dreifachen Ehrenſalve durch die SA. wurde der
Sarg in die Gruft geſenkt. Als erſter ſprach für die
Deimler-Benz-A.-G. Direktor Schippert. Staatsrat
Waldmann legte für den Reichsſtatthalter Murr einen
Kranz nieder. Jm Auftrage des Reichsverkehrs-
miniſteriums ſprach Generaldirektor Dr. Dill. Einen
rieſigen Lorbeerkranz Adolf Hitlers mit der
Aufſchrift „Dem Kämpfer für Deutſchlands Geltung“
legte Jngenieur Bauer nieder. Weitere Anſprachen
und Kranzniederlegungen folgten. Jm Namen des
Kronprinzen legte Major a. D. Merkel mit
einer Abordnung des Stahlhelms einen Kranz
nieder. Unter den Kranzſpenden befanden ſich weiter

Renutahrern,



Auswärtige
Theaker

Mittwoch, 24. Mai.

Meine Verlobung mit
Frl. Martha Grumbach,
hier, Krautſtraße 3, habe

Auch der herr
Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 22. Mei
unsere ſiebe Mutter, Grosmutter, Schwiegermutter Stadttheater Halle ich, durch ihr eigenes Ver

und Tante, Frau Geſchloſſen. r z dem heutigen fi c t b J litätNeues Theater Leipzig s in de el Uns ualitaEmilie Mühlpfordckt Pani khnannhäuſer rn 3 Altes yedter Leipzig Merſeburg, den 22. Mai 1933. u n c 8 9 ke it
geb. Polze 90 22.30auf immer von Uns gegangen, Wendelin. Bis S. Juni 19 3 3 lederg ürtel tär Herren, verschiedene 0 4a moderne re 1.235 0.95 J 5m Namen der hinterbliebenen S lovbels Selbsthinclerj le esten SWilly Münlpforcit h Lerreist Fglgtmncer- e 0.75Oxfordhemden in neuen Dessins,

mit fest. Kragen und mit Selbsthinder 2.90 2.50

Sportoberhemden einfarb. mod.
Sportstoff, mit festem Kragen 4.50 3.50
Oberhemden moderne Dessins, mit
Kragen und Ersatzmanschetten 5.50 4.50
Knickerbockers aus mod., strapa-
zierfähigen Qualitäten. 9.00 6.50
Tennishosen grau u. beige, moderne
Rundbundform 12.00 9.00 6.90

3.50
3.90

Sport- Anzüge 2 teilig, solide, trag-
fähige Qualitäten hochmoderne graue und 18 00
bräunfiche Farbtöne 33.00 24.00 5
Sakko- Anzüge aus Kammgarn,
gute Robßhaar- und Reinleinen-Einlage, Sitz 28 00
und Paßform vollendet 48.00 39.00 5
Gabarcdine-Mäàntel in Slipon- u.

Von Beilleſdsbesuchen bitte abzusehen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm. 5 Ohr,
von der Kapelle d. Neumarkt Friedhofes aus, statt.

Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Eröffnungsfeier!
Dem verehrten Publikum von Merse-
burg und UVUmgebung, meinen werten
Gästen zur gefälligen Kenntnisnahme,
daß ich am Mittwoch, dem 24. Mäal,
in den umgebauten Räumen

1.95

2.90
3.90

zahnarzt Baver
Gotthardstra ß e 11

Grabpflege!
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzu
weiſen, daß jeder Grabſtellen Jnhaber
verpflichtet iſt, die geſamte Begräbnis-
ſtätte ſorgſam zu pflegen und in jeder
Weiſe von Unkraut, alten Kränzen uſw.
zu befreien. Die Abfälle ſind nur in die

Gotthard Saqà le überall bereitſtehenden Abraumkäſten zu
werfen. Falls die Grabſtellen bis zum

(bisher Wres es Festseale) 7. Juni d. Js. nicht in einem ordnungs-
den Restaurationsbetrieb eröffne. mäßigen Zuſtand verſetzt ſind, werden

t dieſe ſeitens der Friedhofsverwaltung auf5 et v ate n un Koſten der Säumigen inſtandgeſetzt.
n e t a h un Merſeburg, den 23. Mat 1933.Keller zu bieten.

Um gütige Unterstützung bittet Friedhofsverwaltung

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen für die aufrichtige Teilnahme zu dem
schweren Verlust, der uns getroffen hat, unseren
herzlichsten Dank. Herzlichen Dank Herrn Pastor
Kitzig, sowie Lehrer Hentschel nebst Schuljugend für
den schönen Gesang. Besonderen Dank der Direktion
Micheln-Vesta und dem Herrn Direktor Keil für seine
zu Herzen gehenden Worte. Dank allen Beamten
und Angestellten und Arbeitskameraden, sowie dem
Bergmannsverein, Werksgemeinschaft, Landwehrverein
und Turnverein für die schönen Kranzspenden und
das letzte Geleit. Herzlichen Dank allen, die seinen

Sarg mit Blumen schmückten und unseren lieben Ent- z z 3scnlafe nen zur letzten Ruhe geleiteten. Dies alles hat M r re der kirchengemeinde St. Bin. nen e 2366 28.00

unseren Herzen wonl getan. n vo:Frankleben, den, 23. Mai 1933. hüt Mät eIm Namen aller Hinterbliebenen Il b l Zen ocken Handschuhe x
Frau Auguste Saupe ev. Böhme t BeFamilie Otto Allstädt wNun ruhe sanft du lieber Vater, du bist erlöst von Oo V dudeinem Schmerz, wir aber haben nun verloren ein tgutes, treues Vaterherz. ft ide

G Jeden Mittwoch aVerkaufe Wo Zu Pfi Ju dem ameymo Schlachtereſt u PfingstensPreis eine etwa das Heim geschmückt und die1200 nur erſtklaſſig G Willy Waner 1b
umfaſſende HeuteSonntag abend, entschlief sanft nach Nolgeld ſammlung und Freitag AbI langer, schwerer Krankheit meine und eine für fortge-herzensgute, liebe Frau, unsere ſchrittene Anfänger u 44 vounersetzliche einzige Mutter geeignete, etwa 1000 ergänzt durch gute Qualitäts- S ohJ b. 1500 nur geſtemp., stücke, die Sie immer billigst reElise Berger e en rp, a Whllenge 8geb. Raspe uropa) enthaltende Jf. B Briefmarkenſamml. 5 wlachtefeſ Lieferung überallhin! Günstigste kö

ran erger r E. Kryſchak eise Kostenlos e arAng. unter C. 1181 Damaſchkeſtraße 18 Zahlungsweise! Kostenlose Lage DiArno undch Rolf Geſch. Zautaſchverrabe rung! Aufstellen durch Tischler!
Benndort, den 22. Mai 1933. Eilt. Suche ſofort S eBeerdigung am Mittwoch, nachm. 300 Mark Schl ch f ſt e fef2 Unr in Merseburg, Stadtfriedhot, ß2 ebn aus Prip. l te e Schütze nd d Vedd d

and. fferte. unter F. Müller Me r, s e b urg, Entenplan 3 ic1227 Geſch. Roter Brückenrain 23 r e

BeſuchtM das Waldhaus Mücheln ve
Schönſter Ausflugsort im Geiſeltal ſan
für Vereine, Schulen u. Ausflügler g e

Telephon 320 ſclNachm. Militar- Konzert under H.J.-Kapelle, Nebra. v
Saaletalſperre ip Thür. lif9 mit 7-Sitzer Limouſine noch Plätze he

frei. Auskunft bei: geMüllers Hotel 9 diAuko-Wagner, Telephon 32 44 T
ha

8 9 S M efeldschlößchen Gasthaus Creypau Waldſchmiede Löpitz 2 G Ropau zum Raben z
e ccececececececce Herrlicher Ausflugsort in der Aue 5 7 0 klHiimmelfahrt Der ideale Ausflugsort in der Nähe für Schulen und Vereine beſtens u än. h zu

47 Waldbades Leuna. Von abends empfohlen Fruh ongert s ch e heUhr an e elſinen tück rFr ü 0 nze rt 83 alimusik 1 Zur Himmelfahrt auf nach Fohannisbeerwein Fl. o. Gl. 40 gr
u v. und Getränke in bekannt. Güte 6 2 g boe An s le e aſthaus Zur fröhlichen Einkehr ein n sflügeOtto Kiel Fi b 2 v t iſt eine Waßrr aber mit dem Corbetha bei Schkopau Himbeerſyrup t 60.8 döchü r isoheres Vesta mpotoyrſciff von Vetherfels S Gendicn en Hrh etzenhausgarten woch. 4—-7 Uhr Neue Bewirſchaftung, renoviert Der Wirt. ſt

mMilitärtonzert der Geſamt-Bergkapelle Herrlich an der Saale gelegen. Ger. Speck 1 Pf. 658 Jnach der idylli elegenen 232 iGroß Kayna 7 Eintritt frei! Beliebter Ausflugsort! p Röpzig el e Tr. t be
Himmeilfahrt Speiſen u. Getränke preisw. u. gut J ruine Enziankäſe (6 E Ecken) 253 JaUnterhaltungskonzert abds. Tan Himmeiſahri Ker. Rot und Leberwurſt 1 Pf. 43onze z n tr e weiße eder viüut in dem Segen d pf S 73 zierrlichen Naturgarten am Saaleſtrand. eringe ca. 2-Pf. Doſe 42Trebnitz n 3 S a e 777 Für Schulen Getränke: Liter-Glas 96.Erbfen, mittelf., ca. 2-Pf.-D. 50

Angenehmſter Aufenthalt bei beſter Ver h e n. e g. en re men ra urrem/- ne Für Autos eler Ber- Gut gepflegte Biere, Liter 80 Pfennig. oſentohl leicht angeroſtete Jzur Himmelfahrt oflegung. Für Autos Parkplatz i. Burghof. Ergebenſt: Karl Kindermann. An Aken Telcht anhetegeefe 12.8 li

Ab 7 Uhr großes an der Saale. 3 Doſen ca 4-Pſo.-Doſe 20.G t K a Am Himmeltfahrtstage, nachm. 4 Uhn Saſthaus Zur Geiſelquelle Es iſt wieder Lauchſtädter zeit! x

arken Konzert St. Micheln Telefon 226 L eausgeführt vom Granzau- Orcheſter Kur- Konzert Frricher Tucſingedrt a In b meler t
SHerrlicher, ſchattiger Garten. angenehmer Zusgetührt von der SA. Stand. Kapelle Schulen a. Bereſe ren r des Tone Kur und Bedde-Reſtaur. v

Aufenthalt mäßige Preife Weißenfels (S.). Eintritt für Erwachsene Quelle Mitteldeutſchlands geleg. Schöner Bee Lauchſtädt b. m. b. H. ku
Abends Ball im Saal 30 Pfe. Kinder 10 Pfg. ſchattiger Garten direkt an der Quelle. Die Gaſtſtätte Burgstrabe 13.Es ladet freundlichſt ein JFahrt: Ueberlandbahn in 25 Möünuten. Empf. meine renov. Räume n. Saal den aus Goethes Zeiten

Guſtav Fiedler und Frau 9 BDereinen nach 20cheriger Anmeldung erwartet auch Sie!
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